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Zur Neichsfiuarrzfrage.
Das Geheimnis der Finanzkonferenz bleibt in

tiefstes Dunkel gehüllt. Man hat offiziös wie auf
anderen Wegen nur erfahren, was alles nicht ver¬

handelt worden sein soll; man hat aber nichts von

dem wirklichen Inhalt der Besprechungen nach der

positiven Seite hin vernommen. Stellt man die

betreffenden Mitteilungen zusammen, so ergibt sich:
Die Konferenz hat sich mit dem Stande der Handels¬
vertragsfrage nicht beschäftigt; sie hat es abgelehnt,
die Quelle der direkten Reichssteuern zu öffnen:
sie hat sich mit einer etwaigen Höherbesteuerung von

Tabak un'd Mer nicht besaßt. Was hat sie also
eigentlich getan? Gewiß, sie wird mancherlei getan
hl2>en, aber, wie gesagt, man erfährt nichts darüber.
Der Reichskanzler soll der Ministerkonferenz in

bezug aus die anzustrebende Bilanzierung des

Reichshaushalts-Etats ohne Inanspruchnahme
weiterer Matrikularbeiträge verschiedene Vorschläge
unterbreitet haben, also Vorschläge zur Auswahl,
und die Konferenz soll sie allesamt gutgeheißen
haben, was natürlich nur so zu verstehen wäre, daß
diese Vorschläge für geeignet zur weiteren Prüfung
befurtden wurden. Denn Beschlüsse sind ja nicht
gefaßt worden, konnten auch nicht gefaßt werden.
Was sind das nun für Vorschläge, die der neue

Reichsschatzsekretär v. Stengel im Aufträge deH
Grasen Bulow ausgearbeitet hat? Soll das Mer
nicht bluten, soll der Tabak nicht bluten, woran will
man sich alsdann halten? Der Ausweg direkter
Reichssteuern wird ja verschmäht. Möglich, daß
der Reichskanzler selber ihn für gangbar hielte, aber
die Herren Kollegen aus den Mittelstaaten werden
nervös, wenn sie von der Sache hören. Um gerecht«
zu sein, sie würden mit der Empfehlung direkter
Reichssteuern den stärksten Widerspruch der Einzel-
landtage hervorrufen. Genug, von diesem Mittel
zur Beseitigung der Reichssinanznöte kann gegen¬
wärtig nur akademisch gesprochen werden, mit der

Aussicht auf praktischen Erfolg nicht. Und so steht
man doppelt neugierig vor der Frage, wie sich dies
deutschen Finanzminister die Lösung ihrer Aufgabe
vorstellen.

Aber vielleicht sind sie gar nicht so erpicht'
auf den Ruhm staatsmännischer Weisheit: vielleicht
machen sie es wie so mancher, dem wirtschaftliche
Verlegenheiten bis an den Hals reichen, d. h. sie
warten auf irgend einen Glücksfall. Und der könnte
sich denn wohl auch einstellen, nämlich wsnn es ge¬
lingen sollte, neue Handelsverträge mit so erheblich
erhöhten Zollsätzen abzuschließen, daß der Mehrer-
trag in die Hunderte von Millionen ginge. Ob
man den Mut haben würde, das oder Ähnliches
noch „Reichsfinänzreform“ zu nennen, täte nichts
zur Sache. Würde sich das bequemste Auskunfts¬
mittel, eben die Steigerung der Reichseinnahmen
durch Zollerhöhungen, auf die bequemste Weise be¬
nutzen lassen, so wäre es den verbündeten Re¬
gierungen vermutlich höchst gleichgiltig, wenn man

ihnen vorwürfe, daß sie die Finanzfrage nicht
organisch von innen heraus, sondern nur mechanisch
zu lösen verständen. Geht es aber nicht auf diese
Weise, dann bleiben ja immer noch Mer und Tabak
übrig. Daß die Finanzminister sich in der jüngsten
Konferenz angeblich nicht mit diesen Steuerquellen
beschäftigt haben, beweist nichts dagegen, daß sie es
gegebenenfalls in einer zweiten Konferenz tun
könnten.

Über den Stand der Reichsfinanzreform ist die
bayrische Regierung am Montag in der
Kammer befragt worden. Finanzminister Frhr.
b. Riedel erwiderte: Was die Reichsfinanzreform
und die Konferenz der Finanzminister betreffe, so
könne er selbstverständlich über die eingehenden Be¬
ratungen der letzten Tage keine Mitteilung machen;
die Geduld werde ohnehin nicht lange auf die Folter
gespannt werden. Vorläufig möge man das Urteil

wie bezüglich der Handelsverträge. Aus allen
Seiten herrsche guter Wille, aber mit gutem Willen
allein sei nichts getan. Man müsse daraus bestehen,
daß die Interessen des Reiches und des Landes
entsprechend gewahrt werden.

Die „Nationallib. Korr.“ weiß noch aus der
Finanzministerkonferenz zu berichten:

Fürs Erste ist wenigstens dahin Einigung er¬

zielt worden, daß seitens der verschiedenen Ressorts
der Reichsverwaltung irgend aufschiebbare Forder¬
ungen zurückgestellt werden. Vorschläge, welche sonst
in Frage gekommen sind, bezogen sich aus die Aust
gestaltung des Etats und betrafen Maßnahmen, die
mehr oder weniger als Lückenbüßer, wenn nicht
als provisorische bezeichnet werden müssen. Dabei
trat ein weitgehendes Einverständnis in der
Richtung hervor, daß die seit dem Jahre 1900 in
Zusammenhang mit der Verabschiedung der da¬
maligen Flottenvorlage in die Wirklichkeit überge¬
führten Steuervorschläge, die namentlich auf Ver¬
anlassung des Zentrums eine besondere Bedeutung
gewannen, den Erfolg nicht gezeitigt haben, den ihre
Urheber sich zu versprechen schienen. Das gilt in
erster Linie von der Erhöhung der Stempelsteuern,
alsdann aber auch von der Erhöhung des Brannt¬
wein- und des Schaumweinzolles. Während die
Mehrheit des Reichstages, welche damals den be¬
treffenden Vorschlägen beitrat, zu meinen schien,
diese Zollerhöhungen würden der Reichskasse, wenn
auch keine namhaften, doch immerhin solche Ein¬
nahmen zuführen, welche zu Buche schlügen, stellte
sich in Wirklichkeit heraus, daß sie zunächst fast
prohibitiv wirkten. Erst nach und nach haben die
Erträge aus diesen Zöllen diejenigen Beträge wieder
gewonnen, welche vor der Erhöhung erzielt wordest
waren.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 27. Oktober.

Kaiser Wilhelm und der Zar werden, wie
von verschiedenen Seiten gemeldet wird, am 4‘
November in Wiesbaden eine Zusammenkunft
haben. Wie der „Berl. Lokal-Anz.“ meldet, werden
an dem genannten Tage in Wiesbaden eintreffen:
der Kaiser und die Kaiserin, ferner das Zarenpaar,
der Grotzherzog von Hessen, sowie voraussichtlich
auch Prinz und Prinzessin Heinrich von Preußen.
Nach der Galatafel im Schlosse findet eine Festvor¬
stellung im Königlichen Hoftheater statt, bei der
Webers „Oberon“ zur Aufführung gelangen wird.
Unmittelbar nach BeeUdigung der Vorstellung wer¬
den die Fürstlichkeiten wieder abreisen. Inzwischen
ist bereits eine kriegsstarke Eskadron des Husaren¬
regiments Nr. 8 von Paderborn nach Wiesbaden
abgerückt, um den Chef des Regiments, den Kaiser
Nikolaus von Rußland, dort zu begrüßen. Die Be¬
sichtigung der Eskadron durch den Zaren findet am
Vormittag des 4. November statt. Die Abreise des
russischen Kaiserpaares nach Rußland ist für den
6. oder 7. November in Aussicht genommen.

Die Ansprache des Kaisers in Küstrin am
Sonnabend bei Entgegennahme des Ehrentrunkes
lautete wie folgt: In patriotischen und warm emp¬
fundenen Worten hat soeben der Herr Bürgermeister
im Namen von Küstrin mir den Willkommen aus¬
gesprochen und zugleich den Einfluß, die Wirksam¬
keit und die Bedeutung des Herrschers geschildert,
dessen Standbild hier enthüllt worden ist. Indem
ich Küstrin meinen herzlichen Dank ausspreche für
den begeisterten Empfang seitens seiner Bürgerschaft
und die schöne Ausschmückung Ihrer Stadt, so kann
ich auch hinzufügen, daß es mich mit Freude und Be¬
friedigung erfüllt, diese Stätte historischer Erde zu
betreten. Wir haben soeben vernommen, ans wel¬
cher Grundlage das Leben des Fürsten aufgebaut
war. Diese Grundlage ist es gewesen, die meinen
Vorfahren und meinem Hause zu der Stellung ge¬
holfen und uns dahin gebracht hat, wo wir jetzt
stehen. Diese Grundlage ist auch die meinige, ich
habe es erst vor wenigen Tagen ausgesprochen. Die
Stadt Küstrin ist mit unserem Hause aus das
innigste verknüpft gewesen, sie hat zweien der ge¬
waltigsten meiner Vorfahren Stätte und Heim ge¬
geben: dem Großen Krrsürsten und dem Großen
König. In schwerer Zeit ist hier der Große Kur¬
fürst verwahrt worden, um späterhin in einzig da¬
stehender Arbeit eir^Land wieder emporzuheben aus
einem Zustand, wie er kaum in einem anderen
herrschte. Ein Land, welches zerrissen, zerstampft,
verwüstet und verkommen am Boden lag, hat der
jugendliche Fürst, unbekümmert durch die Größe der
Aufgabe, zu hoher Blüte emporgebracht und zu be¬
deutungsvoller Stellung unter den Mächten. Und
der Große König hat in seiner Jugend in schwerer
Stunde hier die Schule durchmachen müssen, die es
ihm ermöglichte, nachher der Mann und der Cha¬
rakter zu werden, als den ihn die Vorsehung
brauchte, um aus Preußen das zu machen, was es
geworden ist. Wir können wohl annehmen, daß er

in oen icyweren örannen, me er wi uutu.jycmuu.ia

hat, in sich klar geworden ist und begriffen hat, daß
seine Lebensaufgabe die sein müsse, zu der er sich
nachher als König bekannt, daß er der erste Diener
des Staates sein müsse. Das konnte er nur lernen
durch Unterordnung, durch Gehorsam, mit einem
Wort durch das, was wir als Preußen mit Diszi¬
plin bezeichnen. Und diese Disziplin muß ebenso im

Königshause wie im bürgerlichen Hause, im Heere
wie im Volke wurzeln. Respekt vor der Obrigkeit,
Gehorsam gegen die Krone und Gehorsam gegen den

elterlichen und väterlichen Einfluß, das müssen wir

aus diesen Erinnerungen lernen. Und diesen Eigen¬
schaften entspringen dann diejenigen, die wir mit

Patriotismus bezeichnen, nämlich Unterordnung des

eigenen Ich, des eigenen Subjekts zum Wohle des

Ganzen: das ist es, was uns in dieser Zeit beson¬
ders not tut. Ich habe aber die feste Überzeugung,
daß in den alten historischen Mauern von Kustrm
dergleichen Eigenschaften am Tage sind; und wenn

darüber noch ein Zweifel gewesen wäre, so wäre er

geschwunden, angesichts der Haltung und Stimm¬

ung der Bürgerschaft und der schönen patriotiichen
Worte, die heute hier gesprochen sind. Daß diese
Eigenschaften unter den Märkern und vor allem

unter den Küstrinern nie aussterben mögen, und daß
Küstrin mit gutem Beispiel vorangehen möge, für
das Vaterland zu leben und zu wirken in guten und

in schweren Tagen, daraus trinke ich diesen Pokal.
Als Nachfolger des Oberpräsidenten der Pro¬

vinz O st p r e u ß e n wird, wie der offiziöse Draht
aus Königsberg verbreitet, der gegenwärtige Re¬

gierungspräsident von Potsd am,

v. Moltke, genannt. Die „Ostpr. Ztg
“ meldet,

daß die Ernennung von Moltkes unmittelbar bevor¬

zustehen scheine. Nach Potsdam soll Gras
F i n ck e n st e i n als Regierungspräsident kommen.

In Betrachtungen, die neuerdings im Anschluß
an die Verhandlungen in Sachen der neuen Handels¬
verträge über die etwaigen künftigen handels¬
politischen Verhältnisse Deutschlands angestellt
werden, findet sich ein Irrtum, der nicht unwiderlegt
gelassen werden soll. Es wird nämlich behauptet,
daß, wenn die Handelsvertragsverhandlungen, wie
sie schon vor einiger Zeit eingeleitet wurden und noch
im Gange sind, zu keinem positiven Ergebnisse
führen würden, der neue Zolltarif m Kraft gesetzt
werden müßte. Zunächst liegt nach dem Lause, den
die Verhandlungen bisher genommen haben, kein
Grund zu der Annahme vor, daß sie ergebnislos
ausgehen werden. Sodann aber ist nirgends vorge¬
schrieben, daß für einen anderen Fall der neue Zoll¬
tarif in kraft gesetzt werden m u ß. Das neue Zoll-
tarisgesetz ist zwar vorhanden, jedoch ist dem Bundes¬
rate 'die Inkraftsetzung desselben vorbehalten. Der
Bundesrat würde also zu entscheiden haben, wie die

handelspolitischen Verhältnisse Deutschlands zum
Auslande sich zu gestalten haben würden, wenn der,
wie gesagt, unwahrscheinliche Fall des regelmäßigen
Verlaufes der Handelsvertragsverhandlungen ein¬
treten sollte. Die Art der Entscheidung würde na¬

türlich von den dann vorliegenden Verhältnissen
bestimmt werden.

Schutz der Wahlkandidatcn gegen Verun¬
glimpfung! Eine der widerwärtigsten Erschein¬
ungen des politischen Lebens ist die Sucht der Agi¬
tatoren zweiten Ranges in den einzelnen Wahl¬
kreisen, durch persönliche Herabsetzung und Ver¬
unglimpfung gegnerischer Kandidaten deren Aus¬
sichten im Wahlkampfe herab zu mindern. Eine in
der Zeitschrift „Das Recht“ wiedergegebene Ent¬
scheidung des Reichsgerichts erscheint geeignet, die
politischen Manieren in dieser Beziehung ein wenig
zu bessern, indem sie den bekannten so viel um¬

strittenen Begriff der „Wahrnehmung berechtigter
Interessen“ seitens des Angeklagten in einem Ve-
leidigungsprozesse (§ 193 R. Str. G. B.) für diesen
Fall folgendermaßen definiert: „Von Wahrnehmung
berechtigter Interessen kann da nicht

^
gesprochen

werden, wo es unternommen wird, einen wahl-
aqitatorischen Erfolg dadurch herbeizuführen, daß
dem Wahlkandidaten, um ihn bloszustellen, seiner
Stellung im kommunalen Leben und seines Ein¬
flusses zu berauben, ihm eine moralische und soziale
Schlappe beizubringen, unwahre und ehrverletzende
Dinge wider besseres Wissen nachgeredet werden,
da hier schon die Wahl des Mittels zur Erreichung
des Zwecks einen Verstoß gegen die guten Sitten
enthält, der es ausschließt, dem verfolgten Interesse
als einem berechtigten Schutz zu gewähren.“ Es ist
gut, daß hier einmal festgestellt wird, daß »die
„Wahrnehmung berechtigter Interessen“ und die
ebenfalls sehr oft und gern herangezogene „politische
Erregung in der Zeit des Wahlkampfs“ denn doch
nicht einen Freibrief für jegliche gehässige und Per¬
sönliche Bekämpfung des politischen Gegners bilden
dürfen. Die Entscheidung datiert vom *29. Sep¬
tember d. Is., sie ist also nach den diesmaligen
Reichstagswahlen erlassen worden. Für die bevor¬
stehenden Landtagswahlen ist sie von geringerer
Bedeutung, da der Landtagswahlkampf erfahrunqs-

Für die nächsten Reichstagswahlen aber könnte
diese Entscheidung wohl segensreiche Folgen haben,
da es oft die besten und politisch wertvollsten Per¬
sönlichkeiten sind, die, von der persönlichen Art des
Wahlkampfs angewidert, keine Kandidatur zum
Reichstage übernehmen wollen.

Zur Landtagswahl. Aus Gnesen, 26. Ok¬
tober, wird uns berichtet. Eine Wahlversammlung
der vereinigten Deutschen des Wahlkreises Gnesen-
Witkowo fand hier heute unter Vorsitz des Gym¬
nasialdirektors Martin statt, an der etwa 500 Per¬
sonen teilgenommen haben. Der Vorsitzende hob
in seiner Ansprache hervor, daß die Deutschen dre
Aussicht hätten 134 Wahlmänner, die Polen 131
durchzubringen. Die Deutschen müßten jegliche
Parteiinteressen ausschalten und einmütig für den
gemeinsamen Kandidaten, Landrat Coeler, stimmen.
In gleichem Sinne sprach Landesökonomierar
Wendorfs-Zechau. Sodann wurde Landrat
C o e l e r einstimmig als Landtagskandidat aus¬
gestellt.

Zur oftasiatischen Krisis. Wie aus Dokohama
gemeldet wird, hatte gestern der russische' Gesandte
eine Besprechung mit Komura; auch das Kabinet
trat gestern zu einer Sitzung zusammen; die Lage
erscheint unverändert. — Nach einer Reuter-
meldung aus Tokio wurde der Sekretär der japani¬
schen Gesandtschaft in Söul, Hagiwara, der sich auf
einer Inspektionsreise im Jalutale befindet, von b e-

waffneten Russen an der Landung in
Nongampho verhindert; die Ungesetzmäßigkeit
des Vorgehens wurde jedoch von dem russischen Ge¬
sandten in Söul anerkannt, der demgemäß die er¬

forderlichen Instruktionen nach Nongampho sandte.
Der japanische Sekretär berichtet, die Zeitungstele¬
gramme vom Halu seien sehr übertrieben. — Ein
weiteres Telegramm meldet:

Tokio, 27. Oktober. In einer Unterredung
mit dem Korrespondenten des Reuterbureaus gab
der japanische Minister des Äußeren seinemBedauern
über die Verbreitung unrichtiger Nachrichten in

Europa Ausdruck. In der gegenwärtigen
Lage sei nichts, was zu Befürchtungen
Anlaß geben könnte.

Die ungarische Krisis hat dadurch eine formelle
Lösung gefunden, daß, wie schon gemeldet, Gras
Stefan Tisza mit der Kabinettsbildung
betraut wurde. Das Ungarische Telegr.-Korresp.-
Bureau meldet aus Wien: Gras Tisza erklärte nach
der Audienz, er sei vom König mit der Kabinetts¬
bildung unter Umständen betraut worden, die es ihm
gebieterisch zur Pflicht machten, die Krone und das
Land in dem mißlichen Zustande der öffentlichen
Angelegenheiten nicht ohne eine verantwortliche Re¬
gierung zu lassen. Das Programm, welches die
Regierung bezüglich der schwebenden militärischen
Fragen werde unterbreiten können, erheische gegen¬
über den bisherigen, einhellig gefaßten Beschlüssen
des Neunerkomitees der liberalen Partei nur un¬

wesentliche Abänderungen. Er werde seine hieraus
bezüglichen Vorschläge dem Neunerkomitee ehestens
zugleich mit dem Ersuchen übermitteln, diese Ab-,
änderungen zusammen mit dem ursprünglichen
Wortlaut des Militärprogramms der Parteikon¬
ferenz zu unterbreiten. Auf diese Weise sei jeder¬
mann in der Lage, sich ein getreues Bild über die
Frage jener Abänderungen zu bilden, die erforder¬
lich seien, damit die Regierung seitens der liberalen
Partei Deckung finde und somit der Anschein eines
Konfliktes vermieden werde. „Ich hoffe,“ erklärte
Gras Tisza weiter, „daß das unterbreitete Pro¬
gramm das Land beruhigen und die Opposition nicht
dazu bewegen wird, der Votierung des unver¬
änderten Rekrutenkontingents und der Indemnität^
Hindernisse in den Weg zu legen. In erster Reihe
werde ich danach trachten, dieses Ziel aus fried-
lichemWege zu erreichen, und nur, wenn die Haltung
der Opposition den Kampf unvermeidlich machen
würde, würde ich diesen mit verfassungsmäßigen
Waffen, die mit dem Geiste des Parlamentarismus
vereinbar sind, ausfechten.“ — Graf Tisza ist
gestern Wend nach Budapest zurückgekehrt. Wie uns
ein Telegramm meldet, begab er sich noch gestern
Abend in den Klub der liberalen Partei und wurde
dort mit Ovationen empfangen. Die eigent¬
liche Entscheidung wird in der am morgigen Mitt-
woch statffindenden Konferenz der liberalen Partei
gefällt werden.

Aus Marseille, 26. d. Mts., wird gemeldet:
Der Generalkonsul der Vereinigten Staaten,
Skinner, ist in Begleitung von fünf amerikanischen
Beamten nach Neapel abgereist, wo er sich an Bord
eines amerikanischen Kanonenbootes nach Djibuti
einschiffen wird. Von dort wird sich Generalkonsul
Skinner mit einer Eskorte von 25 amerikanischen
Marinesoldaten nach Addis-Abeba begeben, um

einen Handelsvertrag zwischen Abessinien und den
Bereinigten Staaten abzuschließen.



über die Aufnahme der Reformnote in Kon-
ftantinopel wird von dort unter dem 25. d. Mts.
gemeldet: ÜB er die Beschlüsse des gestrigen außer¬
ordentlichen Ministerrats ist bisher nichts bestimmtes
bekannt. Seit Übergabe der Resormnote sind weder
der Yildiz noch die Pforte mit den Botschaftern der
Ententemächte in Verbindung getreten. Die Pforte-
beauftragte telegraphisch ihre Botschaften, In¬
formationen über die Haltung und die Stellung der
übrigen Kabinette einzuholen, und wartet wahr¬
scheinlich die Auskünfte sowie die Unterstützung der
Schritte der Botschafter der Ententemächte seitens
der übrigen Botschafter ab, ehe sie Beschluß über
die zu erteilende Antwort fassen wird. Inzwischen
wird in Pfortekreifen gesprächsweise erklärt, die
Türkei müsse gegen die drei ersten Punkte der Re¬
formnote, besonders gegen den ersten, ernstlich oppo¬
nieren und werde Abänderungen und Gegenvor¬
schläge machen. Die Pforte müsse auch noch über
viele Punkte von den Ententemächten detaillierte
Aufklärungen verlangen. Im heutigen ordentlichen
Ministerrate soll die Reformnote abermals zur Be¬
ratung gelangen. — In einem Kommentar, den
das offiziöse Wiener „Fremdenblatt“ zu der Reform¬
note gibt, heißt es u. a.: Es ist geplant, Macedonien
in national möglichst einheitliche Bezirke zu teilen,
denen eine gewisse Autonomie eingeräumt wird,
wobei Christen und Mohamedaner an der Ver¬
waltung teilnehmen sollen. Die Partei, die ein
Grotzbulgarien errichten möchte, in dem die nicht¬
bulgarischen Volksstümme erdrückt werden würden,
wird dabei freilich nicht auf ihre Rechnung kommen:
den Mächten handelt es sich aber eben darum, sowohl
die Gebtetsintegrität des türkischen Reiches zu
wahren, wie die gleichmäßige Berücksichtigung aller ;
mohamedanifchen und christlichen Bewohner der bunt
zusammengesetzten Provinzen zu erzielen. Nur auf
diese Weise kann eine ruhige Entwickelung herbei¬
geführt werden, und auch der Sultan wird nicht ver¬

kennen, daß der Ausweg, den die Mächte ihm bieten,
für die Türkei der relativ beste ist. Die Fortdauer
der Unsicherheit, die Dezimierung der Bevölkerung,
die den Boden bebaut, müßte für das Reich schließ¬
lich verhängnisvoll werden. Auch kann er

sich nicht darüber täuschen, daß Öster¬
reich-Ungarn und Rußland den festen Willen haben,
ihr gemeinsames Programm unter allen
Umständen zu verwirklichen. Die
öffentliche Meinung Europas aber wird aus Seit
Mürzsteger Beschlüssen ersehen, daß für die Durch¬
führung der Reformen die stärksten Bürgschaften
gegeben und daß die Forderungen der Humanität
durch sie erfüllt werden.' Das feste Zusammenwirken
der beiden Mächte wird den friedlichen urtd fort¬
schrittlichen Zweck, den sie verfolgen, hoffentlich er¬

reichen.“ — Im übrigen wird in der Presse darauf
hingewiesen, daß durch die jetzige Reformnote zwar
nicht formell, aber doch der Sache nach eine Er¬
weiterung des Februarprogramms der Entente¬
mächte erfolgt ist. So schreibt die „Voss. Ztg.“
u. a.: „Es (das neue Programm) bezeichnet einen
gänzlichen Umschwung in der Behandlung der
Türkei durch die Mächte. Von jetzt ab sind Öster-
reich-Üngarn und Rußland nicht mehr bloß die
Schiebenden und Drängenden, die von außen her
durch unaufhörlichen Druck auf den Sultan und die
Pforte ihren Willen durchzusetzen trachten, sondern
aktiv eingreifend, betreten sie den Boden des tür¬
kischen Reiches, die den Souveränitätsrechten des
Sultans unterstehende Domäne. Der General¬
inspektor war bisher freiwillig oder gezwungen —

die Strohpuppe des Mldiz-Kiosk. Damit ist es
nun vorbei. Der Sultan darf ihm zwar immer
noch befehlen, aber der hohe Beamte darf, wenn
die Zivilagenten es verlangen, den Befehlen seines
Herrn nicht mehr gehorchen. Statt einer Stroh¬
puppe des Mdiz-Kiosk ist der Generalinspektor
fortan eine Strohpuppe Rußlands und Österreich-
Ungarns. Die beiden Mächte nehmen dem Sultan
auf diese Weise die freie Verfügung über Mace¬
donien aus der Hand. Anstelle der Souveränität
des Sultans tritt in Macedonien ein russisch-öster¬
reichisches Kondominium. Doch damit nicht genug.
„Sobald eine Beruhigung des Landes festgestellt
wird, — so heißt es in der Note — ist von dev
ottomcmischen Regierung eine Änderung in der
territorialen Begrenzung der Verwaltungsbezirke im
Sinne einer regelmäßigen Gruppierung der ver¬
schiedenen Nationalitäten zu verlangen.“ Wie das
bereitet werden soll, ist freilich ein Rätsel ... Die
Sonderung des makedonischen Völkergemischs nach
bestimmten Bezirken, die offizielle Anerkennung, daß
dieser oder jener Grenzstreifen serbisch, bulgarisch
oder griechisch ist, kann in Konstantinopel kaum
anders denn eine wirksame Vorbereitung einer Auf¬
teilung der europäischen Türkei an die Nachbar¬
staaten aufgefaßt werden. Es ist eine Wendung von
historischer Bedeutung, vor der die Türkei in diesem
Augenblick steht. Es wird jetzt bitterer Ernst.
Entweder reformiert sie sich oder sitz geht zu
gründe.“

Deutschland.
Berlin, 26. Oktober. Zu der Überführung des

Prinzen Prosper Arenberg in die Ab¬
teilung für Nervenkranke bei der Strafanstalt
Moabit meldet die „Nordd. Allg. Ztg.“: Die Über¬
führung geschah am 13. Oktober auf Ersuchen des
Gerichts der 1. Gardedivision. Auf Ersuchen dieses
Gerichts hatte der Generalstabsarzt der Armee eine
Kommission zur Erstattung eines Gutachtens über
den Gesundheitszustand des Gefangenen ernannt.
Die Kommission erachtete eine längere Beobachtung
in einer Irrenanstalt für notwendig und schlug btefe
Anstalt vor.

Berlin, 26. Oktober. Der „Nat.-Ztg.“ zufolge
ließ der in Deutschland weilende Minister des
Äußeren von Mexiko, Marescal, im Namen des
Präsidenten Diaz einen Kranz an dem in
Münster enthüllten Ketteler-Denkmal
niederlegen.

Wildpark, 26. Oktober. Der Kaiser, der
Kronprinz, Prinz Joachim und Prinz Adalbert
führen heute Mittag 1 Uhr mittelst Sonderzuges
nach dem Potsdamer Bahnhof in Berlin und von
dort nach dem ANhalter Bahnhof, wo Prinz Adal¬
bert die Reise nach Genua antrat. Die Kaiserin
und Prinzessin Viktoria Luise hatten den Kaiser
und die Prinzen bis zum Bahnhof Wildpark be¬
gleitet. Um 1 Uhr reisten Prinz August Wilhelm
und Prinz Oskar von Wildpark nach Plön.

Frankfurt a. M., 26. Oktober. Der hier
tagende erste deutsche Arbeiterkongreß
hatte an den Kaiser ein Huldigungstele¬
gramm gerichtet, auf welches heute folgende

Antwort eingegangen ist: Ich spreche den zum
ersten deuffchen Arbeiterkongreß versammelten Ver^
freiern der deuffchen Arbeiterschaft, für den Hul¬
digungsgruß und die Versicherung monarchischer
Treue herzlichen Dank aus. Ich werde die Be¬
ratungen des Kongresses mit meinem Interesse be¬
gleiten und auch in Zukunft Anregungen und Maß¬
nahmen, welche geeignet erscheinen, das mir und
meiner Regierung am Herzen liegende Wohl der
deuffchen Arbeiterschaft zu fördern, gern meinen
Schutz und Beistand zu teil werden lassen.

Tondern, 26. Oktober. PastorIacobs e n-

Scherrebeck ist heute aus der Unter¬
suchungshaft entlassen worden, ohne
Kaution gestellt zu haben.

Schweiz.
Bern, 25. Oktober. In der heute vorgenom¬

menen Volksabstimmung wurde die von
57 000 Schweizer Bürgern geforderte Revision der
Verfassung, wonach für die Bestimmung des Ver¬
hältnisses der Vertretung der Kantone im National¬
rat nur die Zahl der Schweizer Bürger mit Aus¬
schluß der Ausländer maßgebend sein soll, mit
sehr großer Mehrheit (291 061 gegen 93 460
Stimmen) verworfen, ebenso mit 260 418 gegen
116 143 Stimmen das Bundesgesetz betreffend Er¬
gänzung des Bundesstrafrechts (Bestrafung der An¬
stiftung oder Verleitung Militärpflichtiger zu einer
den Tatbestand eines Verbrechens oder Vergehens
bildenden Dienstpflichtverletzung). Die von der
Bundesversammlung beantragte Revision der Bun¬
desverfassung, welche den Kantonen das Recht zu
einer weiteren Beschränkung des Kleinhandels mit
geistigen Getränken geben wollte, wurde ebenfalls
und zwar mit 224 277 gegen 155 241 Stimmen
verworfen.

Oesterreich.
Wien, 26. Oktober. Gegenüber auswärtig

verbreiteten Meldungen, Oberst v. Grün zw erg
sei als Hauptschuldiger in der Angelegenheit des
übungsmarsches des 12. Infanterieregiments bei
Bielek zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden,
wird von amtlicher Seite mitgeteilt, daß die ge¬
richtliche Untersuchung noch keineswegs abgeschlossen
ist und daß alle darauf bezüglichen gegenteiligen
Zeitnngsmeldungen daher unrichtig find.

Frankreich.
Paris, 26. Oktober. In der Deputierten¬

kammer wurde heute 'ein Bericht der Zollkommission
über den Vorschlag, den Zoll auf flüssige Kohlen¬
säure zu erhöhen, verteilt. Der Bericht schlägt vor,
den Zoll im Minimaltaris aus 12 Francs für 100
Kilo festzusetzen und die Dauer der zeitweiligen
Zulassung aus zwei Monate herabzusetzen. Mehrere
Redner interpellierten den Finanzminister Rouvier
über die Anwendung des Gesetzes von 1903 be¬
treffend die Hausbrenner und werfen ihm bor,
baß er die schon harten Bestimmungen des Ge¬
setzes verschärft habe. Morgen Fortsetzung der
Verhandlung.

Paris, 26. Oktober. Eine offizielle
Note besagt, aus Grund eines französisch-marok¬
kanischen Übereinkommens habe die Militärbehörde
von Südoran verschiedene fliegende Kolonnen aus¬
gesandt, um die Grenzgebiete auch von
marokkanischen Banden zu säubern.
Eine dieser Kolonnen hat einem wegen seiner Über¬
fälle auf algerisches Gebiet berüchtigten Stamm
IG Zelte fortgenommen.

Marseille, 26. Oktober. Eine große Anzahl
Frauen veranstalteten heute vor dem Stadthause
eine Kundgebung, um die Wiedereröffnung
einiger Kongregationsschulen zu erlangen, da die
weltlichen Kommunalschulen nicht ausreichten, um
alle Kinder darin unterzubringen. Der Bürger¬
meister empfing eine Abordnung der Frauen und
versprach, dem Präsekten über die Lage zu berichten.

^Italien.
Rom, 26. Oktober. Wie die Agenzia Stesani

meldet, haben der englische Botschafter und der por¬
tugiesische Geschäftsträger dem Mnister des Aus¬
wärtigen Morin eine Erklärung überreicht, welche
dem Schiedssprüche des Königs von
Italien die Entscheidung ihrer Meinungsver¬
schiedenheit hinsichtlich der beiderseitigen Grenze
im Gebiet der Barolse (Südafrika) unterbreitet.

Rumänien.
Bukarest, 26. Oktober. Der König ist von

einem leichten Unwohlsein befallen. Sein Zu¬
stand ist nicht besorgniserregend, erfordert jedoch
einige Tage Ruhe.

Dänemark.
Kopenhagen, 26. Oktober. Das Folkething

verwies heute denGesetzentwurs über den W i e d e r-

ausbau des C h ri st i a n b c r g s ch l o s s e s
an einen Ausschuß von 11 Mitgliedern, nachdem
der Gesetzentwurf von allen Seiten mit Ausnahme
der Abgeordneten Knudsen (soz.) und Jngvard-
Jensen (Linke Partei) befürwortet worden war.

Afrika.
Cap Haitien, 26. Oktober. (Meldung der

AgenceHavas.) Aus St. D o m i n g o ist zu Gunsten
von Ximönös ein Ausstand ausgebrochen, der
im Fortschreiten ist. Alle Bewohner des Gebiets
um den Mont Ciban haben sich erhoben. Provisori¬
scher Führer der Aufständischen ist Moranel: man
erwartet die Ankunft des Ximönös.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 27. Oktober.

* Personalnachrichten bei der Post. Angenom¬
men: zum Postgehülsen Heister in Bromberg. Ver¬
setzt: die Postassistenten Dathe von Krotoschin nach
Linde, Kramm von Welnau nach Brombera,
Stendke von Netzthal nach Pr. Friedland. In den

I Ruhestand tritt: der Posffekretär Niewolinski in
Konitz.

.

nn. Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen¬
schaft. Die Abteilung für Technik ver¬
anstaltete gestern Abend im Zivilkasino einen allge¬
meinen Vortragsabend, in dem der Dozent an der
Humboldt-Akademie in Berlin, F. Fürstenberg, über
das Thema sprach: „Technik und Natur¬
wissenschaften im alten Babylon.“
Der Vorsitzende der Abteilung, Geheimer Baurat
Demnitz, richtete einige Worte der Begrüßung an die
Erschienenen und erteilte sodann dem-Redner das

- Wort zu seinem Vortrage, dessen Gedankengang

etwa folgender war: Die asiatischen Völker, Inder,
Chinesen usw., seien bisher stets als „Wilde“ be¬
trachtet worden und erst die neueste Forschung habe
gezeigt, daß die Wiege alles Wissens und Könnens
das alte Babylon war, die Gegend zwischen Euphrat
und Tigris. Redner gab nun eine ausführliche
Schilderung jener überaus fruchtbaren Gegend und
ging dann aus die technischen Bauwerke der alten
Babylonier ein, wie sie die Ausgrabungen zu tage
gefördert haben. Es seien dies vor allem sinnreiche
Ent- und Bewässerungsanlagen, unter letzteren be¬
sonders Zahlreiche Kanäle, die gleichzeitig als Ver-
kehrsstraßen dienten. Die primitiven Fahrzeuge
waren aus aufgeblasenen Tierhäuten hergestellt, die
durch Balken verbunden wurden, und sind in der¬
selben Form dort noch heute im Gebrauch. Dieser
Wasserwirtschaft verdankte Babylon seine überreiche
Fruchtbarkeit, die ihm die Bezeichnung als Land
des Paradieses eintrug. Die großartigste derartige
Anlage seien die „hängenden Gärten der Semira-
mis“ gewesen. Redner ging sodann auf die Bau¬
art der babylonischen Häuser ein, die zuerst aus ge¬
trockneten, dann aus frischen und erst später aus ge¬
brannten Ziegeln hergestellt wurden. Besonders
wichtig seien für uns die Bauurkunden, die sich in
jedem Hause befinden, unb die Ausschluß bis tu die
älteste Zeit geben. Großartig ausgestattet seien die
Paläste gewesen. Me Wände waren mit Teppichen,
Mosaik oder Reliefs geschmückt, die große Kunstfer¬
tigkeit bewiesen. Die Geräte bestanden meist aus
Ton, doch benutzte man als Material schon Eisen,
Gold, Silber, Porzellan, Alabaster, Glas und
Meerschaum. — Nach einer Pause ging Redner so¬
dann zum zweiten Teile seines Vortrages über, der
sich besonders mit der Wissenschaft der alten Baby¬
lonier beschäftigte, und besonders interessante Auf¬
schlüsse über ihre Schrift, die Keilschrift, gab. Ge¬
schrieben wurde aus Tontäselchen, deren man eine
Unmenge ausgegraben hat. Es ist den Gelehrten
nicht nur die Entzifferung dieser Schrift gelungen,
sondern man hat auch genau die Enfftehung der ein¬
zelnen Zeichen ergründet, was Redner an einzelnen
drastischen Beispielen erläuterte. Besonders hoch
entwickelt war die Astronomie der alten Babylonier,
die noch heute unseren Gelehrten Anhalte zu Unter¬
suchungen bietet. Zum Schluß wies Redner nach,
daß unsere heutige Einteilung der Zeit, unsere Maße
und Gewichte in ihren Ansängen schon bei den Ba¬
byloniern vorhanden gewesen seien. — Erläutert
wurde der Vortrag durch eine große Anzahl vorzüg¬
licher, zum Teil farbiger Lichtbilder. Erwähnt
sei bei dieser Gelegenheit, daß nunmehr die Bedien¬
ung des Skioptikons Photograph Schreiber von

hier übernommen hat.
f. Mit der Hebung der Kaiserbrücke ist heute

begonnen worden. Während dieser Höherlegung ist,
wie schon mitgeteilt, die Brücke auch für den Fuß¬
gängerverkehr gesperrt.

f. Der Landwehr-Sangerbund hält morgen
Abend im Bartzschen Lokal seine ordentliche General¬
versammlung ab.

* Von der Nationalflagge. Die Beobachtung,
daß die schwarz-weiß-rote deutsche Nationalflagge
vielfach in unrichtiger Farbensolge gebraucht wird,
hat zu dem Hinweise Veranlassung gegeben, daß
nach den bestehenden Vorschriften die schwarze Farbe
der Flagge an der Spitze der Fahnenstange zu füh¬
ren ist.

k. Maler- und Lackiererinnung. In der letzten
Quartalssitzung der Maler- und Lackiererinnung
wurden vier Lehrlinge, davon drei von auswärts,
welche tags vorher ihre Prüfung als Gehülfen im
Praktischen und Theoretischen bestanden hatten, frei¬
gesprochen, und vier junge Leute als Lehrlinge in
die Lehrlingsrolle eingetragen. Demnächst kamen
Jnnungsangelegenheiten zur Besprechung.

nn. Besitzveränderung. Der Bäckermeister
E. Podewils hat sein in Prinzenthal, Naklerstratze
Nr. 5, belegenes Grundstück an den Schneidermeister
A. Dallüge in Prinzenthal verkauft, und zwar für
den Preis von 21 000 Mark.

* Neuer Maurerstr^k? Der mehrere Monate
lang durchgeführte Maurerstreik ist kaum beigelegt,
die neuen Verträge zwischen beiden Teilen erst kurze
Zeit in Kraft — da hört man schon von neuen

Streikbewegungen im Maurergewerbe. Wie der
„Grundstein“, das Organ des Hamburger Zentral¬
verbandes, erfährt, „beabsichtigen die Bromberger
Kollegen mit Arbeitseinstellungen vorzugehen.“ Als
Veranlassung wird angeführt, die neuen Verträge
beschränkten in hohem Maße das Koalitionsrecht
der Arbeiter. — Wir verzeichnen vorläufig in Kürze
die bedeutsame Mitteilung des „offiziellen“ Organs,
möchten aber bis aus weiteres noch ein wenig daran
zweifeln, ob es den streiklüsternen „Scharfmachern“
— man darf diesen sozialdemokratischen Terminus!
technicus wohl ohne Übertreibung hier anwenden
— gelingen wird, die besonnenen Elemente wieder
mit sich fort zu reißen. Die Lehren des verftossenen
Streiks waren denn doch wohl bitter und hart
genug, um den Wunsch nach einer zweiten Auslage
rege zu machen, und zumal beim Herannahen des
Winters erscheint die Drohung mit der Machtprobe
eines Maurerstreiks nahezu grotesk.

* Fernsprechanfchluß hat unter Nr. 695 die
Firma Joseph Fink, Wilhelmstraße 55, erhalten.

R. Schulitz, 26. Oktober. (Gänsedieb-
st a h l.) In der vergangenen Nacht sind dem Besitzer
Karl Adam I zu Otteraue acht fette Gänse gestohlen
worden, die zu einer bevorstehenden Hochzeitsfeier
bestimmt waren. Bisher fehlt von dem Diebe jeg¬
liche Spur.

z. Labischin, 26. Oktober. (Wahlen. Män-
seplag e. Revision.) Gestern nach Schluß
des Hauptgottesdienstes fanden in hiesiger evange¬
lischer Kirche die Ergänzungswahlen der Gemeinde-
organe statt. Es waren 20 Stimmberechtigte an¬

wesend. Zu Kirchenältesten wurden wiedergewählt:
Kaufmann Oskar Pohlmann, Schuhmachermeister
Arndt, Molkereipächter Leonhardt, Lab. Dominium,
und Hauptlehrer Schulz. Als Gemeindevertreter
erhielten die Majorität der Stimmen: Schuhmacher¬
meister Lück, Tuchmachermeister Schlenk, Kanzlei-
gehülfe Schwarz, Malermeister Krenkl, Amtsrichter
Moehr, sämtlich aus Labischin, Wirt Becker-Augu-
stowo, Pankonin-Kobilärnia, Jeschke-Czyszowic,
Guse-Bärenbruch, Noster-Labischin Dominium und
Czarnitzki-Karlsmühle. — Eine selten dagewesene
Mäuseplage herrscht auch in unserer Umgegend. In
Lubostron sind an einem Tage von einem Knaben
150, von einem zweiten gegen 200 Mäuse getötet
worden. Regierungs- und Schulrat Scheuermann
revidierte heute im Lause des Vormittags die hiesige
evangelische Schalle.

B Mogilno^ 26. Oktober. (Volksunter-
h a l t un g s a b e nd .) Unter Leitung des Krers-
schulinspektors Loesche wurde am vergangenen
Sonntag im deutschen Vereinshause ein Volks-
imterhaltungsabend abgehalten. Neben der Mit¬
wirkung einzelner Personen durch Solovorträge in
Gesang und Violine stellte auch der gemischte Chor
seine Kräfte zur Verfügung. Neben kirchlichen Ge¬
sängen kam ganz besonders auch die „Volksweise“
zur Geltung.

K Mrotschen, 26. Oktober. (General-
Versammlung. Einweihung.) Der
hiesige Vorschuß- und Sparkaffenverein (E. G.
m. H.) hielt heute im Schützenhause hier§elbst seine
ordenüiche Generalversammlung ab. Nachdem der
Geschäftsbericht vom 1. Januar bis Ende September
d. Js. von dem Kontrolleur Kiewe vorgetragen war,
erstattete Herr K. über die stattgehabte Revision
durch den Verbandsrevisor Bericht. Äls Maximum
für die Aufnahme fremder Gelder wurde bei Ban¬
ken der Betrag von 300 000 Mark und bei Spar¬
einlagen der Betrag bis zu 600 000 Mark fest¬
gesetzt. Gegen Hinterlegung von Wertpapieren und
Hypotheken kann den Mitgliedern ein Kredit bis zu
15 000 Mark gewährt werden. — Hierauf fand dre
Wahl von drei Aufsichtsratsmitgliedern statt, deren
Wahlperiode abgelaufen isff Es wurden dev
Schloffermeister Erdmann und der Kaufmann
Pajzderski II. wieder gewählt. Anstelle des
Drechslermeisters Berg wurde der Ackerbürger

.Szwajkowski neu gewählt. — Am gestrigen Nach¬
mittage wurde das hier neu erbaute Bethaus eitK
geweiht.

K $tiefen, 26. Oktober. (Jugendliche
Dieb e. Schwergeprüfte Familie.).
Die zehn Jahre alte Tochter des Arbeiters Woj-
kowiak hat einer armen Familie die ganzen Erspar¬
nisse, 130 Mark, entwendet und den größten Teil
des Geldes in der leichtfertigsten Weise verbraucht.
— An Typhus starben in wenigen Tagen im Hause
des hiesigen Bürgers Driesner dessen 22 Jahre alte,
hier zu Besuch weilende verheiratete Tochter, deren
kleines Kind und noch eine zweite erwachsene
Tochter.

Posen, 26. Oktober. (Über den schwe¬
ren Unfall,) bei dem 5 Menschen in den
Wellen ihren Tod fanden, werden der
»Pos. Ztg.“ folgende Einzelheiten gemeldet: Die
Arbeiter Leipold aus Bolechowo, Bukowski, August
Prescher und Gebrüder Nowak aus Starczanowo,
die auf dem Warthebagger bei Posen beschäftigt
waren, hatten am Sonnabend Nachmittag ihre Ar¬
beiten beendet und wollten aus einem Kahne nach
Hause fahren. Sie engagierten zu diesem Zweck
den Schornsteinfegergesellen Büttner aus Posen,
einen verheirateten, fleißigen Mann und Familien¬
vater, als Kahnsührer. Die 80jährige Frau Ler-
pold, die in Posen verschiedene Besorgungen ge¬
macht hatte, benutzte ebenfalls den Kahn zur Rück¬
fahrt, so daß er einschließlich des Schornsteinfegers
Büttner 7 Personen barg. Infolge des hohen
Wasserstandes ging die Fahrt flott von statten. Als
sie zur angegebenen Zeit an die Biedruskoer Fähre
kamen, war diese gerade aus dem Wege von einem
Wartheuser zum anderen. Der Führer der
Fähre rief den Kahninsassen zu, sie möchten
nicht w e i t e r f a h r e n, sondern die Fähre erst
an das andere Ufer lassen. Die K a h n i n s a s s e n

beachteten jedoch leider diese ausdrückliche
Warnung nicht, einer von ihnen rief vielmehr dem
Fährmann zu, sie würden schon durchkommen. Der
Kahn geriet dann plötzlich auf die Kette der
Fähre, wurde in die Höhe gehoben und kippte
um, so daß alle 7 Insassen in die Warthe stürzten.
Zwei von ihnen, Bukowski und Prescher, hatten
noch so viel Geistesgegenwart, die Kette zu ergreifen
und sich an ihr entlang aus die Fähre zu retten. Die
übrigen Insassen kamen in den Wellen um, da man

ihnen infolge der an sich herrschenden Dunkelheit
und des an dem genannten Abend herrschenden dich¬
ten Nebels nicht zu Hülfe kommen konnte. Der Un-
glückssall ist um so tragischer, als die verunglückten
Männer sämtlich Familienväter sind. Bei dem
hohen Wasserstande ist es bisher noch nicht gelungen,
eine Leiche zu bergen.

Se6>u<$ s-Ssir
Ein hervorragender Arzt erbietet sich, allen an

Asthma Leidenden m Brornberg ein Schutzmittel gegen
diese Krankheit angedeihen zu laffen.

Die Mehrzahl von Asthma Geplagten ist, nachdem
sie Arzte und zahllose Mittel ohne Erfolg versucht hat,
zu dem Schluffe gekommen, daß es gegen diese höchst
lästige Krankheit überhaupt keinen Schütz gibt. Diese
Annahme ist falsch. Es hat vielmehr eine anerkannte
Autorität, Herr Dr. Rudolph Schiffmann, der mehr
Fälle dieser Krankheit behandelt hat, als irgend ein
anderer lebender Arzt, durch Herstellung und Anwen¬
dung eines Schutzmittels bereits seit vielen Jahren
glänzende Erfolge erzielt. Dieses Mittel, „Dr. R.
Schisfmanns Asthma-Pulver“ besteht aus 34,90 Pro¬
zent Salpeter, 51,10 Prozent süd-amerikanischer Stech¬
apfel, 14 Prozent riechender Kugelkolben. Das Pulver
ist ein Präventivmittel, welches die behaupteten vor¬

züglichen Eigenschaften aufweist. Hierfür soll sofort
ein praktischer Beweis geliefert werden. Es wird näm¬
lich hiermit bekannt gegeben, daß Dr. Schisfmann
willens ist, jeder an Asthma leidenden Person ein un¬

entgeltliches Probepaket seines Mittels zugänglich zu
machen. Zu diesem Zwecke werden hiermit alle Leiden¬
den dringend ersucht, ihre Namen und Adressen per
Postkarte aufzugeben. Es wird ihnen alsdann sofort
ein absolut kostenfteies Probe-Paket zugesandt werden.
Herr Dr. Schiffmann geht nämlich von der Ansicht aus.
daß eine persönliche Probe mehr überzeugt und den

den Gebrauch dieses Asthma-Schutzmittels vor den
lästigen Anfällen jener Krankheit bewahrt worden sind.
„Dr. Schiffmanns Asthma-Pulver“ ist bereits seit
Jahren in den meisten Apotheken Deutschlands verkauft
worden, wenn auch viel Personen bisher nie davon ge-

erlaffen. Es ist dies sicherlich ein liberales und ehr¬
liches Anerbieten, und alle, welche mit dem oben er¬

wähnten Leiden behaftet find, sollten unverzüglich sub
Chiffre: „Dr. Schiffmann“ an die Annoncen-Expedition
G. L. Daube u. Co., Berlin W., Leipzigersfraße 26,
zur Weiterbeförderung schreiben und die ihnen gebotene
Gelegenheit, ein Probe-Paket durch eines seiner Apo¬
thekendepots kostenftei zugesandt zu erhalten, nicht un¬
benutzt vorübergehen laffen. Schreibt also sofort, da
nur innerhalb der nächsten fünf Tage unentgeltliche
Proben versendet werden können. Ausdrücklich wird
gebeten, nichts weiter als Namen und die Wohnung
auf eine Postkarte recht deutlich zu schreiben, und dieseeinsäenden. Nichts weiter ist nötig.



Zum Streitverfahren der Stadt
Jnowrazlaw gegen Wra« Dr.Müller.

Der bereis seit dem Jahre 1900 schwebend?
Streit zwischen den genannten beiden Parteien, der
schon wiederholt die verschiedensten Gerichte ^be¬
schäftigte, ist nunmehr, wie mitgeteilt, endgül¬
tig entschieden worden, und zwar, wie wir
gleich bemerken wollen, zu Gu n st e n d e r F r a u

Dr. Müller. Wie der „Kujawische Bote“ be¬
richtet, wird allerdings die Stadt gegen das Urteil
die Nichtigkeitsklage erheben.

Zum besseren Verständnis sei der Tatbe¬
st a n d d e r ganzen A n g e l eg en heit, über den
wir in feinen einzelnen Teilen bereits bei Gelegen¬
heit der verschiedenen Prozesse berichteten, hier noch
einmal im Zusammenhange wiedergegeben.
Es ist folgender:

Zwischen den Parteien ist am 18. Mai 1874
ein Ver trag geschlossen worden, dessen § 1 die
Frau Dr. Müller Wwe. als Erbberechtigte und

Pechtsnachfolgerin des verstorbenen Dr. Müller
verpflichtet, die Straßen und Plätze der Stadt Jno-
wrazlaw, gemäß den näheren Bestimmungen dieses
Vertrages, mit Gaslicht zu beleuchten, und auch an

öffentliche und private Anstalten, sowie an Private,
Gas zu liefern, während die Stadtgemeinde Jno¬
wrazlaw mit § 2 des Vertrages der Konzessionar'm
für dessen Dauer sowohl der Stadtgemeinde als auch
dritten gegenüber das ausschließliche Recht erteilt,
Gasrohren einzulegen, auszuwechseln und zu unter¬
halten. und damit für die öffentliche und Privat-
Leleuchtung Gas zuzuführen.

Dieses Vertragsverhältnis ist auf Antrag der
Stadtgemeinde Jnowrazlaw als Klägerin Gegen¬
stand eines Rechtsstreites gewesen, in welchem am

S. Dezember 1900 folgender Spruch gefällt
worden ist:

„Die Weigerung der Klägerin, den Vertrag
vom 18. Mai 1874 zu erfüllen, wird für gerecht¬
fertigt erklärt. Die Widerklage wird abgewiesen.
Die Beklagte hat die Kosten des Schiedsstreites zu
tragen.“

Daraufhin hat die Stadtgemeinde Jnowrazlaw
der Konzessionärin zunächst mitgeteilt, daß sie von
dem Vertrage vom 18. Mai 1874 ganz abgehe und
hat in der Folge die Konzessionärin aufgefordert, dre
in den städtischen Straßen und Plätzen liegender:
Gasrohre zu entfernen. Me Konzessionärin hat
sich geweigert, dieses Verlangen zu erfüllen und
ein neues Schiedsgericht zur Entscheidung dieser
Frage beantragt.

Die Stadtgemeinde war der Ansicht, daß nach
dem Schiedsurteil vom 8. Dezember 1900 der Ver¬
trag in allen seinen Teilen gelöst sei, weshalb nrchr
ein^Schiedsgericht, sondern das ordentliche Gericht
diese Streitfrage zu entscheiden habe.

Dieser Ansicht hat sich das Königl. Land-
g e r i ch t B r o m b e r g in seiner Entscheidung vom
25. Januar 1902 angeschlossen, und die Beklagte
verurteilt, ihre Gasröhren aus den städtischen
Straßen zu entfernen.

Gegen diese Entscheidung hat die Konzessionärin
beim Königl. Oberlandesgericht in Posen Berufung
eingelegt, und hat dasselbe mit seinem Urteil vom
20. Juni 1902 wie folgt erkannt:

Die Urteile des Landgerichts in Bromberg
werden abgeändert.

Die Einrede, daß die Entscheidung des Rechts¬
streites durch Schiedsrichter zu erfolgen habe, wird
für begründet erklärt und die Klage kostenpflichtig
abgewiesen.

Die Revision der Gemeinde gegen dieses
Urteil zum Reichsgericht wurde durch Ver-
säumnisürteil vom 27.Ddärz 1903 abgewiesen.

Daraufhin trat am 14. September ein neues
Schiedsgericht zusammen, das, wie wir s. Zt. be¬
richteten, teils hier, teils in Jnowrazlaw tagte.
Obmann des Schiedsgerichts war Dr. Schilling aus
München, als Beisitzer fungierten Direktor Toback?
Stuttgart und Stadtrat Metzger von hier.

Das Schiedsgericht hat unter dem 23. Sep¬
tember d. Js. folgendes Urteil gefällt:

1. Die Stadtgemeinde wird mit ihrem An¬
trage: festzustellen, daß die Beklagte aus dem Ver¬
trage vom 18. Mai 1874 kein Recht mehr hat, ferner
ihr Gasrohrnetz in den städtischen Straßen zu be¬
lassen, und sie zu verurteilen, ihre Gasröhren aus
den städtischen Straßen zu entfernen und die Kosten
des Verfahrens der Beklagten aufzuerlegen, abge¬
wiesen.

2. Die Frau Dr. Müller hat ein dauerndes.
Recht auf Besitz und Benutzung des im städtischen
Gebiet der Stadtgemeinde Jnowrazlaw befindlichen
Rohrnetzes und dessen Erweiterung, nach Inhalt des
Vertrages vom 18. Mai 1874, und darf von der
Städtgemeinde

_
insbesondere darin nicht gestört

werden, mit Hilfe dieses Rohrnetzes die Bewohner
von Jnowrazlaw mit Gas zu versorgen, und zwar
während der Dauer des Vertrages mit ausschließ¬
licher Befugnis.

3. Die Kosten des schiedsrichterlichen Ver¬
fahrens werden der unterliegenden Stadtgemeinde
Jnowrazlaw auferlegt.

Das Streitobjekt ist auf 600 000 Mk. festgesetzt
worden. Die Kosten des* Schiedsverfahrens Betmqm
9920 Mk

Nach dem „Kuj. Boten“ beabsichtigt die Stadr
wegen mehrfacher grober Verstöße des Schieds¬
gerichts die Nichtigkeitsklage einzuleiten. Demgegen¬
über hören wir jedoch, daß der Obmann des Schieds¬
gerichts das Erkenntnis von zwei hervorragenden
Juristen hat prüfen lassen und von diesen die Er¬
klärung erhalten, daß eine Nichtigkeitsklage kaum
Aussicht auf Erfolg haben dürfte, da ein Schieds¬
gericht nicht an bestimmte Formen gebunden sei und
daher auch keine Formfehler begehen kann.

Ans Stadt und Land.
Bromberg. 27. Oktober.

*

Vorbesprechung über die Stadtverordneten-
wahlen. Gestern fand unter zahlreicher Beteiligung
eine B e a m t e n v e r s a m m l u ng zur Besprech¬
ung der bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen
sowie zur Aufstellung von Kandidaten statt. Der
große Saal des Hotels Adler war bis auf beu
letzten Platz gefüllt. Man war einig darüber, daß
die Beamtenschaft Brombergs im Verhältnis zu
ihrer Zahl und Bedeutung — namentlich auch in
Rücksicht auf die von ihr sowie von den Behörden
Zu zahlenden Kommunalsteuern — in der Stadtver-
ordneten-Versammlung noch immer nicht in ge¬
nügendem Maße vertreten sei.

rat Bus mann, Oberkandmessev Ziegelasch,
Kanzleirat P e tz o l d und Eisenbahnsekretär M a ch.
Ferner wurde ein Komitee aus Beamten der ver¬

schiedenen Behörden gebildet, welches sich gegebenen¬
falls mit dem später etwa zusammentretenden
Bürgerkomitee in Verbindung setzen soll. Außerdem
wurde der Lehrerschaft unter der Voraus¬
setzung, baß sie für die von der Beamtenschaft auf¬
gestellten Kandidaten eintreten würde, die Unter¬
stützung eines seitens der Lehrerschaft für die zu
erwartenden Nachwahlen — (im Falle der Ver¬
mehrung der Zahl der Stadtverordneten) — aufge¬
stellten Kandidaten zugesagt. Ms Kandidat der
Lehrerschaft wurde schon in der Versammlung der
Direktor der Provinzial - Blindenanstalt Herr
Nordmann bezeichnet. In der Versammlung
trat eine derartige Einmütigkeit zu Tage, daß die
Versammlung bereits nach Ablauf einer Stunde ge¬
schlossen werden konnte.

f Die Schützengilde hielt gestern im Schützen-
hause ihre, ordentliche Herbstversamlung ab, die recht
zahlreich besucht war. Den Vorsitz führte Stadt¬
rat Teschner. Mit einer kurzen Ansprache begrüßte
er die Anwesenden und dankte für ihr zahlreiches
Erscheinen. Demnächst gedachte er der im Laufe
des vergangenen Halbjahres verstorbenen lang¬
jährigen Kameraden, Kaufmann Lippmann und
Rentier Otto Leue, deren Andenken die Anwesenden
durch Erheben von den Sitzen ehrten. Hierauf
wurde auf Antrag der Rechnungsprüfer dem Ren¬
danten der Sterbekasse Entlastung erteilt. Dem¬
nächst erstattete der Schriftführer, welcher als De¬
legierter der Gilde betn diesjährigen Bundesschießen
in Posen beigewohnt hat, Bericht über die dort statt¬
gehabten bekannten Vorgänge. Nunmehr erfolgte
eine Besprechung über die Beschaffung von Geldern
für den Bau des neuen Schützenhauses, alsdann
erfolgten mehrere Wahlen für verschiedene Aus¬
schüsse. Gewählt wurden Kamerad Basen-
dowski in den Aufnohmeausfchuß und die Kame¬
raden Poltaszewski und Holuba in den Rechnungs¬
ausschuß. Zum Schlüsse kamen noch innere Gilde-
angelegenheiten zur Besprechung.

* Bei dem Instrumental- und Vokalkonzert
des Schleusenauer Gesangvereins am kommenden
Mittwoch (Siehe Inserat) wird die Hauptnummer
des reichhaltigen Programms die Kantate von
O. Grimm: „An die Musik“, für Solo, Chor und
Orchester, bilden, die hier z u m ersten Male
zur Aufführung kommt. O. Grimm ist ein
Deutscher aus den russischen Ostseeprovinzen, der
zunächst in Dorpat Philologie studiert hatte und erst
später durch eine deutsche Kaufmannsfamilie die
Mittel erhielt, Musik zu studieren. Er ist seit 1878
als königlicher Musikdirektor an der Akademie zu
Münster angestellt, die ihm den Professoren- und
Doktortitel verliehen hat. Der Text zu oben er¬

wähntem Festhymnus wurde von Lewin Schucking
verfaßt und 1863 von dem jungen Musikdirektor
G. komponiert. Wie allen Orchesterstücken Grimms
wird auch dieser Kantate nachgerühmt, daß man

nirgends von der Schwere und Starrheit der kon¬
trapunktischen Regeln belästigt wird, sondern, daß
stets das Ganze eine schöne Klangwirkung hat.

* Symphonie-Konzerte wird auch die Kapelle
des 14. I n f anterieregrm en t s unter
Leitung ihres Dirigenten Herrn N o l t e bei Patzer
veratu'talten. Das erste dieser Konzerte, deren vier
inAussicht genommen sind, findet am nächsten Sonn¬
tag statt und zwar beginnt es nachmittags 5 Uhr.
Zur Aufführung kommen u. a.: Beethovens Pasto-
ral-Symphonie, die Vorspiele zu den Opern „Melu¬
sine“ und „Fliegender Holländer“, das bekannte
Largo für Streichquartett von Haydn und Liszts
zweite Ungarische Rhapsodie.

* Stadttheater. Das Repertoire für das Gast¬
spiel Louise Dumont mit der Internationalen
Tournee Gustav Lindemann fei auch an dieser Stelle
bekannt gegeben: Mittwoch: Erstes Gastspiel.
(8. Novität; zum ersten Male): Theodora.
Schauspiel in 4 Akten von Johan Bojer. —

Donnerstag: Zweites Gastspiel. (9. Novität; zum
ersten Male): Klein Eyolf. — Freitag:
Drittes und letztes Gastspiel: R o s m e r s h o l nt.
— Über Louise Dumont als Jbseudarstellerin
schreibt unter anderen das „Wiener Tagblatt“:
Abermals eine Großtat unserer Berliner Gäste, ein
voller Sieg auch diesmal in erster Linie erfochten
durch das grandiose Spiel der herrlichen Louise
Dumont, in der wir unstreitig die bedeutendste
Darstellerin Jbsenscher Frauengestalten zu verehren.
haben und in der wir, wenn man ihre Genialität
hier rechtzeitig erkannt hätte, die berufene Erbin
unserer unvergeßlichen Charlotte Wolter besäßen.

* Zaubersoiröe Thilo. Der Prestidigitateur
Thilo, der schon früher hier Vorstellungen gab, ver¬
anstaltet heute Dienstag und morgen Wend 8 Uhr
bei Wichert zwei Soirsen, auf welche wir auch
an dieser Stelle Hinweisen. Wie wir aus aus¬
wärtigen Blättern ersehen, hat Herr Thilo auch
anderwärts sehr viel Beifall gefunden.

* Ein Bild vom alten Bromberger Marktplatz.
In dem Schaufenster der lithographischen Anstalt
von Paul Berthold Jaekel befindet sich seit einigen
Tagen ein Gemälde, welches die Aufmerksamkeit
der Passanten auf sich lenkt. Das Bild stellt beit
Marktplatz von Bromberg um 1800, also vor eüva
100 Jahren, dar. In der Witte des Marktes Be-
findet sich das damalige Rathaus. An der Stelle,
an der sich das Denkmal Friedrichs des Großen er¬

hebt, stand, angelehnt an altes .verfallenes Ge¬
mäuer, ein B r e t t e r s ch u p p e n, in dem die
Löschgeräte der Stadt sorglich verwahrt wur¬
den. An die W a s s e r v e r s o r g u n g der Stadt
erinnern zwei große Wasserbütten, die sich vor der
östlichen Häuserreihe des Marktes befunden haben.
Ein bedeutender Komfort schien die am Eingänge
der Brückenstraße an einem Strick aufgehängte La¬
terne zu fein. Pflaster war damals noch uner¬
schwinglich. Für ältere Brom'berger, denen noch
einige von den dargestellten Gebäuden in Erinner¬
ung sein werden, wird dieses Bild von besonderem
Interesse sein und unserer Jugend wird es Gelegen¬
heit geben zum Vergleich zwischen dem Bromberg
von heute und dem von damals.

f Verhaftet wurde gestern die Schuhmacherfrau
Josefa Jankowska von hier. Sie hatte dem Kauf¬
mann Nathan Posenerstratze, von den zur Schau
ausgestellten Schuhwaren ein Paar Damen-
gamaschen entwendet. Ihr unsauberes Tun war
aber bemerkt worden, und als die I. sich mit den
gestohlenen Schuhen entfernte, wurde sie verfolgt»
ihr die Schuhe abgenommen und sie selbst einem
Polizeibeamten übergäben.

_
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• Zu Kandidaten O. R. Posen, 27. Oktober. (Totschlag.)wurden aufgestellt dre Herren Regrerungs/mrd Ball'“ ‘ (P rrvattelegramw.1 Der in der Poststraße

in Wreschen wohnende Geflügel Händler
Aron S chm ul wurde gestern Zlbend nach 10 Uhr
auf der Poststratze nach Wreschen von einer unbe¬
kannten Person überfallen und durch einen Schlag
so schwer verletzt, daß er zwei Stunden dar¬
auf v e r st a r b. Der Täter entkam in der Dunkel¬
heit. Heute wurde als mutmaßlicher Täter ein
Knecht Schmuls verhaftet.

Graudeuz, 26. Oktober. (Ein schweres
Unglück) ereignete sich heute Nachmittag gegen
%4 Uhr auf dem Neubau des im vergangenen Som¬
mer abgebrannten Eifertschen «Speichers in der
Speicherstraße in Graudenz. Die Absteifnngs-
hölzer des Deckengewölbes brachen durch, und Me
herabstürzende Decke riß die dort beschäftigten Ar¬
beiter mit sich. Der 19jährige Arbeiter N i l s z o n
war tot, die Arbeiter Malitzki und Schulz I er¬
litten schwere Verletzungen.

Kunst und Wissenschaft»
Paris, 26. Oktober. Der Dichter und

K o m p o n i st Maurice Bollinat ist heute
Vormittag in einem Irrenhause Bei Paris
gestorben, in das er vor einigen Tagen gebracht
worden war.

Venedig, 27. Oktober. (D r a h t m e l d u n g.)
Der berühmte Aquarellist L u d w i g P a s s ini ist
der „Voss. Ztg.“ zufolge er kr an kt. Pafsini ist
72 Jahre alt.

Stockholm, 26. Oktober. Auf gründ der Mit¬
teilung im Pariser „Figaro“ vom 22. d. Mts., daß
Prof. Fridtjof Nansen eine neue N o r d-
p o l e x p e d i t i o n Plane, hat sich „Stockholms
Tidningen“ telegraphisch an Nansen gewandt und
die Antwort erhalten, daß die Mitteilung auf einem
M i ß v e r ff ä n d n i s des von ihm empfangenen
Gewährsmannes des „Figaro“ beruhe.

Bunte Chronik.
— Moskau. 27. Oktober. (Draht-

meld un g.) In Gerpuchow ist, wie die „Post“
meldet, eine große Baumwollspinnerei nieder¬
gebrannt. 3 Arbeiter verbrannten, 30
wurden verletzt. Der Schaden beträgt % Million
Rubel.

.— Brest, 26. Oktober. In der Bai von
Audierne ist ein französischer Dreimaster unterge¬
gangen; 6 Personen sind ertrunken. — Wäh¬
rend eines Gewitters, das heute hier nieder¬
ging, schlug der Blitz in den Kreuzer „Massena“
und zerstörte die an Bord befindlichen Apparate für
drahtlose Telegraphie.

Letzte Drahtnachrichten.
Görlitz,

(

27. Oktober. Der verhaftete Ober-
schweizer Thienel gestand die Ermord trug
feiner Frau ein.

Dresden, 27. Oktober. (Berl. Lokalanz.) In
einer Konferenz von Vertretern der größeren Po¬
lizeibehörden Sachsens wurde die Einführung des
Fingerabdruckverfahrens zur Wiedererkennung von
Personen beschlossen.

Nürnberg, 27. Oktober. Die hiesige Rentnerin
Lercher wurde wegen großen Bankschwindels ver¬
haftet. Die Geschädigten, meist kleine Leute, ver¬
lieren über 150 000 Mark. Die Lercher machte kurz
vorher einen Selbstmordversuch.

München, 27. Oktober. (Morgenpost.) Infolge
der Flucht des Bankiers Ellenrieder, der über eine
halbe Million unterschlagen hat, traten die Werke
der Firma Giesing in München in Liquidation.
Weitere Fallisements werden folgen.

Wiesbaden, 27. Oktober. Der Geschäftsführer
Haas der Filiale der Firma Tack u. Cie. ist wegerr
bedeutender Unterschlagungen verhaftet worden,

>
Hamburg, 27. Oktober. (Vorwärts.) Me

Polizei hielt gestern in der Redaktion des „Ham¬
burger Echo“ eine Haussuchung ab nach, den Ma¬
nuskripten der Sonntagsplauderei, die den Unter*
offiziersstand beleidigende Stellen enthalten haben
soll.

Wien, 27. Oktober. Der „Neuen Freien
Presse“ zufolge wurde durch kaiserliche Entscheidung
die Militärdisziplinarstrafe des Anbindens und
Schließens in Stangen mit dem 15. November ab¬
geschafft.

Bilbao, 27. Oktober. Die Ausständischen
machten einen Dynamitanschlag gegen den
Lokomotivschuppen der Eisenbahn, der Zentrale der
elektrischen Beleuchtung und Fernsprechanlage. Der
Ausstand erstreckt sich aus alle Gruben der Um¬
gegend.

Rom, 27. Oktober. Den Zeitungen zufolge
nehmen die Verhandlungen Giolittis zur Lösung
der Kabinetskrisis einen günstigen Fortgang. Die
„Tribuna“ schreibt, man glaube, Giolitti werde sich
morgen über Annahme oder Ablehnung des Auf¬
trages zur Kabinetsbildung entscheiden.

Bristol, 27. Oktober. Die „Bristol Times“ ist
zu der DUtteilung ermächtigt, daß der Schatzkanzler
des letzten Kabinets Salisburys, Sir Michael Hicks-
beach, dem am 13. November in Bristol zu Ehren
der Mitglieder der Regierung stattfindenden Ban¬
kett beiwohnen werde, an dem auch Balsour teil¬
nimmt. Hicksbeach werde das in Balsours Rede
am 1. d. M. in Sheffield skizzierten Programm der
Regierung unterstützen.

Cetinje, 27. Oktober. (Berl. Tagebl.) Nach
einer hier eingetroffenen Meldung ist der Mutessaris
von Jpek mit Truppen und Geschützen in Plava ein¬
getroffen, um dort und in Gusinje eine neue Steirer
einzuführen. Die Bevölkerung befindet sich in
großer Aufregung, doch ist es noch nicht zu Ruhe¬
störungen gekommen.

Cap Haitiene, 27. Oktober. Der A u s st a n d
in San Domingo gewinnt an Ausdehnung.
Man hält den Sturz der Regierung für bevor¬
stehend.

Nach Schlich der Redaktion.
Paris, 27. Oktober. Der morgen Nachmittag

hier eintreffende russische Minister des Auswärtigen
Graf Lamsdorff wird noch an demselben
Tage dem Präsidenten Loubet ein Hand-
schreiben d e s Zaren überreichen. Am Frei¬
tag wird Delcass« zu Ehren des russischen Ministers
ein Frühstück geben.

Paris, 27. Oktober. Nach einer Privatdepesche
des „Matin“ auis Newyork beabsichtigt die Re¬
gierung von Columbien sich der Rechte der fran¬
zösischen .Panamagesellschaft dadurch zu bedächtigen,

daß sie die Rechts als verfallen betrachtet, bezw. dis
Verlängerung bis 1910 für verfassungswidrig er¬
klärt.

Paris, 27. Oktober. Die Polizei verhaftete hiev
einen Italiener namens Musso, ein Mitglied der
Bande, die im März d. Js. in einer Villa in
Casale 3 Millionen Francs Rentenpapiere stahl.

Barcelona, 27. Oktober. 2 italienische und
ein französischer Anarchist wurden verhaftet, weil sie
durch aufrührerische Maueranschläge Propaganda
zu machen suchten.

London, 27. Oktober. Die „Times“ meldet
aus Sofia, es sei Befehl ergangen zur voll¬
ständigen Demobilisierung der Reser¬
ven. Nach Meldungen des „Daily Chronicle“ aus
Konstarrtinopel soll der türkische Ministerpräsident
die von Österreich-Ungarn und Rußland einge¬
reichten uenen Vorschläge zurückgewiesen haben.

Borausfichtliche Witterung für die nächsten
84 Stunden:

Trocknes, vielfach heiteres, mildes Wetter, x

Bromberg, 27. Oktober. Amtl. HandelsramnM-
bericht. Weizen 144—154 M.> feinster über Notiz, bRn-
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Dualität 116 bis
124 M. — Gerste nach Qualität 116—194 M.. Branware
127-135 M. — Erbsen: Futterware 122-129 M., Koch.
Ware ohne Handel. —Hafer: 120—125 M.

Wafferstänve.

Pegel
zu

W a H e r st ä n b e Ge— Ge¬

«
Tag | Tag m gen fallen

m

Weichsel.
1 Warschau . . . 23. 10.11,13 24. 10. 1,10 — 0,03
2 Zacroszym . . . 19. 10. 1,47 20. .10 1,41 — 0,06
3 Thorn .... 25. 10. 1,08 26. 10. 1,04 — 0,04
4 Brahemünde . . 26. 10. 3,18 27. 10. 3,14 — 0,04

Br ahe.
5,34
2,00

5,34
2,00

5 Bromberg 0--Pegel
G o p l o 's e e.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.^'-Pegel

26110. 27.(10. — —*

6 24.(10. 2,38 25.(10. 2,38 — —

7 26.
26.

10.
10.

4,10
1,68

27.
27.

10.
10.

4,14
1,70

0,04
0,02

—

8 Bartschin.... 23. 10. 1,40 24. 10. 1,40 — —

9 12. Grom. Schleuse 26 10. 0,48 27. 10. 0,48 —

10 Weißenhöhe . . . 26. 10. 0,18 27. 10. 0,20 0,02 —
■

11 Usch 26. 10. 0,95 27. 10. 0.84 — 0,11
12 Czarnikan . . . 26 10. 0,92 27. 10. 0,88 —- 0,04
13 Filehne . . , . 26. 10. 1,04 27. 10. 1,02 — 0,02

ödester Tiefgang für die kanalisierte Brahe 1,40 Meter.
Höchster Tiefgang für den Bromberger Kanal 1,20 Meter.
Höchster Tiefgang für die regulierte untere Netze 1,20 Meter.

Holzflößerei.

Vom 8 u Spediteur Holzeigenthümer :ü
ML Ss§

Hafen
Brabe-

292 Transportgesell¬
schaft Dt.-Fordon

C. Stolz-
Driesen

38% ist ab-
ge¬

schleust
do

UUUIVC

do 291 O. Müller-
Bromberg

O. Müller-
Bromberg

6Vs

do 281
282

Habermann u.

Moritz-Bromberg
I. Jeremias-

Posen
schleust

Schiffsverkehr vom 26. bis 27. Oktober mittags 12 Uhr.
Name

des Schrffs-
fuhrers

H. Mnhme
P. Wilgorski

Meier
E. Schulz
P. Gomulski
0. Nickel
F. Bartsch
1. Grajewski
F. Freyer
I. Dittmann
H. Suckrow
A. Voigt
(5. Malzahn
A. Schmidt
L. Schmidt
I. Speth

Vir. d. Kahns
bezw. Staute
b Dampfers

(D)

Stets 160
Küstr. 93
Tetfch.122
Brbg. 85
Brbg. 243
Brbg. 99
Küstr. 316
Brbg. 264
Zehd. 13t

S rbfl. 214
Nenfw 43
Aussig 78
Brbg. 206
“ehd. 30

Ubg. 180
Tetsch. 81
Desiaul69
Brbg. 242
Brbg. 305

Waaren-
ladnng

Kartoffelmehl
leer

Bretter
teer

Zucker
fies. Bretter

leer
do.

fies. Schwellen
leer

Rohzucker
ft es, Bretter

leer
eich.Schwellen

Bandstöcke
fies. Bretter

leer
do.
do.

Von nach

Thorn-Frankfurt
Brombg.-Bronislaw

Schulitz-Berlin
Danzig-Pakosch
Pafosch-Danzig

Schulitz - Magdeburg
Brombg. - Kruschwitz

Danzig-Montwi^
Schnlitz-Berlin

Brombg. - Kruschwitz
Amsee-Danzig
Schulitz-Burg

Danzig-Montwh
Schulitz -Berlin

Thorn-Berlin
Karlsdors-Berlin

Königsberg-Montwy
Bromberg - Montwy
Bromberg - Pafosch

(Ra*bnut
»ereetee.) Börsendepeschen«

Berlin, 27. Oktober, angekommen 3 Uhr 20 Min.

i
Kurs vom 26. 27.

Amtliche Notiz
Ruff. Not. Cassa 216,30
30/oReichs-Anl. 90,50
3V2% do. 101,80
37*% do. cottti. 101,80
3% Pr. Cons. 90,50
3 l/2% do. 101,80
372% do. conti. 101,80
4%Pos.Psdbrs. 102,25
372% do.
3V2% do. C.
Westpr. Psdbrs.
3Wo alte I

„ „ I B.
Westpr. Psdbrs.
37a% alteil

„ neue II
3% alte I

.. „ H
„ neue II

99,25
99.00

102,00
99,30

98,80
98,50
88.00
88,00
88,00

216,25
90.50

101,80
101,80

90.50
101,80
101,75
102,60

99.30
98.30

99,30

98,90
98,50
88,00

87'90

Kurs vom
372% Brombg.

Stadtanleihe
4%Bromberger

Stadtanleihe
4“/oPomm.Hyp.

Psandbrf.
Jnowr.Salzbg.
Disk.-Commdt. 196,20

26.

98,50

103,20

110,00 110,00

Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr.Südbahil 103,60
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus 70erl

50er loco —,

Umsatz:
Tendenz: schwächer.

196,00
Berl.Handl-Ges 163,75 162,90

219,75
208,00

16,00
241,50
201,60

3%

98,30

103,20

219,40
208,90

16,00
240,20
200,75

3%

Berlin, 27. Oktbr., (Produktenmarkt,) angek. 3 Uhr 20 M.
26. 27. 26. : 27.

Weizen Oktbr. -

,— 160,- Mais Oktbr. 127,50 113,25
“ Nr.
„ Mar

160.50
165,—

161,—
165,50

„ Dezbr. 113,— 111,25

Roggen Oktbr. —,— —,— Rüböl Oktober 47,60 47,50
“ Kz.M'
„ Mar

133.50
137.50

„ Mai 47,40 47,40

Hafer Oktbr.
„ Dezbr. — —

,126,25 Spiritus 70er

v

Bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunten und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 174 Gr. transit

156
157

159—61

122-24

Magdeburg, 27. Oktober, angekommen 3 Uhr 35Mn.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzucker 75% Rend.

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlerte Melis I mit .Faß

26. 27.

8,25-8,35 8,25-8,35
6,40-6,60 6,40-6,60

20,10 20,10
19,85 19,85
19,10 19,10



ZmnMrsieigernng.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Znimrnzlow
belegene, im Grundbuche von

Jnowrazlaw, Blatt Nr. 581,
zur Zeit der Eintragung des

VerstelgerungSvermerkes auf den
Namen der Eleonore Jen-
ziorska, jetzt verehelichten
Ci 8 zewska eingetragene

Grundstück,
Parzellen 8 und 9 deS Karten.
Matts 2 und Parzellen 1 und 2
des Kartenblatt? 4 tu einer
Größe von 81,40 a, enthaltend
Wohnhaus mit Hofraum, Haus,
garten, Scheune und 2 Ställen,
sowie Acker; Grundsteuermuttcr-
rolle Art. 324 und 169, Rein¬
ertrag 5,27 Taler, Gebäudesteuer,
rolle 'Nr. 397, jährlicher Nutzungs¬
wert 534 Mark
ö m 19. Dezemberl903,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden.

Der Versteigcrungsvermerk ist
am 19. Februar 1903 in das

Grundbuch eingetragen. (13
Jnowrazlaw, d. 22. Oft. 1903.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die am Bromberger Kanal

zwischen der Einmündung des
Speisefanals und der X. Schleuse,

und zwar
südlichzwisch.Stat.11,2 - 24,6 und

„ „ 25,8 - 26,55
nördlich „ „ 15,35-16,61

„ „ 17,68-24,4
„ „ 25,25-26,56

belegenen fiskalischen Land- und
Wiesenflächen, sowie die Fläche der
alten Schleuse bei Josefinen sollen
im allgemeinen in den bisherigen
Losen wieder auf 6 Jahre öffent¬
lich meistbietend verpachtet werden.
Hierzu wird eine Verhandlung auf
Mittwoch, den 4. November,
vorm. 10 Uhr in der Möller,
scheu Gastwirtschaft zu Gorsin
anberaumt, wozu Bietungslustige
eingeladen werden. Die Beding¬
ungen werden bei der Verhand¬
lung vorgelesen werden, sind aber
auch auf dem Wasserbauamt in
Rakel während der Dienststnnden
einzusehen. (147

Rakel, den 23. Oktober 1903.
DerKgl.Wasserbauinspektor.

Bekanntmachung.
Das unterzeichnete Handels-

bureau macht bekannt, daß es Vor-
ausbeftellungen auf Kohlen
der Königlichen Steinkohlenberg¬
werke „König“ bei Königshütte
O./S. und „Königin Luise“
bei Zabrze O./S. zur Lieferung
an Selbstverbraucher im Nech-
nungsjahre vom 3. April 1904
bis 31. März 1905 im Verhältnis
zur Leistungsfähigkeit der Gruben
annimmt. (147

In den Bestellschreiben, welche
bis zum 15. Februar 1904
eingereicht werden und die aus¬
drückliche Erklärung enthalten
müssen, daß die Kohlen zum eige¬
nen Verbrauch der Besteller dienen
sollen, sind die Mengen und
Sorten der gewünschten Kohlen,
die Zeit der Lieferung und die
Grube, aus welcher die Lieferung
erfolgen soll, genau anzugeben.

Die besonderen Lieferungsbedin¬
gungen werden den Verbrauchern
auf Verlangen zugesandt werden.

Zabrze, im Oktober 1903.
Königs. Zentralverwaltung

Handelsbureau.

Kiesern-Aomholz-Verkaiis
in dem lütßl. Forstrevier Gr. Kolumin bei Gstrometzko.

In dem Schutzbezirf Steinort, Jagen 3b, sollen ca.

800 Festmeter langschästiges Kiefern-Stammholz vor dem Ein¬
schlage im Wege des schriftlichen Aufgebots in einem Lose verkauft
werden. (195

Die Gebote sind per Festmeter

bis jum 8 . November er.
mit der Aufschrift „Holzverkauf“ an die unlerzeichnete Verwaltung
einzusenden. Die Verkaufsbedingungeu liegen in hiesiger Kanzlei
wie auch beim .Hevierverwalter Herrn Esser in Forsthaus
Gr. Bolumin zur Einsicht aus und können von dem Letzteren gegen
Einsendung von 50 Pfg. Kovialien bezogen werden. Auf Verlangen
zeigt derselbe auch den qu. Schlag vor.

Durch Abgabe von Geboten unterwerfen sich Bieter den Ver-

kaufsbedingungen. Die Eröffnung der Gebote erfolgt am 9. No¬
vember er., vormittags 11 Uhr, in hiesiger Kanzlei.

Stablewitz bei Unislaw Wpr., den 24. Oktober 1903.

Die Fürstliche Domainen-Berwaltuirg.

. litersangen Sie |
<$jiriiai--fatal0i für bereit! moderne k
1 Kraut-AiisstattuMü
j im Preise von Mark 2400 bis 3500 1

umfassend: ||
8i|lBf.,$i)ln=,6ptifMi.§crreuiii!ner,6fl(on,$tii5e

in Nußbaum, Eiche und Mahagoni.

Fr. Hege
Möbelfabrik und Ausstellungshaus- SStDtttbttQ*

Gcgr. 1817. beseh

E Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat.

Staats-Medaille in Gold 1896.

Hildebrand
vnHn Mahnn

Mk. 2.40 das Pfd.

Wslhe Scliokolude
Mk. 1.60 das Pfd.

forrltis in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschälten.

TheederHildebraBd&Sohn,Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs.

Monirnn wird gewnnM.
Offerten erbeten unter H. 17

hauptpoftlagernd. (923

Eesniht 2—3 3intr
in guter Lage,

welche sich zu Bnreauzwecken
eignen. Offerten unter 0.8.101
an die Geschäftsst. d. Zeitg. erb.

Zum Dezember/Januar suche
Wohnung, 2 auch 3 Zimmer,
Küche m. Gaskocher, bevorz. Neben¬
gel., Wafferl., mögl. Part. Off.
u. 8. A. an die Gschft. d. Z. erb.

Mein großer Laßen
nebst Nebenräumen, mit od. ohne
Wohnung zu verm. H. Hirsch.

FriedriGrnße Nr. 27.
BahnWraßr 10,

Laden nb. angr. kl. Wohn.z. verm.
Näheres 1 Treppe. John.

für jede Branche
geeignet, sofort zu

vermieten. Wilhelmstratze 59.

Szimm. saub. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.u.r.Zub.z.vm.
Man achte anfPrinzeuftr.8E.

Leo Hüten™
Bedeutende Fabrikation von Leib- und Bett¬

wäsche.

Grosse Läger von fertiger Wäsche, Tricotagen,
Strümpfen, Corsets, Kleiderstoffen, Seiden- und

Wollwaren, Gardinen, Möbelstoffen, Vorhängen,
Teppichen,Läuferstoffen,Knaben-Anzügen etc. etc.

Ich führe nur erstklassige Waren, die zu sehr

billigen festen Preisen verabfolgt werden.

Heu!

D. R. Patent.

Anwendung
leicht.

Wen!

Waschbare, flüssige Parkett- n. Linoleumwichse. Aeußerst
ausgibig, hoher, harter Glanz, Abreiben mit Stahlspähnen entfällt

1

ganz, daher MHigrer als feste Bohnermasst. Zu haben in
Flaschen ä Mk. 1 — bei Erwin Assmnss, Drogerie.

Friedrichsplatz 24(25. Wäsche-Katalog
auf Wunsch gratis und franko.

Alleinverkauf für Bromberg. (1«8

Feinbäckerei!
Empfehle meine schmackhaften

Backwaren: (256
Roggenbrot zu 50, 45 u. 25 Pf.,
Roggenschrotbrot, Tafel- «.

Kümmelbrötchen, Zwieback,
Hörnchen, Kaffeeknchen und

das hier übt. Gebäck.

g®|P Sämtliche Backware n ^nde
auf Wunsch frei ins Haus.^^MZ

A. Bartb, Siftorioftr. 4,
Ecke Holzhofstr.

Sanatorium Schrelherlian
Kl Riesengehirge Kl Bahnstation.
gflF* Wasser- und Lichtbäder. — Massage-, 1> i ä t -

und andere organische Kuren. — Sommer und
Winter besucht. — Prospekte gratis und frei. “MMN

Dirig. Arzt Br. nied. Felix Wilhelm,
150) früher Assistent von Dr. Labmann.

Aufmerksam
mache ich darauf, dass meine Auswahl in

sämtlichen

CentralwerKstatt
S f.CroM- n.Silberwaren. |

—: Reparaturen.
j Vergolden * * * Versilbern |

Zaponieren * Oxydieren
j der kleinsten Gegenstände!

wie grössten Geräte.

Dame«- «nb
Kindergarderobe

jeder Art (268
werden sauber, gutsitzend u. billig
angefertigt. Aufträge nach Außer¬

halb liefere umgehend.

O. Reeck, Modistin,
Elif-bethmarkt 10.

i-uvkottbsdeu
werden sauber gereinigt u. gebohnt.
Zu erfragen Lnisenstr. 28 I l.

si
(260 „S

Bekanntmachung.
Zum 1. Januar 1904 soll in

Witkowo(Kreisstadt)eineFamilieu-
schule eröffnet werden. Gesucht
wird zu diesem Zeitpunkt

eine Lehrerin
mit der Befähigung zum Unter¬
richt in den höheren Mädchen¬
schulen — Gehalt 1200 Mk.

Meldungen mit Lebenslauf und
Zeugnis-Abschriften sind

Wznm 10. November IM
an den Vorsitzenden des Kura¬
toriums Herrn Bürgermeister
Bilecki tu Witkowo (Kreisstadt)
zu richten. (195

Bromberger
Bewerbebank,

eingetragene Genossenschaft mit
unbeschränkter Haftpflicht

in Bromberg, nnr (274

Wilhelmstr. Nr. 7.

K assen stunden:
Vormittag: 9 bis 1 Uhr,
Nachmittag: 4 bis 6 Uhr.

Mittwoch Nachmittag geschlossen.
1 elegantes

niOlMM Pianino
— hoher Ban —

prächtige Tonart, verkauft für
390 Mark gegen Caffa

Pianino - Magazin
Balxnhosftr. 15.

«rS&ei Bedarf
in Chirurgs,Gnramiwaareu,
Artikeln für Hygiene und
Krankenpflege wende man sich
an das Versand-Haus von

Apotheker 8. Schweitzer
Berlin 0. 27. (Seine Apotheke.)

Anfragen erbeten. IBS

1*1 8 ch uh war em
A noch sehr gross ist. § S

Um möglichst schnell zu räumen, verkaufe g 8

“s ioh auch Gummischuhe Filzschuhe
S zu erstaunlich billigen Preisen. 2.1

H. Hirsch,
2?. Friedrichstrasse S 1?.

Unvergleichlich
ist die

Dessert - Chocolade

Velma Suchard
sowohl im Geschmack als in

Feinheit.

Ganz neue Herstellung!

Amerik.
Glanzstärke

mit Schutzmarke ..^rlobllS66

Iiihlllbeite»
— jeder Art —

übernimmt und fertigt billigst

Max Friebel jr.,
Dachdeckermeister,

Prinze n thal,Naklerstraße83.
Ich übernehme zu den billigsten

Preisen: die Beschaffung von
beliebigen Wassermengen, die
Anlage von Wasserleitungen
und Wasserversorgungen für
Gemeinden, Wirtschaften u.

Landhäuser, die Anlage von

Entwässerungskanälen, Un¬
tersuchungen, Enteisenungen
und Filtrationen von Grund-
wasser, Anlage von Selbst¬
tränken für große Viehhal¬
tungen, AbsenkungdesGrund-
wasserspiegels bei Fundamen¬
tierungen. (201

Eiserne Pumpen werden zu
Engrospreisen abgegeben.

Koularrte Zahlnngsbeding-
ungen. Anschläge kostenlos.

Franz Butzen,
Berlin C., Neue Friedrichstr. 47.

Eisengießerei u. Maschinenfabrik,
Technisches Geschäft

für Brunuenbauten, Erdboh-
rnngen und Wasserlcitungs-

.anlagen.

Antignitnteil- unb
SiiitftlanMiiiig^wto.1' 5

100 Converts (undurchsichtig)

100 Stitfbgea
kosten insammen 60 Vf.
b.S,Blumenthal,|ri£hiidj|ir.lö/ll.

Übet Nacht blendend
weiße Hank. keine
Falten, keine Mit¬
esser bei Gebrauch
tum Kuhn’s Creme
BionalMk 130und
Vional-SeifeJOPf.,
Rnhn'sVional-Pu-
der. Echt nur von

Frz. Kuhn, Kronen.Parf.,
Nürnberg. Hier bei Carl
Schmidt, ElisabsLhftr. r>6.

-

^
MM
mm

Die

Gewinnlisten
der

berliner Pfttdelotterie
liegen zur Einsicht ans und sind

auch käuflich zu haben bei

L.Iarchow,lil6tli|.2l
Geschäftsstelle b. Zeitung.

Filzliiate.
Die Annahme von Modernisier-

hüten befindet sich v. 16. Oft. ab

AWethltr. 8 gart, redits
572) M. Deitmer.

Znm Anfvolßern i°„U
u.Matraye^ sow. z. 4lnsertg.
neuer Polftersachen empf. sich
«. «ehrhe, B aHnbofstr. 67.

ff. Adler - Butter, ä Pfd. 1.30
Süßrahm-Butter, ä Pfd. 1.20
Landbutter . . . ä Pfd. 1.00

tu bekannter Güte empfiehlt
Ed. Cont, Elisabetbmarkt 1.

Sonnabend Fischmarkt an der

Brahe, ä Pfund 40 Ps., verkauft
248) Frau Grnnewald.

Täglich
frische B

am 1,20 Mk.
liefert franko in Postpacketen

Bittergut Klunkwltz
b. Laskowitz Wpr. (195

VersehnngSholber
$i!toriaitm|e Nr. 10
5-6 Zim., Kochgas, Gar-
tenbenntzung. Fr. Gotting.

Werderstr.7. Wohnungen von
4 Z., Erk. Veranda, Badez.,Mdch.-
it. Speisek., Gas, a. Gartenant., v.

sof. zu verm. Näh. 1 Tr. r. (267

33 U Mädchst'.'
Kochgas, voll. Zubehör, sofort für
450 M. zu verm. Zu erfr. daselbst.

1 Itrrflnftliir Wohnung
von 3 Zimmern ». reichlichem Zu¬
behör u. 1 kleine Hoswohnung
von sogleich zu oermieten. (271
A. Paulini, Elisabethmarkt 4*

WnMM'NLLsKM
Danzigerstrnße 149

Wohnung von 3 ober 5 Zimmern
mit Znbedör, sowie Pferdestall mit
Futtergelaß und Burschenstube per
sofort zu Vermietern (271

£ Offeriere frei Haus:
Z Bgeiftfartoltln 1 4entner

2,00
b. Entnabme v. 10 Ztr. M. 1,90
25 Pfund ab Lager M. 0,55

Fiittcrkartvffelil
Otto Hansel,lUtrift. 2.

Gerstengrütze
in 5 Körnungen,

Ger-knftttemehl
offerieren (194

Kantak «& Co.,
Mühlenwerke

Crone a. B r a h e.

Radebenler (176

Sana-Seite
verbesserte Narboltheerschrveselserse
von E.Vier «fc Co., Radebenl,
vorzügl.gegenalleHautnnreinig-
keiten, Hautausschläge, wie
Miteffer, Finnen, Blüten re.
Stück 50 Pfg. int General-Depot
v. C. Schmidt, Elisabethstr. 26.

1. Prima o b e r sch lesisch e

2-

gnlon*. BvikrtS

Marke:
^eClara

3. Trockn. Kkinb$(j
offeriert zu Tagespreisen

Max Bosenthal,
Spedition unb Möbeltransport,

Theaterplatz 4.
F e r u s p r e ch e r N r. 190.

Eßkartoffeln
magnum bonum liefert fr. Haus
Brbg. d.Ztr. ä2,20, l/a Ztr. a 1,10JL
A.Buug6roth,Gutsbes.,Gr.Kartelsee.

Hstzlst-ind-cke,
billigste und beste Decke der

Gegenwart. (195

In Posen allein seit einem Jahre
ca. 30 000 qm ausgeführt.

Allerbeste Referenzen von hervor¬
ragenden Fachleuten.

Näheres durch den Vertreter

Otto Schwirtz,
z. Zt. Bromberg, Hotel Adlrr.

$i»ttino!5. 6ctmieten
Wilhelmstr.59,111.

Mutter! badet
Eure Babys in

Siebers Badekräutern,
welche 14 der heilkräftigsten und
stärkendsten Kräuter enthalten.
1 Karton, enthaltend 10 Bäder

— Mk. 2,50. (194
Trinkt Siebers Aepselthee
bei Rkagen-, Nieren-, Leberleiden,
Verdauungsstörungen,Schlaflosig¬
keit. Pakete 50 Pfg. und 1 Mk.

Echt in Bromberg
bei Arthur Grey, Drogerie, und
Carl Schmidt, Elisabethstr.- 26.

Sof. z. verm.: Wilhelmst.60,p.
Wohn. m. Centralheiz., 3Z, Kch.u.
Nebenrme.. d. güust. Lage w. z.Bur.
u. ähnl. Zweck geeignet. Ferner z.
1. Januar: Werderstr. 6,1 Tr.,
4 große Zim., Küche, Badez., große
ged. Veranda u. viele Nebenrme. f.
600 M. Näh- Wilhelmft 60, Hof,Kt.

Srontrlnlt Nr. 7
sind 2- ii. 3zim. Wohnungen
zu denn. Anfr. Mittelstr. 41.

Henschsstliche Wohnung
6 3immer mit großem Nebengelaß,
sofort zu verm. Danzigerstr.20.
181) Georg Sikorski.

Wohimg, B Zimmer,
von sofort zu vermieten Feld-
straße 21. L. Schick.

ringen zu
4 Stub. u. Küche m. Zubeh.,
2 - - -

neu reu. KarlReek,@Iifst&m.lO.
Das.lneuer weiß.Kachelofen z.verk.

Eint Parterre-Wohnnng,
5Zimm. mit Bade-Einrichtung u.

reicht. Zub., v. sof.z. verm. Z.meld.
Port. Nadolni, Roonftr. Nr. 4.

Eine Wolinnng, 5 Zimmer,
Be.dezimm., Balkon u. reicht. Zu¬
behör, von sofort zu vermieten
202) Rinkauerstrasie 65,1.

«tu! ««teil! Um!
,Cracuanos‘,

von

226)
sofort zu vermieten
Verl. Rinkauerstr. 7.

Wohnung von 3 Zimmern
per sofort zu vermreten.
242) Wolfs, Wollmarkt 3.

Zwei neu renov.Hofwohnungen
Friedrichstr. 32 z. verm. (862

Zwei große Zimmer
von sof. z.verm. Thornerstr. 56.

Kellerrollmlilhkeitrn,
früh Volksküche, Bahnhofst.33.
ff. renoviert, sof. billig zu verm.

kroße heile Raume,
zu Lager und Fabrik geeignet,
per sofort billig zu vermieten. —

Zu erfragen Danzigerstraste ll,
im Schuhladen. (239

Hinweis.
Der Gesamt - Auslage unserer

heutigen Nummer liegt ein Pro¬
spekt, die Königsbcrger Geld«
Lotterie betreffend, der bekannten
Lotterie - Kollekte von D. M.
Engelhard, Hamburg bei,
worauf wir unsere Leser besonders
aufmerksam machen. Lose dieser
beliebten, im ganzen deutschen Reich
genehmigten Lotterie sind daselbst
zu bez iehen. (122

Hierzu eine Beilage.
Lerantwortlich für den politischen Teil K. GoUafch, für den übrigen redaktionellen Teil £t. öendisü,. für die Handelsnochrichten, Anzeigen und Reklamen K. Javchonr. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: (ötntenttuerst*je SudfbruAevri ©tto Gvitnmpld in Bromberg.
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(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

Gräfin Kwilecka und Genossen
wegen Kindesnuterschiebung vor den

Geschworene».
H F Berlin, 26. Oktober.

Schon in früher Morgenstunde drängt ein
ungemein zahlreiches, sehr gewähltes Dvmen- und

Herren-Publikum nach dem großen Schwurgerichts-
saal, in dem heute der Sensationsprozeß gegen die

Gräfin Kwilecka und Genossen wegen Kindesunter¬
schiebung beginnt. Gegen 9^ Uhr vormittags wer¬

den die Angeklagten von einer Reihe von Schutz¬
männern und Gerichtsdienern aus dem Unter¬

suchungsgefängnis auf die Anklagebank geführt.
Das Hauptinteresse nimmt begreiflicherweise die

Hauptangeklagte Gräfin Kwilecka in Anspruch. Sie
ist eine ziemlich große, etwas korpulente, sehr vor¬

nehm aussehende Dame. Ihr schön frisiertes Haar
ist vollständig erbleicht. Sie ist schwarz gekleidet.
Sie sitzt sehr graziös da und betrachtet unaufhörlich
mit einer großen Damen-Lorgnette den Saal. Neben
der Gräfin nimmt die Hebamme Katharina Osowska
und hinter dieser der Graf Zbigniew Wösierski-
Kwilecki Platz. Dieser macht auch den Eindruck eines

echten Magnaten. Er ist mittelgroß, schön frisiert
und trägt einen wohlgepflogten, schon ziemlich er¬

grauten sogenannten Kotelettenbart. Neben diesem
sitzt die 78 Jahre alte Dienerin Josefa Knoska und
deren 46jährige Tochter Bronislawa Kwialkowska.
Diese zwei Angeklagten machen einen ziemlich ge¬
wöhnlichen Eindruck. Den Gerichtshof bilden:
Landgerichtsdirektor Leuschner (Vorsitzender), Land¬
gerichtsrat Büchner und Gerichtsassessor Dr. Schar-
linski (Beisitzende). Als Hilfsrichter ist Gerichts¬
assessor Dr. Hartmann I hinzugezogen. Die König¬
liche Staatsanwaltschaft vertreten: Erster Staats¬
anwalt Dr. Steinbrecht und Staatsanwalt Dr.
Müller. Die Verteidigung führen: Justizrat Wron-
ker, Rechtsanwalt Chodziesner und Justizrat Dr.
Sikorski (Berlin) für die Gräfin Kwilecka, Justiz¬
rat Lewinski und Rechtsanwalt Dr. v. Rekowsky
(Posen) für den Grafen Kwilecki, Rechtsanwalt Dr.

Eger (Berlin) für Osowska, Rechtsanwalt Dr. Zba-
rowski (Berlin) für die Angeklagten Knoska und
Kwialkowska. Als Sachverständige sind geladen:
Professor Dr. Dührssen, Gerichtsarzt Dr. Stürmer,
Gefängnisarzt Medizinalrat Dr. Leppmann (Ber¬
lin), Sanitätsrat Dr. Rosinski (Wronke), Kreisarzt
Dr. Paniarski (Posen) und Professor Dr. Alexander
Brückner (Berlin). Als Schreifachverständiger ist
Rechnungsrat Junge, als Dolmetscher der polnischen
Sprache Regierungsrat Brandt und Kanzleirat
Groß zur Stelle. Der Zuhörerraum, in dem die
elegante Damenwelt überwiegt, macht heute den
Eindruck eines Theaterparketts. Mit Rücksicht auf
die voraussichtlich sehr lange Dauer der Verhand¬
lung werden drei Ersatz-Geschworene ausgeloost.
Nach Vereidigung der Geschworenen werden die
Zeugen, etwa 200 an der Zahl, in den Saal geführt.
Unter diesen befinden sich viele Mitglieder
des polnischen Adels aus Posen, Krakau,
Warschau, Wien, Petersburg, Paris usw. Man be¬
merkt Graf Mirjislav Kwilecki, Mitglied des Preu¬
ßischen Herrenhauses nebst seinem Sohn, Graf
Hektor Kwilecki, den Droschkenkutscher Adolf Wilcke
nebst Frau, Kriminalkommissar v. Treskow
(Berlin) und die Töchter der angeklagten Grafen¬
familie. Das größte Interesse erregt be¬
greiflicherweise der angebliche 6 ja hrige Graf
Kwilecki. Er erscheint weiß gekleidet, an der
Hand der ältesten Tochter der angeklagten Gräfin.
Er ist ein allerliebster, bildschöner, dunkelblonder
Junge mit schönen großen dunkelblauen Augen.
Das freundliche, anscheinend sehr aufgeweckte Kind
sieht sich sehr verwundert im Saale umher. Auch
die Bahnwärterstochter Pracza aus Österreich-
Schlesien, die die wirkliche Mutter des kleinen
Grafen fein soll, befindet sich unter den Zeugen.
Eine Anzahl Zeugen, die in polnischer Tracht er¬

scheinen, führen ihre Säuglinge mit sich, die sich
aber sehr artig benehmen. Man hört vielfach pol¬
nisch sprechen. Gräfin Kvilecka ist bekanntlich be¬
schuldigt, im Sinne des § 169 des Strafgesetzbuchs,
sich der Kindesunterschiebung schuldig gemacht zu
haben. Die Gräflich Kwileckischen Eheleute besitzen
im Kreise Samter, Provinz Posen, das 18 000
Morgen umfassende Majorat Wroblewo. Ihrer
Ehe sind drei Töchter entsprossen; ohne männlichen
Nachkommen fällt jedoch das Majorat an die ur¬

sprüngliche Linie des Grafen Kwilecki zurück. Es
wäre das umso schlimmer, da infolge des großen
Aufwandes, den die Gräfin Kwilecka gemacht haben
soll, die angeklagte Grafenfamilie sehr verschuldet
sein soll. Am 27. Januar 1897 will Gräfin Jsabella
Kwilecka, die damals schon 51 Jahre zählte, einen
Knaben, den heute beschriebenen 6jährigen Zeugen,
geboren haben.

Die ursprüngliche Grafenfamilie zweifelte dies
aber an und behauptete: es habe eine Kindesunter¬
schiebung stattgefunden. In einem vor dem Posener
Landgericht stattgefundenen Zivilprozeß soll sich die
Gräfin Kwilecka derartig in Widersprüche verwickelt
haben, daß sie schließlich verhaftet und die Anklage
wegen Kindesunterschiebung gegen sie erhoben
wurde. Ihr Gatte und die anderen Angeklagten
sind wegen Beihilfe zu diesem Verbrechen angeklagt.
Die Hebamme Osowska soll sich außerdem des
wissentlichen Meineides schuldig gemacht hüben.
Der Zeugenaufruf und die Verwarnung
nimmt eine volle Stunde in Anspruch.
Währenv dieser Zeit haben sich auch die Tribünen
von einem hocheleganten Damen- und Herren-Pu-
blikum dicht gefüllt.

Die Gräfin Kwilecka gibt auf Befragen an:

Sie sei die Tochter des Grafen Bninski; sie sei am

3. März 1846 geboren. Graf Zbigniew Wesierski
Kwilecki ist am 30. April 1839 geboren. Die
Hebamme Katarina Osowska ist am 12. Oktober
1857 geboren. Die Angeklagten sind sämtlich katho¬
lischer Konfession, und mit Ausnahme der Osowska,
die wegen Hausfriedensbruchs bestraft ist, sämtlich
noch unbestraft. Die beiden letzten Angeklagten
sind der deutschen Sprache nicht mächtig, es muß da¬

her mit diesen mittels Dolmetscher verhandelt
werden.

Nach Verlesung des Anklagebeschlusses bemerkt
die angeklagte Gräfin auf Befragen des Vorsitzen¬
den in gebrochenem Deutsch mit stark polnischem Ak¬
zent: Sie habe ihren Gatten im Juli 1864 geheira¬
tet. Sie hatten drei Töchter und einen Sohn; letz¬
terer sei gestorben; die Töchter seien sämtlich ver¬
heiratet. Auf die Frage, ob sie sich schuldig be¬
kenne, bemerkt die Angeklagte: Ich bin voll¬
ständig unschuldig. Was ich tue, geschieht
alles frei und offen. Vors.: 1897 waren Sie bereits
51 Jahre alt? Angekl.: Jawohl. Vors.: Sie sollen
in den letzten Jahren mit Ihrem Gatten in Unfrie-
den gelebt und ihn oftmals mit argen, das Ge¬
schlechtsleben berührenden Schimpfworten belegt
haben? Angekl.: Das ist nicht wahr. Vors.: Sie
sollen außerdem in den letzten Jahren sehr viele
Schulden gehabt haben, die Ihr Mann selbst auf
eine halbe Million angegeben hat? Angekl.: Wir
hatten wohl Schulden, aber nicht soviel. Vors.:
Ihr Mann hat sogar den Offenbarungseid geleistet,
er ist verklagt worden; es sind Versäumnisurteile
ergangen, kurzum, es waren so viele Schulden, daß
der Gerichtsvollzieher sehr häufig auf dem Gute er¬

schien. Ihr Kredit wär erschöpft. Es mußte Ihnen
daher sehr viel daran gelegen sein, einen männlichen
Nachkommen zu haben, damit das Majorat im
Falle des Ablebens Ihres Mannes nicht der ur¬

sprünglichen Linie der Grafen Kwilecki zufiel.
Es wurde Ihnen auch von Ihren Gläubigern ge¬
sagt: Wenn Sie einen männlichen Nachkommen
hätten, dann würde Ihnen weiterer Kredit gegeben
werden. Angekl.: Davon ist mir nichts bekannt.
Vors.: Sie sollen auch den zum Majorat gehörenden
Wald derartig haben abholzen lassen, daß die an¬

deren Grafen Kwilecki dagegen Einspruch erhoben
haben? Angekl.: Das ist unwahr, der Wald war

vollständig in Ordnung. Vors.: Die vielen Schulden
sollen durch Ihre große Verschwendung entstanden
sein? Angekl.: Bitte sehr, ich bin niemals ver¬

schwenderisch gewesen. Ich habe meine ganze Mit¬
gift geopfert. Ich habe viele feine Möbel ange¬
schafft, das Schloß renovieren nnd ausbauen, die
Äcker, Gärten, Wälder und Teiche verbessern lassen.
Vors.: Es erscheint sehr eigentümlich, daß, obwohl
Sie gegen Ihren Gatten eine große Abneigung an

den Tag legten, Sie sich plötzlich von diesem Mut¬
ter fühlten? Angekl.: Ich lebte mit meinem Manne
ganz gut. Vors.: Wenn Ihre Entbindung wirklich
keine Komödie war, dann hatten Sie doch keine Ver¬
anlassung, nach Berlin zu kommen, um hier Ihre
Entbindung abzuwarten. Sie hätten doch alsdann
ganz offen und vor möglichst vielen Zeugen die Ent¬
bindung in Wroblewo abwarten können? Angekl.:
Ich hielt es für besser, in Berlin zu entbinden, da
es hier viele Spezialärzte gibt. Vors.: Sie haben
aber hier ohne jede ärztliche Beihülfe entbunden?
Angekl.: Ich habe mit Dr. Rosinski verabredet, er

solle nach Berlin kommen, ich habe ihm auch tele¬
graphieren lassen. Ganz besonders ging ich nach
Berlin, weil in Wroblewo eine Französin krank
lag. Vors.: Sie wissen, daß Sie die verschiedensten
Gründe angegeben haben, weshalb Sie nach Berlin
gekommen sind, um zu; entbinden. Einmal sagten
Sie, in Wroblewo könnte die Hebamme bestochen
und das Kind beseitigt werden. Ein anderes Mal
sagten Sie, Sie wollten die Agnatenfamilie Grafen
Kwilecki ärgern. Verteidiger Justizrat Wronker:
Es werden wohl die verschiedensten Ursachen gewesen
sein, die die Angeklagte veranlaßt haben, in Berlin
ihre Niederkunft abzuwarten. Es ist sehr erklär¬
lich, daß die Angeklagte bei ihren Vernehmungen
die verschiedensten Angaben in der Aufregung ge¬
macht hat. Vors.: Weshalb haben Sie sich eine Heb¬
amme aus Warschau holen lassen? Angekl.: Ich
wollte eine Hebamme aus Paris. Diese verlangte
aber zu viel, deshalb ließ ich mir eine aus Warschau
holen. Vors.: Es ist doch aber auffallend, daß Sie-
mit einer Ihnen vollständig unbekannten Hebamme
in Paris unterhandelten. Angekl.: Bloß um zu

hören, was diese für ein Honorar verlangen würde.
Vors.: Weshalb wollten Sie keine Hebamme aus

Deutschland haben? Angekl.: Ich wollte keine Heb¬
amme aus Deutschland, weil ich dieser nickt traute.

Vors.: Nun soll aber die Hebamme aus Warschau
sehr malpropper gewesen sein. Sie soll von den
Erfindungen der Neuzeit nicht das geringste Ver¬

ständnis gehabt haben, so daß es sehr gefahrvoll
gewesen wäre, wenn Sie in Ihrem Alter einer sol¬
chen Hebamme die Entbindung anvertraut hätten?
Angekl.: Die Hebamme war eine der berühmtesten
in Warschau. Vors.: Es ist doch jedenfalls sehr
auffallend, daß Sie ohne jede ärztliche Hülfe ent¬
bunden haben? Angekl.: Ich kannte hier keinen Arzt.
Vors.: Es gibt doch aber in Berlin ein Adreßbuch?
Angekl.: Aus diesem kann man doch nicht ersehen,
welcher Arzt zuverlässig ist.

Es tritt danach eine kurze Pause ein.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung bemerkt
der Vorsitzende: Sagen Sie, Frau Gräfin, ist es

nicht sehr auffallend, daß, als Sie kürze Zeit vor

Ihrer Entbindung einen Unfall erlitten. Sie keinen
Arzt zu Rate zogen? — Angekl.: Ich habe Herrn
Dr. Rosinski rufen lassen, er war aber nicht zu
Hause. Es war aber kein großer Unfall, ich hatte
keinen Schaden genommen. — Vors.: Der Unfall
muß ziemlich schwer gewesen sein. Sie fuhren tu

einem Wagen nach Wronke, die Pferde scheuten und
der Wagen wurde mit den Pferden in den Chaussee¬
graben geschleudert. — Angekl.: Ich habe trotzdem
keinen weiteren Schaden genommen. Als ich mit
meinem ältesten Sohne schwanger ging, habe ich
einen ähnlichen Unfall erlitten. Ich habe auch da¬
mals keinen Arzt zu Rate gezogen und es ist alles
sehr gut gegangen.

— Vors.: Wie kam es, daß
Dr. Rosinski beide Telegramme am 27. Januar
1897 morgens gegen 8 Uhr erhalten hat; nach
Auskunft der Telegraphenbehörde waren beide
Telegramme erst am 27. Januar des Morgens auf¬
gegeben worden. — Angekl.: Das kann ich mir nicht
erklären, ich habe die Depeschen am 26. Januar
aufgeben lassen. — Vors.: Am 28. Januar erschien
nun Dr. Rosinski. Dieser wollte Sie untersuchen.
Sie haben sick aber beharrlich geweigert, sich unter¬
suchen zu lassen. — Angekl.: Dr. Rosinski hatte ntü

meinem Manne gekneipt, mein Mann hatte sich
furchtbar „besoffen“. Ich war darüber so aufge¬
bracht. daß ich mich weigerte, mich von Dr. Ro¬
sinski untersuchen zu lassen. — Vors.: Dr. Ro¬

sinski soll aber wiederholt das Verlangen gestellt
haben, Sie zu untersuchen. Sie haben sich aber be¬

harrlich geweigert? Angekl.: Das ist richtig, rch
war zu sehr aufgebracht. Vert. I. R. Wronker:
Hat Dr. Rosinski das Verlangen gestellt, das Kmd
zu untersuchen? Angekl.: Jawohl, es ist ihm aber
bedeutet worden, daß das Kind schlafe. — Bert.:

Hat Dr. Rosinski auf der Untersuchung bestanden?
Angekl.: Nein. — Vors.: Ihre alte verstorbene
Dienerin Angela Anderscewska soll auf dem Sterbe¬
bett ihrer Tochter gesagt haben: sie sei von Ihnen
beauftragt worden, ein Kind nach Berlin zu brin¬

gen, Sie hätten ihr dabei die Reiseroute genau vor¬

geschrieben. Die Tochter ist schlecht behandelt wor¬

den, deshalb habe sie das Geheimnis verraten. —

Angekl.: Das ist nicht wahr. — Vors.: Sie sollen
die alte Frau beauftragt haben. Ihnen Schweine¬
blut zu bringen, damit Sie das im Beft verwenden
können? — Angekl.: Das ist nicht wahr.

Der Vorsitzende hält der Angeklagten weiter
vor: Die alte verstorbene Dienerin habe noch er¬

zählt: Auf ihr (der Gräfin) Ersuchen habe sie der

Hebamme Moll den Auftrag erteilt: ein neuge-,
borenes Knäblein mit schwarzen Augen zu be¬

sorgen. Die Hebamme Moll, die die Bahnwärters¬
tochter Praeza, jetzt verehelichte Cäcilie Meyer von

einem Knäblein entbunden, hatte diesen Knaben

besorgt. Infolge eines Aufrufs, den das Berliner
Polizeipräsidium erlassen hatte, habe sich der

Droschkenkutscher Adolf Wilke gemeldet. Dieser
erinnerte sich, am Abende des 27. Januar 1897,
in der Kaiserin Augustastraße Hierselbst mit seiner
Droschke gehalten zu haben. Plötzlich seien zwei
schwarz gekleidete Damen gekommen und haben ihn
ersucht, sie nach dem Schlesischen Bahnhof zu fahren.
Dort seien die Damen ausgestiegen mit der Auf¬
forderung, etwas zu warten. Nach einiger Zeit
seien die Damen zurückgekommen und wiederum
in die Droschke gestiegen. Eine der Damen habe
ein großes Paket in der Hand gehabt, mit dem sie
sehr behutsam umgegangen sei. Er habe die Damen
nach der Kaiserin Augustastraße zurückgefahren.
Dort seien dieselben mit ihrem Paket sehr behutsam
nusgestiegen und in ein Haus getreten. Die Damen,
die nur polnisch sprachen, hatten ihm 1 Mark Trink¬
geld gegeben. Als er nach Hause gekommen sei.
habe er den Vorfall seiner Frau erzählt und sofort
die Vermutung ausgesprochen, in dem Paket
müsse ein Kind e n t h al t en gewesen sein. Da
er nur sehr selten ein so großes Trinkgeld erhalte,
so sei ihm der Vorfall noch im Gedächtnis. Was
sagen Sie dazu, Angeklagte? Angekl.: Es ist gar

nicht möglich, ein neugeborenes Kind in dieser
Weise, noch dazu im kalten Winter, zu transpor¬
tieren. — Vors.: Die alte Dienerin will von Ihnen
den Auftrag erhalten haben, sich Bronkowska zu
nennen. — Vert.: J.-R. Wronker: Der Name Bron¬
kowska ist sehr häufig. — Staatsanwalt Dr. Mül¬
ler: Laut polizeilicher Nachforschungen gibt es
weder in Posen noch in Breslau einen Menschen mir
dem Namen Bronkowska. — Vors.: Im Sommer
1896 sind Sie in Paris gewesen? — Angekl.: Ja¬
wohl, ich wollte mir einmal dort eine Hebamme be¬

sorgen und andererseits wollte ich der Mutter
Gottes einen Besuch machen, um ihr Opfer zu
bringen. Vert.: J.-R. Wronker: Sind Sie nicht
oftmals in Paris gewesen? Angekl.: Sehr häufig
war ich in Paris, in Nizza, in Monaco usw. Ich
habe auch bisweilen meine Tochter im Kloster
Neuilly, woselbst diese erzogen wurde, besucht.
— Vors.: Die Mitangeklagte Hebamme Osowstr
hat Sie in Posen untersucht und einige Jahre später
vor dem Landgericht in Posen beschworen, daß Sie
sich in gesegneten Umständen befunden haben.
Später hat die Osowski zugegeben, daß sie einen
Meineid geleistet habe, was sagen Sie dazu? —

Angekl.: Dazu kann ich gar nichts sagen. — Vert.
J.-R. Wronker: Wenn Sie keinen männlichen Nach¬
kommen gehabt und Sie nach dem Tode Ihres
Mannes das Majorat hätten verlassen müssen,
wären Sie alsdann verhungert? — Angekl.:
Keineswegs, ich hatte noch genügend Geld zum
Leben.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. v. Rekowski
(Posen) stellt fest, daß das Rittergut Wroblewo noch
heute, nach Abzug aller Unkosten, einen Reinertrag
von 75 000 Mark bringe. Die Vernehmung der
angeklagten Gräfin ist danach im Wesentlichen be¬
endet. — Erster Staatsanwalt Dr. Steinbrecht stellt
hierauf den Antrag, die 78 Jahre alte Angeklagte
Knoska, die sich seit einiger Zeit auf freiem Fuß
befindet, wegen Gefahr der Verdunkelung und
Fluchtverdachts von neuem zu verhaften. — Die
Verteidiger widersprechen dem Antrage. — Der
Gerichtshof beschließt jedoch nach kurzer Beratung,
die Angeklagte Knoska wieder zu verhaften, da so¬
wohl Gefahr der Verdunkelung als auch Flucht¬
verdacht vorliege.

Die Verhandlung wird alsdann gegen 3y2 Uhr
Nachmittags auf Dienstag Vormittag 9V2 Uhr ver¬

üb er das äußere Bild im Gerichtssaal
geht uns von anderer Seite noch folgende scharf
nmrissene Schilderung zu:

pre Berlin, 26. Oktober.
Jedenfalls hat der

,
große Saal des Berliner

Kriminalgerichts etwas Ähnliches noch nicht gesehen.
Es war ungefähr dasselbe, wie des Sonntags vor¬

mittags im Vorraum des Opernhauses, wenn für
abends „Freischütz“ oder „Lohengrin“ auf dem Pro¬
gramm steht und der Billetverkauf beginnen soll.
Als beim Zeugenaufruf die Pforten des Gerichts¬
saales sich auftaten, drängten, fluteten, stießen
gleichzeitig Hunderte von Menschen in das Innere.
Alles Leute, von denen verlangt wird, daß sie nichts
verschweigen und nichts hinzufügen werden von dem
und zu dem, was sie über Schuld oder Unschuld der
Wroblewoer Herrschaft wissen — so wahr ihnen
Gott helfe! Die Gebildeten, gut' Gekleideten unter
ihnen in nur mühsam gezügelter Erregung, dis
Kleiüen apathisch im Stumpfsinn des polnischen

ländlichen Tagelöhners. Es muß eine wahre Völker¬
wanderung aus den Gefilden des Ostens gegeben
haben, dies trotz aller in Berlin lebender Sarmaten
hier einfach nicht aufzubringende ethnologische
Quodlibet in seiner vollen Echtheit möglich zu
machen. Ich gerate bei meinem Eintreffen an der
Gerichtsstätte gerade hinein in die Flut der Zeugen.
Fremde Laute ringsum; ein heftig gestikulierender
Herr bietet mir die Hand, und richtet in hastigen
Gutturaltönen eine Ansprache an mich, von der ich
nur das Wort „Bracischku“ — Brüderchen — ver¬

stehe. Durch ein bedauerndes Achselzucken mache ich
ihm deutlich, daß ich das Brüderchen, das er in mir
vermutet, nicht bin. Auf der anderen Seite Kinder¬
geschrei. „Cicho! cicho!“, „still! füll!“ ruft die
Landarbeiterin neben mir dem Säugling, den sie
in Ermangelung einer geeigneten Unterkunft gleich
mehreren ihrer Mitzeuginnen in dem bekannten
riesigen Umschlagetuch in den Gerichtssaal mitge¬
bracht, ängstlich zu; dann sucht sie ihren Prinzen
durch den Kindern aller Zonen verständliche Mittel,
als da sind Lutschpfropfen, Wiegen auf dem Arm
und die internationalen Laute „Psch! Psch!“ zu
beruhigen. Schließlich gibt sie ihm die Brust. Noch
an zwei, drei arideren Stellen im Saal weinen
Kinder. Ein hübscher Knabe, 5jährig, in schnee-
weißem Gewand — einer Art Mönchskutte — wird
hereingeführt. Aller Augen richten sich auf ihn: es
ist der angebliche Majoratserbe, über dessen Legi¬
timität mittelbar hier entschieden werden wird.
Elegante Damen in seiner Nähe, unter ihnen eine
Tochter der Angeklagten. Tausend Eindrücke
dringen zu gleicher Zeit auf den Beobachter ein:
einer der lebhaftesten sind die sozialen Gegensätze,
die sich hier berühren. Hier höchste Eleganz, Leb¬
haftigkeit und Gefälligkeit der Bewegung. Kavaliere
in korrektestem Spätherbstdreß, Damen mit kost-
baren Pelzboas, mit schweren Seidenjaketts und
echtem Spitzenbesatz am Kostüm; dicht daneben im
Überfluß die traurigste polnische Ärmlichkeit und
Dumpfheit.

Die Bank der Angeklagten: Den ersten Platz
nimmt die Hauptaktrice der Humbertiade, die nach
Behauptung der Anklage der Verhandlung zu
Grunde liegt, ein. Gräfin Jsabella sieht sehr alt
aus und das ist ihrer Sache nicht günstig. Das
hoch frisierte Haar ist schneeweiß. Im Gegensatz
dazu sind Brauen und Auge dunkel. Eine korpulente
Dame, die in der langen Untersuchungshaft gelb
und welk geworden ist, dem Aussehen nach eher
Sechzigerin als im fünften Jahrzehnt. Sie sitzt
bewegungslos da, nur die Augen wandern durch
die Gläser der Lorgnette, die sie mit schmaler, wohl¬
gepflegter Hand führt, ruhelos im Saal umher.
Kleidung tief schwarz; der Hals verschwindet voll¬
ständig hinter dem gleichfarbigen Einsatz, so daß
ihre Gestalt etwas merkwürdig Aufgeplustertes be¬
kommt. Sie verteidigt sich lebhaft mit starken
Gesten in hartem Deutsch polnischen Akzents und
polnischer Satzbildung. Einige Stellen aus ihrer
Rede:
„ . . . Will ich ausgeblasen werden und hier Erde
und gleich tot sein, wenn ich was weiß von die
Secret — wie sagt man deutsch? — von das Ge¬
heimnis ! War ich doch immer ehrlich in Geld und
alles! Mein Mann und ich haben gelebt nicht
glücklich, aber auch nicht immer unglücklich. Mal
so, mal so, wie es trifft im Leben. Oft waren nur

böse, und unsere Charaktere kamen nicht zusammen.
Aber es kamen auch Zeiten, wo wir waren gut!
Als wir zusammen waren in Montreux, in Mi¬
lane, in Mailand — welchem Zusammensein der
junge Graf Adolf Stanislaus sein Dasein verdanken
foß'—/das Leben war lustig, so wie nie, ganz
anders als vorher!

Der Gatte ist seinem Antlitz nach ein gutmüti¬
ger sorgenvoller Herr, dem man die große Vorliebe
für Damen der Lebewelt, wie sie ihm nächst anderen
Dingen von der Pana Jsabella zum Vorwurf ge¬
macht wird, nicht ansieht. Er ist schwerhörig
und nimmt deshalb die Hand am Ohr vor dem
Richtertisch gesondert Platz/ Im Gerichtssaal zum
mindesten kommt er neben seiner nach der Pariser
Analogie in erster Linie redefertigen Gemahlin nicht
recht auf. Aber in Aussehen und Art ist bei ihm
der Aristokrat nicht verkennbar.

Für die FrauGräfin läßt sich das Entsprechende
nicht ganz mit demselben Recht behaupten. Ihrem
Äußeren nach könnte man sie auch in anderen.
Schichten der Gesellschaft unterbringen. Man
schwankt zwischen echt und Talmi.

_
Auch in der

Haltung des Präsidenten ihr gegenüber wird ihrer
Stellung keineswegs gehuldigt. Er macht wenig
Federlesens mit der Schloßherrin von Wroblewo:

I wer durch Zufall, ohne zu wissen, um was es sich
I handelt, in den Saal käme, würde nur ganz gele-
| gentlich sofort erkennen, wie die Situation ist. So,

als die Gräfin unvermittelt eine Frage an einen der
Sachverständigen, ihren Hausarzt richtet und dieser
durch eine respektvolle tiefe Verbeugung bejahend
antwortet. Aber der Vorsitzende fährt mürrisch da¬
zwischen. Er müsse bitten, derartige Unterhaltungen
zu vermeiden.

CngbrWgkkil, KeKlemmung.
Zematone-Asthma-Pulver versagt niemals prompte Lin¬

derung zu bringen. Der Anfall wird dadurch sofort beseitigt,
wie dies auch die Erfahrung des Herrn Johann Thielbahr
in Ritterhude b. Bremen ist, welcher schreibt:

„Es ist mir eine große Befriedigung, Ihnen mitteilen
zu können, daß mich Jbr Zematone-Asthma-Pulver beim ersten
Gebrauch in großes Staunen setzte.

Ich hatte wiederum einen jener heftigen Anfälle, so daß
ich mich kaum rühren konnte vor Schwachheit. Wie ich nun

das Pulver einige Male eingeatmet hatte, fühlte ich, wie sich
der Auswurf löste, ein Husten stellte sich ein, ich bekam Er¬
leichterung. wie ich sie me gehabt hatte, und ich konnte nun
die ganze Nacht hindurch sehr rnhig schlafen.

Ich werde jedemAsthma-Leidenden Ihr Pulver empfehlen,
denn ich weiß, es bringt jedem Linderung und Hilfe.“

Um jedermann von der Wirkung des Zematone-Asthma-
Pulvers (Bestandteile: 30,0 Grindelia, 12,0 Stechapfel,
8,0 Lerchenschwamm, 5,0 Mohn, 22,0 Salpeter) zu überzeugen,
werden Gratis-Muster franko versandt durch die Einhorn-
Apotheke in Frankfurt a. M. Man sende Postkarte mit
genauer Adresse. (253
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Bromberg, 27. Oktober.
* Eine Wiederholung des schlesisch-historischen

Lnstspielabends zum Besten der Überschwemmten
fand durch die Darsteller unseres Schlesiervereins
am letzten Sonnabend in Schneid emühl statt.
Um auch in dieser unserer Nachbarstadt mildtätige
Hände zur Unterstützung der Geschädigten anzu¬
regen, hatte der dortige Schlesierverein mit lebhafter
Beanteiligung ein dahingehendes Anerbieten der
hiesigen schlesischen Landsmannschaft ergriffen und
durch Gewinnung eines Ehrenkomitees aus den
Spitzen aller leitenden Kreise SchneidemMls die ge¬
samte Bürgerschaft dafür zu interessieren gewußt.
Er erzielte dadurch ein v ollständi g a u s v e r-

kaustes Haus und konnte 80 Sperrsitzplätze,
die am letzten Tage noch gewünscht wurden, leider
nicht mehr beschaffen. Die Bromberger Darsteller
vermochten sämtlich zur Stelle zu sein und wurden
von dem Schneidemühler Vereinsvorstande auf dem
Bahnhöfe freundlichst begrüßt; die Damen wurden
zu Wagen nach der Stadt befördert und die Herren
sofort zum Briegerschen Restaurant geleitet, wo im
Festsaale alle Erfordernisse derart bereitgestellt
waren, daß Punkt 8 Uhr die Vorstellungen durch I
die Kapelle des 149. Jnf.-Regts. unter persönlicher
Leitung des Musikdirektors Herrn Kegel eröffnet
werden konnten, Ein dankbares Publikum aus
allen Gesellschaftsschichten der Stadt übte durch un¬

geteilteste Aufmerksamkeit einen sichtlich anfeuern¬
den Einfluß aus die Darsteller aus, mit deren Dar- |
Lietungen die musikalischen Vorführungen der Ka¬
pelle in erfreulichstem Wetteifer standen, und Lands¬
mann Sommer aus Schneidemühl flocht mit seinem
„Schlumprich-Wilhelm“ von Lichter einen keck¬
sprossenden Zweig schlesischen Humors in den aus¬
gedehnten Gabenkranz. Bei glatter Abwickelung
des Programms schloß die Wohltätigkeitsvorstellung
kurz nach 11 Uhr unter allgemeinem Beifall. Die
Gesamteinnahme belief sich auf 400 Mk., deren Er¬
zielung dem Schlesierverein Schneidemühl zu um

so größerer Ehre gereicht, als er bisher bei be¬
scheidener Mitgliederzahl weniger in der Öffentlich¬
keit hervortreten konnte.

* Gegen Tierquälereien. In einer Eingabe
an den Minister der öffentlichen Arbeiten ist die Be¬
hauptung aufgestellt worden, daß bei Erdarbeiten
und Staatsbauten seitens der Unternehmer häufig
zu schwache Gespanne verwendet würden,
die durch unaufhörliche Peitschenhiebe übermäßig
angetrieben würden. Der Minister hat deshalb
die Eisenbahndirektionen veranlaßt, die Baubeamten
ihr Augenmerk darauf richten zu lassen, daß Tier¬
quälereien dieser Art unterbleiben.

* Der Deutsche Gastwirtsverband, dem zur
Zeit 505 Vereine mit ca. 40 000 Mitgliedern ange¬
hören, bereitet seine 7. Kochkunst- und fachge¬
werbliche Ausstellung vor. Die Ausstellung
wird in den Tagen vom 6. bis 14. Februar 1904
in Berlin in den Gesamträumen des Riesenetablisse¬
ments „Neue Welt“ stattfinden. Sie bezweckt ein
umfassendes Bild der Entwickelung, welche die Koch¬
kunst während der letzten Jahre genommen hat, zu
geben. Eine Prämiierung der hervorragendsten
Leistungen auf den verschiedenen Gebieten ist ge¬
plant. Die Geschäftsstelle der Ausstellung befindet
sich in Berlin W. 8, Friedrichstraße 172 (Restaurant
„Zum Spaten“).

nn. Der Verein ehemaliger Kavalleristen be¬
ging am Sonnabend in Bartz' Feftsälen die Feier
seines 9. Stiftungsfestes unter recht zahlreicher Be¬
teiligung der Mitglieder und geladener Gäste. Das
Programm war das bei solchen Veranstaltungen
übliche. Eingeleitet wurde der Abend durch den
Vortrag mehrerer Musikstücke. Nach einem schwung¬
vollen Prolog folgte sodann ein komisches Duett und
darauf in bunter Abwechselung wieder Musikstücke
und Vorträge, bis die Ausführung eines Schwankes
den Schluß des offiziellen Teils brachte. Darauf
trat der Tanz in seine Rechte. — In der vor einigen
Tagen stattgefundenen Generalversamm¬
lung des Vereins fand die Ergänzungswahl für
drei statutenmäßig ausscheidende Vorstandsmitglie¬

der statt. Der zweite Vorsitzende Jacoby und der
Bücherwart Görgens wurden wiedergewählt, an¬

stelle des Kassenführers Ventz, der sein Amt nieder¬
legte, wurde Herr Musielewicz gewählt. Die Ein¬
nahmen im verflossenen Vereinsjahr betrugen 1028
Mark, die Ausgaben 619 Mark, so daß ein Kassen¬
bestand von 409 Mark verbleibt.

* Austrieb auf dem städtischen Biehhofe vom
19. bis 24. Oktober: 358 Rinder, darunter 42
Bullen, 31 Ochsen, 211 Kühe, 24 Färsen, 129 Käl¬
ber, 1436 Schweine, darunter 827 Landschweine
und 602 Ferkel, 111 Schafe, 109 Ziegen, 349
Pferde. Preise für 50 Kilo lebend Gewicht ohne
Tara: Rinder 24 bis 35 Mark, Kälber 36 bis 45
Mark, Schweine 33 bis 36 Mark, Ferkel 12 bis 27
Mark für das Paar, Schafe 24 bis 33 Mark. Ge¬
schäftsgang schleppend.

F Crone a. Br., 25. Oktober. (Kirchliche
Wahlen.) Nach Schluß des Gottesdienstes fand
heute in der evangelischen Kirche die Ergänzungs-
wahl der Kirchenvertretung statt. Als Kirchen¬
älteste wurden Bürgermeister Haacke und Rentier
Zielke wiedergewählt. Zu Kirchenvertretern wur¬

den gewählt: Rentier Karl Geiger, Domänenpächter
Einil Strübe, Kaufmann Rudolf Brunck, Post¬
meister Gartzke, Amtsrichter Dr. Förste, Besitzer
Kuhlmeyer-Sanddorf, Besitzer Kuhlmeyer-Böth'ken-
Walde, Gutsbesitzer Dyckbandt-Buschkowo undGuts-
besitzer Schlieter- Neu Glinke.

R Schnlitz, 25. Oktober. (Feuer. Winter-
vergnügen.) Gestern Vormittag brach auf
dem Gehöft des Besitzers David zu Otteraue Feuer
aus, das in kurzer Zeit die Scheune und das Stall¬
gebäude einäscherte. Das Vieh wurde gerettet, da¬
gegen find sämtliche diesjährigen Getreidevorräte
und die landwirtschaftlichen Maschinen mitver¬
brannt. Die Entstehungsursache ist unbekannt. Es
wird vermutet, daß der Brand durch Lokomoüv-
Flugfeuer entstanden ist, da kurz, vor Ausbruch des
Brandes der planmäßige Zug die Strecke, von
welcher die Gebäude in einer Entfernung von
kaum 50 Met. entfernt liegen, passierte und bei der
weichen Bedachung der Gebäude eine Entzündung
durch Funken sehr leicht möglich war. — Der
Männergesangverein „Sängerrunde“ begeht am

15. k. Mts. sein diesjähriges Wintervergnügen.
s Jnowrazlaw, 25. Oktober. (Synagogen-

b au.) Gestern Abend haben in einer gemeinschaft¬
lichen Sitzung Vorstand und Repräsentantenkolle¬
gium endgültig beschlossen, mit dem Bau einer
neuen Synagoge baldmöglichst zu beginnen. Das
neue Gotteshaus wird auf dem Neuen Markt auf
dem eigenen Bauplatz der Gemeinde, wozu noch ein
Nachbarplatz für den Preis von 7500 Mark erwor¬
ben ist, erbaut werden. Außer der inneren Aus¬
schmückung sind die Kosten auf 120 000 Mark ver¬

anschlagt. Diese Mittel sind auch gestern bewilligt
worden. Diese Angelegenheit zu regulieren, hat
die Versammlung eine Kommission von 6 Mit¬
gliedern gewählt.

y Jaftrow, 25. Oktober. (Selbstmord
oder Unfall?) Kürzlich wurde im Zepplinsee
in der Nähe des Fließ-Ausflusses der Altsitzer
GlassenaPP aus Lubow tot aufgefunden. Kinder
hatten den Leichnam, der noch nicht lange im Wasser
gelegen haben kann, bemerkt und dessen Bergung
veranlaßt. Da der Verstorbene sich eines Teils
seiner Kleider entledigt und am Ufer des Sees
niedergelegt hatte, so ist anzunehmen, daß der etwa
70 Jahre alte Mann Selbstmord verübt hat. Die
Richtigkeit muß allerdings erst noch durch die an¬

gestellte Untersuchung bestätigt werden, da immer¬
hin ein Unglücksfall nicht ganz ausgeschlossen er¬

scheint.
Thorn, 26. Oktober. (Mit vereinten

Kräfte n.)) Eine für das Musikleben unserer
Stadt hochbedeutsame Entscheidung ist kürzlich ge¬
fallen, indem der Mozartverein beschlossen hat, un¬

beschadet seiner eigenen Aufgaben sich an der vom
SiWverein geplanten Aufführung der Matthäus-
Passton von Bach in der Weise zu beteiligen, daß der
erste Chor dem Singverein und der zweite dem
Mozartverein zufällt. Hierzu bemerkt die „Th. Z.“:
Wer die Eifersüchteleien kennte die zwischen Vereinen

der gleichen Gattungen so leicht sich hervordrängen,
wird umso höher die Einigkeit zu schätzen wissen,
mit der unsere beiden großen gemischten Chöre
unter voller Wahrung ihrer Eigenart sich die Hand
gereicht haben zur Lösung dieser großen musikali¬
schen Ausgabe.

Thorn, 26. Oktober. (Zwei jugend¬
liche russische Verbrecher,) die in Ruß¬
land mehrere 1000 Rubel gestohlen hatten, waren
von der hiesigen Polizei verhaftet worden, die sie
einige Zeit in Gefangenschaft behielt und dann dem
Landespolizei-Gefängnis überwies. Aus diesem
sind die beiden Kumpane am Donnerstag aus¬
gebrochen und entflohen. Glücklicherweise ge¬
lang es jedoch noch an demselben Tage, ihrer wieder
habhaft zu werden und sie dem Gefängnis wieder
zuzuführen.

Gembitz, 24. Oktober. (Brand mit
Mens chenv erlust.) Gestern Nacht ist hier
die Draheimsche Gastwirtschaft total niedergebrannt.
Das Feuer soll in dem Laden des kaufmännischen
Geschäfts entstanden sein, wo es doppelt Nahrung
gefunden hat, da auch kleine Vorräte von Pulver
dort gelagert haben sollen. An Mobiliar konnte nur

wenig gerettet werden; leider ist auch der Verlust
eines Menschenlebens zu beklagen, denn der Wirt¬
schaftsinspektor Wingerski ist bei diesem Brande
erstickt. Die angrenzenden Grundstücke waren
höchst gefährdet, nur durch das Einschreiten über¬
legter Männer in der Feuerwehr ist noch größeres
Unglück vermieden worden.

Gerichtssaal.
F Ein Bündnis mit einem entsprungenen Irr¬

sinnigen hatte der Arbeiter Adalbert Kniat aus

Postowoignacewo geschlossen und dann gemeinschaft¬
lich mit diesem Geisteskranken, dem aus der Pro-
vinLial-Jrrenanstalt Dziekanka entsprungenen Tisch¬
ler Lorenz Malmurowicz im Januar und Februar
eine Menge von Einbruchs dieb st äh len
verübt, wegen deren er sich am Sonnabend vor dey
Bromberger Strafkammer zu verantworten hatte.
Kniat hatte seinerzeit im Croner Zuchthause mit M.
Bekanntschaft gemacht, die sich später, als beide
wieder zusammenkamen, zu dem erwähnten Ein-
brecherbündnis verdichtete. Das war etwa in der
zweiten Hälfte des Monats Januar d. Js. Seit¬
dem, und bis in den Februar hinein verging fast
keine Nacht, in der im Zniner Kreise nicht Ein¬
bruchsdiebstähle ausgeführt wurden. In der Nacht
zum 17. Januar wurden dem Knecht Anton Wil-
gorz aus Rom bei Rogowo ein Paar Kropfstiefel, in
derselben Nacht dem Besitzer Hinz in Herrnkirsch aus
dem verschlossenen Stalle 3 Enten, in der Nacht
zum 28. Januar dem Mühlenbesitzer Szymplick in
Gonsawa 6 Gänse und 2 Enten gestohlen. In btt
nächsten Nacht fand ein Einbruchsdiehstahl bei dem
Kaufmann Jtzig in Gonsawa statt. Die Einbrecher
wurden aber, als sie „in bester Arbeit“ waren, von
Jtzig betroffen und verscheucht. Doch hatten sie
bereits die Ladenkasse erbrochen und ihres Inhalts
beraubt. Die Diebe nahmen ihre Flucht zum Fenster
hinaus, wo sie auch eingebrochen waren. Vor dem
Schaufenster auf dem Bürgersteige wurde ein Dolch-
messer gefunden, welches von einem der Einbrecher
bei der Flucht zurückgelassen sein mußte. Vor dem
Schaufenster stand ferner eine Axt, die Jtzig als die
feinige erkannte, und die er in seinem verschlossenen
Keller aufbewahrt hatte. Letzterer selbst war er¬

brochen. In der Nacht zum 30. Januar wurde bei
dem Höker Glowacki in Gonsawa ein Einbruchs-
diebstahl ausgeführt und aus der sogenannten Putz¬
stube, in welcher die Diebe durch das Fenster ein¬
gedrungen waren, verschiedene Kleidungsstücke und
ein großes Frauentuch gestohlen. Als Glowacki
durch Geräusch aufmerksam gemacht, in der Stube
erschien, schwang sich der Dieb zum Fenster hinaus,
und als G. dies schließewwollte, flogen zwei Steine
durch das Fenster, zum Glück ohne ihn zu treffen.
Am 2. Februar d. Js. abends 8 Uhr endlch wurde
in Dziadkowo beim Rittergutsbesitzer Tomaszewski
ein Einbruch verübt und dem T. ein russischek
Bärenpelz, ein Grammophon, ein schwarzer Damen¬

mantel und verschiedene andere Gegenstände ge¬
stohlen. Als die Diebe uNd Einbrecher wurden später
der Arbeiter Walbert Kniat und der. Tischler Lorenz
Malmurowicz ermittelt. Ersterer befindet sich auf
der Anklagebank, letzterer ist als Geisteskranker
wieder im Irrenhause interniert. Außer den Dieb¬
stählen hat sich Kniat noch eines Betruges
schuldig gemacht. Im Januar d. Js. erschien er

bei dem Büdner Herwart in Kl.-Gole mit einer auf
den Namen des Arbeiters Wessolek ausgestellten
Quittungskarte und wollte sich als Knecht vermieten.
H. mietete ihn auf ein Jahr und gab ihm 2 Mk.
Handgeld. Der Angeklagte ist aber nicht zugezogen.
Die Karte hatte er von WessolÄ erhalten, mit dem
Bemerken, daß er den Menst gar nicht anzutreten
brauche. W. ist deshalb als Teilnehmer an betn
Betrugs angeklagt. Die von dem Kumt und Mal¬
murowicz gestohlenen Gänse haben die Diebe zu der
Arbeiterfrau. Anastasia Pomeranek in Gonsawa ge¬
bracht, die sie ihnen zum Essen zubereitete. Die P.
ist deshalb wegen Hehlerei angeklagt. Die Be-
weisnaufnahme ist eine sehr umfassende, denn es find
gegen 20 Zeugen geladen. Nach Schluß der Be¬
weisaufnahme beantragte der Staatsanwalt gegefl
den schon mehrfach vorbestraften 30 Jahre alten
Kniat 8 Jahre Zuchthaus und die Nebenstrafen; der
Gerichtshof erkannte auf 5 Jahr e Zucht¬
haus. Die Arbeiterfrau Pomeranek erhielt wegen
Hehlerei 1 Woche Gefängnis; Wessolek wurde
freigesprochen. Außer den Zeugen wurden auch
zwei ärztliche Sachverständige vernommen, unter
ihnen auch ein Arzt aus Graudenz, der den Ange¬
klagten Kniat in der Jrrenabteilung der dortigen
Strafanstalt beobachtet hat. Er erklärt den K. als'
keineswegs geisteskrank, sondern vielmehr für recht
gesund. Malmurowicz dagegen sei nach dem Urteil
von Irrenärzten geisteskrank und könne deshalb
nicht verfolgt werden.

Briefkasten.
f. An K. D. 80. Zu 1. Wird über das Ver¬

mögen eines Kaufmanns das Konkursverfahren ein¬
geleitet, so hat der Vermieter für rückständigen
Mietszins Anspruch auf abgesonderte Befriedigung,
da ihm nach § 559 des Bürgerlichen Gesetzbuchs ein
gesetzliches Pfandrecht an den eingebrachten Sachen
des Mieters zusteht. — Zu 2. Das Pfandrecht
kann für eine frühere Zeit als das letzte
Jahr vor der Eröffnung des Verfahrens nicht gel¬
tend gemacht werden. Es kann demnach der An¬
spruch auf abgesonderte Befriedigung für rückstän¬
dige Miete n u r für das letzte Jahr vor Eröffnung
des Konkursverfahrens gestellt werden. — Zu 3.
Der Mietsvertrag ist vom Vermieter und vom Kon¬
kursverwalter nach § 19 der K.-O. kündbar. —

Die Kündigungsfrist ist, falls nicht eine kürzere
Frist bedungen w a r, die gesetzliche. —

§ 565 des Bürgerlichen Gesetzbuches lautet: Bei
Grundstücken ist die Kündigung nur für den Schluß
eines Kalendervierteljahres zulässig; sie hat späte¬
stens am dritten Werktage des Vierteljahres ßu er¬

folgen. — Kündigt der Verwalter, so hat er die
Miete bis zum Ablauf der Kündigungsfrist zu be¬
zahlen, der Vermieter ist aber berechtigt, Ersatz des
ihm durch die Aushebung des Vertrages entstehen¬
den Schadens zu verlangen. Dieser Schadenersatz¬
anspruch stellt aber nur eine nicht bevorrechtigte
Konkursforderung dar.

So war es, so wird's immer sein!
Schon oft legten Kaiser und Könige der Schönheit

einerBürgerlichen ihre Krone zu Füßen; Helden beugten
sich besiegt unter die schmeichelnde Hand einer schönen
Ömphale; Weltweise beten ein Weib an, dessen Schönheit
sie gegen alle Laster blind macht. Das ist der ewige
Triumph der Schönheit, auch im alltäglrchen Leben.
Heute tragen sogar die Errungenschaften der Wissenschaft
mächtig dazu bei, die Schönheit auf natürlichem Wege
zu erreichen und zu erhalten und ist das beste, weil
natürliche Mittel: die Myrrholin-Kosmetik, deren Prä¬
parate die Myrrholin-Seife, -Glycerin und -Puder,
sowie das Mund- und Zahnwasser jetzt schon Millionen
Menschen mit größter Zufriedenheit benutzen. Erbältlich
in Apotheken, Drogerien und Seifengeschäften und muß
jede Verpackung das Wort „Myrrholin tragen.

lNachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

3i) Die Brüder.
Roman von O. Elster.

Edmund reichte ihm die Hand, und als sich
Ferdinand demütig und in Reue zerknirscht über sie
niederbeugte, da zog der ältere den jüngeren an

fein Herz und dieser umschlang mit den Armen den
Nacken Edmunds und weinte.

Eine Weile standen sie in stummer Umarmung.
Dann schob Edmund den Bruder sanft von sich und
sagte: „Genug — laß uns Männer sein.“

„Ich danke Dir, Edmund, daß Du gekommen
bist. Glaube mir, ich hätte keine Ruhe, keinen Frie¬
den, keine Freude gefunden, ehe ich nicht Deine
Verzeihung erlangt. Ich habe Dir einen tiefen
Schmerz bereitet, Schmach und Unehre in Dein
Haus gebracht —“

„Laß das“, unterbrach ihn Edmund. „Wir
wollen uns hier keine Vorwürfe machen über das,
was gewesen ist, wir wollen Frieden schließen und
uns besprechen, wie in Zukunft alles werden soll.“

,

Er hatte sich auf die kleine, alte Bank von
Stein gesetzt, welche sich neben der Eingangspforte
zu dem Erbbegräbnis befand, und blickte ernst zu
Boden.

Ferdinand blieb mit gesenktem Haupte vor
ihm stehen.

„Sprich, Edmund. Was Du bestimmst, soll mir
recht sein.“

„Ich habe Dir gezürnt, Ferdinand“, begann
dieser nach einer Weile. „Ja, es gab einen ent¬
setzlichen Moment, wo ich den Gedanken hegte, die
Waffe auf Deine Brust zu richten — ich glaubte,
die Schmach nicht ertragen zu können, die Ihr mir
angetan. Du sollst nicht begehren Deines Nächsten
Haus, Hof und — Weib! Der Fluch des zürnenden
Gottes des alten Testaments ruht auf solcher Liebe,
und Du — Du begehrtest das Weib, das Deinem
Bruder zu eigen war! Die Tat schien mir unsühn-
bar — die Tat schien mir Rache zu heischen! Aber
sieh, Ferdinand, das Wort einer einfachen, alten
Frau hat mich gelehrt, daß ich unrecht batte. Ich
bin nicht besser, als Du —“

* ;

„Edmund!“
„Ja, ich bin nicht besser. Und wenn die Tat

der Sünde, des Verrats auch noch als unbewußter
Wunsch in meiner Seele schlummerte, so war sie doch

schon vorhanden, sie lebte, wie das Kind unter dem
Herzen der Mutter — und einst mußte der Tag
kommen, wo sie das Licht der Welt erblickte. Dann
war ich ebenso schuldig wie Du — vielleicht noch
schuldiger, denn dann wäre ich durch das Band der
Ehe an die Frau gefesselt gewesen, der meine Liebe
nicht gehörte.“

„Deine Worte klingen rätselhaft, und doch
glaube ich sie deuten zu können, Edmund.“

„Darum ist es gut, daß es so gekommen“, fuhr
dieser fort, ohne auf die Worte des Bruders zu
achten. „Wir waren erst auf dem Wege zur Schuld
— später wäre diese Schuld unsühnbar gewesen —

für Dich und für mich — und die Sünde hätte an

unserem Leben, an unserem Glück genagt, wie das
gierige Meer an der Küste, ein Stück nach dem am
dern losreißend und in seine Tiefe begrabend, bis
das Haus, welches die Küste tragt, krachend zu¬
sammenstürzt. Die Sünde, die Reue hätte unser
Leben zerstört, wie die fortschreitende Sanddüne un¬

aufhaltsam das blühende Dorf unter ihrer ersticken¬
den Decke begräbt. Deshalb ist es gut so, wie es
gekommen.“

Ferdinand atmete tief auf. Er wollte etwas
erwidern, aber er fand keine Worte. Er hatte das
Gefühl, als müsse er feinem Bruder zu Füßen
fallen.

„Laß nur, Ferdi“, fuhr Edmund mit mildem
Lächeln fort, als er die Erregung seines Bruders
sah. „Ich weiß, was Du sagen willst. Du brauchst
Dich nicht anzuklagen. Ich hätte es kommen sehen
müssen . . ja, ich will es Dir nur gestehen, daß
ich vom ersten Tage an, wo Du zu uns tratest, das
geheime Gefühl hatte: die beiden Menschen gehören
eigentlich zusammen — nicht Du und sie — ihr
seid zwei verschiedene Naturen, während sich jene
beiden ergänzen. Aber meine verblendeten Sinne
und — Ferdinand, meine Habsucht, machten mich
zu einem Feigling, der sich scheu vor der Wahrheit,
vor der Tatsache verkroch. Du siehst, ich allein trage
die Schuld!“

„Ö Edmund! Was sagst Du da? Wie kannst
Dil Dich anklagen? Ich stehe tief beschämt vor
Dir.“

„Ja, ich allein trage die Schuld. Ich mußte
mich bezwingen, ich mußte zu Dir sagen: wirb Du
um das Weib — Ihr gehört zusammen! Er¬
innerst Du Dich des Rennens in Hoppe-garten, wel¬
ches Du auf „Platz da!“ gewannst? Damals sah

ich es deutlich, daß Ihr zusammengehörtet. Und ich
war entschlossen, zurückzutreten: doch am andern
Tag war ich wieder zu feig dazu. Darum mußte
alles so kommen, wie es gekommen ist, und uns
bleibt nur noch die häßliche Arbeit, den Schutt und
die Trümmer in uns und um uns aufzuräumen
und in uns und um uns Ordnung zu schaffen.“

„Ich füge mich, allem, was Du bestimmst.“
„Ich danke Dir, Ferdi. Ja, sieh, wenn wir nur

mit uns beiden zu tun hätten, wäre die Arbeit ja
nicht schwer. Sie wäre eigentlich getan — in dem
Augenblick, wo wir uns ausgesöhnt die Hände
reichten. Aber da ist die Welt, da sind die Menschen,
diese verlangen auch eine äußere Ordnung der
Dinge, und da wir unter den Menschen leben,
müssen wir auch auf ihre Forderungen Rücksicht
nehmen.“

„Gewiß, Edi! Ich habe mir schon meinen
Plan zurecht gelegt.“

„So laß einmal hören.“
„Die Aufhebung Eurer Verlobung wird ja

großes Aufsehen erregen; es werden recht peinliche
Wochen folgen. Wir tun am besten, all dem Gerede
aus dem Wege zu gehen. Um mit Dir anzufangen,
so solltest Du eine Reise unternehmen, nach der
Schweiz oder nach Tirol. Wenn Du dann im Herbst
zurückkehrst, dann ist die Geschichte vergessen und
Mt hast die Bahn frei für die Begründung Deines
Glückes.“

„Ah, Du weißt? — Hat Tante Lotte ge¬
plaudert?“

„Ja, nimm es ihr nicht übel, Edi, mir fiel ein
Stein vom Herzen, als ichs hörte.“

„Ja, ja — doch um mt<f) handelt es sich vor¬
läufig nicht, Was gedenkst Du zu tun?“

„Ich muß wohl den Abschied nehmen, da mir
der Major solche Aufklärungen über die Geburt
Kätes gegeben hat, daß ich sie als aktiver Offizier
nicht heiraten kann.“

„Gut — das ist weiter nichts Schlimmes.
Man braucht ja nicht Offizier zu sein, und zu
leben habt Ihr ja“, setzte er mit einem Versuch zu
scherzen hinzu.

„Ich habe mich mit dem Gedanken auch schon
abgefunden, Kate ebenfalls. Dann wollen wir ins
Ausland gehen, um dort — vielleicht in London
— unsere Verbindung zu vollziehen. Wo wir dann
bleiben, wissen wir noch nicht. Den Winter werden
wir wohl im Süden verleben. Das Weitere wird

sich ja finden. Vielleicht nehmen wir unsere Wohn¬
ung doch in Berlin, und ich hoffe, Edi, daß wir
uns dann oft sehen werden, wenn es Dir möglich
ist, das Geschehene zu vergessen.“

„Ich denke wohl, daß wir uns öfter sehen
können. Wir haben uns ja ausgesprochen und es

ist alles klar zwischen uns geworden. Und Kate
wird ja auch zur Versöhnung bereit sein. Nur möchte
ich den Major nicht mehr Bei Euch treffen. Ich warne
Dich vor diesem Mann, Ferdi!“

„Sei ohne Sorge, ich werde ihn schon ab¬
schütteln.“

„Gut. Aber eins hast Du vergessen. Was soll
mit Haxthausen werden?“

„Haxthausen? Nun, es befindet sich ja bei
Dir in guten Händen!“

„So, meinst Du?“
„Edi, willst Du mir ein offenes Wort g$*

statten?“
„Gern.“
„Nun gut! Ich weiß ja, wie es um Haxt¬

hausen steht; es ist überschuldet, Du hast es mir
ja selbst gesagt; deshalb suchtest Du ja auch eine
reiche Partie. Du kommst durch die Auflösung der
Verlobung in die schwierigste Lage.“

,. „Ja, ich werde Bankerott machen müssen.“
„Das darf nicht geschehen, Edi! Ich weiß,

Du hast die Vorschläge des Majors schroff zurück¬
gewiesen. Ich sagte gleich zu Käte, daß der Major
nicht der richtige Vermittler sei — willst Du aber
auch meine Hilfe zurückweisen?“

„Nein — ich rechne sogar sehr auf Deine Mt-
toirhmg bei der Ordnung dieser Dinge.“

„Ah, siehst Du, das freut mich, mehr als ich
Dir sagen kann. Und auch Kate wird sehr erfreut
darüber sein.“

„Das glaubt' ich“, warf Edmund mit einem
eigenen Lächeln ein. „Sie wollte ja doch gern
Schloßherrin von Haxthausen werden.“

„Das ist ja nun alles vorbei, Edi. Beurteile
Kate bitte nicht zu hart —Du bist so gütig zu mir
gewesen, daß ich annehmen darf, Du wirst Dich Kate
gegenüber auch nicht unversöhnlich zeigen. Glaube
mir, Kate ist zu jeder Hülfe bereit und hat mich be¬
auftragt, Dir dies zu sagen. Ich will keine Summe
nennen, die sie Dir zur Verfügung stellen will; ich
glaube, es ist das Beste, wenn sie einige Hypotheken
übernimmt — über die Zinsen werden wir uns
dann schon einigen.“ (FEtzung Mat)



Matinee im Stadttheater.
In der vorgestern Mittag im Stadttheater

stattgehabten Matinee, die wieder recht zahl-
reich besucht war, sprach StadtLibliothekar Dr.
Minde-Pouet über das Thema: „Maeter¬
linck, der Dichter von Pelleas und
Melisande.“ ;

In dem Werke — so führte Redner aus —

kommt nicht der neuere Maeterlinck, nicht der Dichter
der „Monna Vanna“ zu Worte, sondern der Maeter¬
linck, den man als Dichter des Unausgesprochenen,
der angedeuteten, rätselhaften, heimlichen Stimm¬
ungen bezeichnet. Ein Dichter für den Massen»
geschmack ist er nichts aber den wird er in seinen
Bann zwingen, der zu träumen weiß, der sich den
Respekt vor der Poesie bewahrt hat. — Was
Maeterlinck vorschwebt, hat er in dem Buche „Schatz
der Armen“ niedergelegt. Ein merkwürdiges Buch,
fern dem Verstände, aber eine Beichte von Seele zu
Seele. Maeterlinck will eine Welt schildern, in der
das Geheimnis, das allem zu Grunde liegt, sich ohne
die Hüllen zeigt, die Verstand und Kultur dar¬
über geworfen haben. Was uns bisher am Drama
fesselte, der Kampf zwischen Pflicht und Herz, die
Verkettung von Motiven, verschwindet bei Maeter¬
linck oder ist wenigstens verhüllt, um das Uner¬
klärliche mit der ganzen Schwere seines Geheim¬
nisses vor uns hintreten zu lassen. Dies geheime
Leben der Seele zu offenbaren und uns vernehmlich
zu machen, ist der vornehmste Zweck seiner Kunst.
Die Kunst hat zu allen Zeiten auf diese geheimen
Regungen der Seele gelauscht: in der Lyrik, in der
Ballade und vor allem in der unaussprechlichsten
aller Künste, der Musik. Neu ist bei Maeterlinck
nur, daß er die bewußten Motive ausschaltet, das
Reale verschleiert und das ganze Element in diese
Stimmungen und Regungen zu tauchen sucht. In
den Maeterlinckschen Dramen geschieht wenig; die
äußere Handlung ist ganz geringfügig, langsam und
mit müdem Schritt rückt sie vor. Maeterlincks
Tragik ist nicht laut und lärmend, sondern düster
und still. Sie gleicht jenen dunklen Wassern, deren
glatter Spiegel ihre Abgründe und Tiefen nicht
ahnen läßt. Um die Stimmung des Außerge¬
wöhnlichen zu erzielen, wählt Maeterlinck vor allem
ein besonderes Milieu. Es ist alles seltsam in
seinen Dramen, aber doch stehen seine Personen
immer auf dem Boden des ewig Menschlichen. Seine
Gestalten haben alle etwas Übersinnliches. Schatten¬
haft, merkwürdig unplastisch erscheinen sie, wie
Wesen aus anderer^ Welten, aber doch von wunder¬
samem lyrischen Reiz umflossen. Maeterlinck ist ein
Poet des Todes und des Todesgrauens. Das geht
besonders aus seinen ersten Werken hervor. Ein
Rätsel wie der Tod ist für ihn auch die Liebe. Sie
ist ihm ein Verhängnis, dem niemand entgehen kann.
Still und verträumt sind seine Dramen der Liebe,
unter denen „Pelleas und Melisande“ in erster
Reihe steht. Es läßt sich nicht schildern wie ein
Theaterstück, es ist Seelenkunst, Feiertagspoesie.
An einem Brunnen im Walde hat Gollon die
Märchenprinzessin Melisande getroffen und führt
sie als sein Weib auf das Schloß seines Vaters,
des alten Königs Arke. Sein Bruder Pelleas will
gerade das Vaterhaus verlassen, jedoch hält ihn der
Alte zurück und beschwört dadurch das Verhängnis
herauf; denn Pelleas und Melisande lernen sich
lieben, ohne es erst zu wissen. Gollon schöpfte je¬
doch Verdacht und belauscht sie. Er lacht zunächst
noch über die Kinder, aber die Eifersucht schleicht
sich doch in sein Herz, und man ahnt bereits das
Verhängnis. Pelleas und Melisande wollen sich
trennen; nur einmal noch wollen sie sich sehen, und
bei diesem letzten Zusammentreffen nachts im Gar¬
ten überrascht sie Gollon. Er sticht den Bruder nie¬
der, und auch Melisande wird, wenn auch ganz
leicht, verwundet. Aber doch geht sie an der leichten
Verletzung zp Grunde, und nachdem sie noch einein
Kinde das Leben gegeben, stirbt sie, leicht, still, wie
ein Licht auslöscht. Auch dies Werk Maeterlincks
ist rätselhaft, der Schleier des Mystischen liegt dar¬
über. Manche Szenen erinnern an andere Dramen,
doch es finden sich überall Züge starker Eigenart.
In einer Kritik über das Werk wurde gesagt, es
müßten eigentlich Puppen darin spielen, von kundi¬
ger Hand an Drähten gelenkt, die Bühne mit
einem dünnen Schleier verhängt. (Das letztere war
bei einer Aufführung in Paris tatsächlich der Fall.)
Wir müssen es unterlassen, die Dichtung in eine
Formel zu bringen, eine Idee herauszuschälen;

denn jeder kann eine andere Bedeutung heraus¬
fühlen. Nicht in dem, was restlos aufgeht, ruht der
Zauber einer Dichtung, sondern gerade in dem Un¬
verstandenen, den Resten und Brüchen, und toemt
das sonderbare Stück am Dienstag an uns voc-

überrauscht, so denken wir an das Wort Goethes:
„Und merk' Dir ein für alle Mal den wichtigsten
von allen Sprüchen: Es liegt ja kein Geheimnis
in der Zahl, allein ein großes in den Brüchen.“ —

Der geistvolle und von Beginn bis zum Schlüsse
fesselnde Vortrag war in seiner ganzen Anlage
eine wahre Meisterleistung des Herrn Dr.
Minde-Pouet. Es war ein eigenartiger Kontrast,
und ein intim-reizvoller Genuß zu hören, wie der
Redner in klaren Umrissen, in festen Linien die
Konturen der Strömung dieser Dichtungen des
Geheimnisvollen und Unausgesprochenen zeichnete,
so plastisch und teilweise so dramatisch lebendig, daß
ein ungemein fesselndes Gesamtgemälde entstand.
Ter überaus lebhafte und wiederholte Beifall war
daher ein vollberechtigtes Zeichen wärmster Aner¬
kennung. — Das schließt nicht aus, daß man in der
Sache selb st jene Dichtungen Maeterlincks auf
dramatischem Gebiet ablehnt und M. selbst hat sie,
wie ja auch der Redner hervorhob, seit „Monna
Vanna“ überwunden. Zum mindesten muß es m

höchstem Grade zweifelhaft bleiben, ob das D r a m a

der geeignete Boden ist, um lediglich Stimmungs-
malerei zu entwickeln, oder ob nicht nach wie vor
die epische Dicht gattung hierfür die
einzig mögliche künstlerische Form bleibt. Die
ganze Richtung hat bekanntlich auch in der
Malerei und der Musik neue Formen gesucht und
teilweise auch gefunden, aber sich kaum behaupte::
können. Ob jene Strömungen als selbständige
künstlerische Faktoren künftighin vielleicht ergiebi¬
geren Nährboden finden werden, steht dahin und
bleibt günstigsten Falls Zukunftsmusik.

Bunte Chronik.
— Paris, 24. Oktober. Infolge Kur z -

s ch l u s s e s Lei den elektrischen Leitungskabeln der
Untergrundbahn entstand heute früh gegen
5 Uhr zwischen den Stationen Champs Elysoes und
Place d'Etoile ein B r a n d. Der Zugverkehr
konnte bis 11 Uhr vormittags nicht wieder auf¬
genommen werden. Das Feuer ist von der Feuer¬
wehr gelöscht worden. Es ist niemand zu Schaden
gekommen.

— Berlin, 24. Oktober. (Amtliche Meldung.)
Heute Vormittag 12 Uhr 45 Min. überfuhr der
von Berlin (Anhalter Bahnhof) nach Dobrilugk-
Kirchhain bestimmte Personenzug Nr. 318 auf
der Strecke Zossen—Elsterwerda in Km. 33,8 bei
der MärtebLude 21 am Chausseeübergange von
Zossen nach Mellen ein Fuhrwerk, wobei zwei
Personen leicht verletzt und die beiden
Pferde getötet wurden.

— M ü n ch e n, 24. Oktober. Wie die Wend¬
blätter melden, ist der Chef der Münchner B a n k-
firma Ellenrieder & Co., Hugo Ellenrieder, seit
14 Tagen mit seiner Frau aus München ver¬
schwunden. Das Bankgeschäft wurde heute
Vormittag geschlossen. In dem Kassenschrank, der
gestern geöffnet wurde, fanden sich einige Tausend
Mark vor.

— Wien, 24. Oktober. Das S ch w u r -

g e r i ch t verurteilte Franz Josef R e i ch s f r e i -

Herrn v. Lerchenfeld wegen Betruges
zu 15 Monaten schweren Kerkers und Adelsverlust.
Der Verurteilte stand unter der Anklage, durch
mystische Vorspiegelungen mit seinen Schwestern
einen Millionenerbschaftsprozeß zu führen, sowie
mittels seiner Beziehungen Stellen verschaffen zu
können, eine Reihe von Personen um Beträge in
Höhe von insgesamt 4000 Kronen geschMgt zu
haben.
Amt!. Marktbericht der ftädt.Markthallendirektton.

Berlin, 26. Oktober 1903.

Fleisch p. '/z kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hanunelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. Va kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Hasen p. St. . .

Erschlicht. GeKiizel
Hühner alte. v. St.

57—63
84—88
60-70
48-53

0,30—0,38
0,30-0,42

0,25
2,50-3,45

1,00—1.80

Hühnerjullge.p.St. 0,
Tauben p. St. . 0,:
Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Putenj. */a kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg .

Ha do. .

40—1,10
0,25-0,50
0,80- 2,00
3,00—4,50
0,50-0,62

3,50

120 —124
115-119

Harrdelsnachrichten.
Bankausweis.

Berlin, 26. Oktober. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 23. Oktober.

Aktiva.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 908 618 000+ 28 798 000
25130000— 127 000
16 941 000 -f 2 347 000

922 400000 - 26900 000
53 041000— 15020000
20318 000 + 60000
87 556 000— 5930 000

v a.
150000000 unverändert

BestandanReichskassenschein.
- an Noten and.Banken -

- an Wechseln . . . -

- a. Lombardforderung. -

- an Effekten . . . -

- an sonstigen Aktiven -

P a s si
das Grundkapital . . . M.
der Reservefonds . . . .

- 47 587000 unverändert
der Betrag der umlaufenden

Noten - 1290440000 — 44 286 000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten. ...» 512 679000+ 26938000
die sonstigen Passiva. , . - 33 298 000+ 576 000

Warenmarkt.
Danzig, 26. Oktober. Weizen unverändert. Gehandelt

ist inländischer Bimt.756 Gr. 155 M., bezogen 750 Gr. 150
M., hellbunt 761 Gr. 158 M., hochbunt 761 Gr. 158,50
M., weiß 758 Gr. 162 M., rot 740 Gr. 152,50 M., 756
Gr. 154 M., russischer zum Transit hellbunt 708 Gr. 115
747 Gr. 123 M. per Tonne. — Roggen unverändert. Be¬
zahlt ist inländischer 750 Gr. 123 M., 732 und 738 Gr.
123,50 M., znm Konsum 729 Gr. 124 M, polnischer zum
Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste
unverändert. Gehandelt ist inländische große 656 Gr. 126
M., russische zum Transit große — M. per Tonne. —

Erbsen inländische weiße — M., russische zum Transit
Viktoria- 147 M. mit Käfern 134 und 142 per Tonne be¬
zahlt. — SBetta4

: Schön. — Temperatur: +9 Gr. R. —

Wind: S.
Königsberg, 26. Oktober. Weizen unverändert, in¬

ländischer hochbunter 759 Gr. 160 M., bunter M., roter
726 Gr. Roggenweizen mit Geruch 128 M. — Roggen un¬

verändert, inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr.
mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit tya M.
per Tonne zu regulieren, 750 Gr. 127,50, 708 Gr. 127,
675 Gr. mit Geruch 125 M., russischer gehandelt pro 714
Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit V2 M. per Tonne
zu regulieren, — M. — Gerste kleine russische 91 M. —

Hafer unverändert, inländischer 112, 114, 116, 118, fein
120.50, 123, 124, dick 129 M. — Erbsen, Mittel-Viktoria-
©r&seit. schwer verkäuflich, graue kleine fein 165 M. —

Wicken fefo flau, 115, bessere 120 M. — Wetter: Bedeckt.
— Wind: SO. — Thermometer: + 7 Gr. Reaumur.

Berlin, 24. Oktober. (Original - Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Mar Sabersky, Berlin W.
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notieren:

Ia. Kartoffelmehl 21,50—22,00 M., IlaVKartoffelmehl
17,50—20,00 M., Ia. Kartoffelstärke 21,50—22,00 M.,
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 12,00 M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. Zahlen frei Berlin 12,00 M..
gelber Syrup 24,50—25,00 M., Capillair-Syrup 25,00
bis 25,50 M., Export-Syrup 25,50—26,50 M., Kartoffel-
zttcker gelb 24,00—24,50 M., Kartoffelzucker cap. 25,50 bis
26,00 M., Rum-Kouleur 36,00—37,00 M., Bier-Kouleur
35.00—36,00 M., Dextrin gelb und weiß Ia. 26,50—27,50
M., Dextrin sekunda 24,00—25,00 M., Weizenstärke (kleinst.)
34.00—36,00 M., Weizenstärke (großft.) 36,00—37,00 M..
Hallesche und Schlesische 36,00-37,00 M.. Schabestärke
31.00—33,00 M., Reisstärke (Strahlen-) —M..
do. (Stücken) 45,00—47,00 M., Ia Maisstärke 31,00—33,00
M. Alles per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Par-
tieen von mindestens 10000 Kilogramm.

Magdeburg, 26. Oktober. (Znckerbericht.) Kornzucker
89 Prozent ohne Sack 8,25—8,32V2 . Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,40—6,60. Stimmung: Ruhig, stetig. Brot-
raffinade I. ohne Faß 20,07'/r. — Krystallzucker 1.
mit Sack 19,82 l/2 . Gemahlene Raffinade mit Sack
19,82Vs. Gemahlene Melis I. mit Sack 19,07V2 .

—

Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Oktober 17,80 Gd., 17,95 Br., bez., per
November 17,40 Gd., 17,50 Br., —— bez., per De¬
zember 17,50 Gd., 17,55 Br., bez., per Januar
17,70 Gd.. 17,80 Br., — bez., per Mai 18,05 Gd.,
18,10 Br.. 18,0772 bez. - Ruhig, stetig.

Hamburg, 26. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner n. mecklenb. 149—156, Hard Winter Nr. 2
Oktober-Abladung 136,00. — Roggen ruhig, südrnss. ruhig,
9 Pud 20/25 Oktbr.-Abladnng 102,00, holsteinischer und
mecklb. 133—138. — Mais ruhig, Amer. mixed Oktober-
Abl. 93,50. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig. — Rüböl
ruhig, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) fest, per
Oktober 187« Br., 173/ 4 Gd., per Oktober-November
1874 Br., 173/4 Gd., per November-Dezember 18V4 Br.,
173/4 Gd., per Dezember-Januar'18l/4 Br., 173/4 Gd.—
Kaffee behauptet, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum stetig,
Standard white loco 7,85.— Wetter: Bedeckt.

Köln, 26. Oktober. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
51.50, per Mai 50-49,50. - Wetter: Trübe.

Pest, 26. Oktober. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
stetig, per Oktober 7,67 Gd.. 7,68 Br., per April 7,76 Gd.,
7,77 Br. — Roggen per Oktober 6,28 Gd., 6,29 Br., per
April 6,56 Gd., 6,57 Br. — Hafer per Oktober 5,40 Gd.,

5.41 Br., per April 5,64 Gd., 5,65 Br. - Mats per
Oktober 6,15 Gd.. 6,20 Br., per Mai 5,35 Gd., 5,36 Br.
— Raps per August 11,85 Gd., 11,95 Br. - Wetter:
Unbeständig.

Paris, 26. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Oktober 21,25, per November 20,95,
per November-Februar 21,00, per Januar-April 20,95. —

Roggen ruhig, per Oktober 15,00, per Januar-April
15.00. — Mehl matt, per Oktober 31,00, per November
29.40, per November-Februar 28,90, per Januar-April
28,30. — Rüböl ruhig, per Oktober 48,75, per November
48,75. per Januar-April 50,00, per Mai-August 51,00. —

Spiritus behauptet, per Oktober 36,75, per November 35,75,
per Januar - April 36,25, per Mai - August 37,00. —

Wetter r Schön.
Antwerpen, £6. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen

fester. — Roggen behauptet. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig.
Amsterdam, 26. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos. — Rüböl loco flau, 2474/ ver November-
Dezember 24, per Mai 24.

London, 26. Oktober. An der Küste — Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Regenschauer.
„

London, 26. Oktober. Müllermarkt. (Schlußbericht.)
Zustrhren für zwei Tage: Weizen 30 000, Gerste 3000,
Hafer —Orts. — Englischer Weizen fest, fremder fest
ber ziemlich gutem Geschäft; Mais ruhig; englisches Mehl
fest, 7, ff), höher, amerikanisches fest und etwas teurer;
Gerste und Hafer stetig.

New-York, 26. Oktober.
Weizen per Dezember . . . .

— D. 877» E.
„ per Mai D. 84 C.

Geldmarkt.
Berlin, 26. Oktober. Die Börse begann die neue

Woche in derselben festen Haltung, in welcher sie die alte
schloß; aber die Aufmerksamkeit wandte sich heute zum
ersten male den mit der Ultimo-Regulierung zusammen¬
hängenden Transaktionen in umfangreicherer Weise zu, was
dem selbständigen Geschäft einigermaßen Abbruch tat, so
daß die Umsätze nicht den Umfang der letztvergangenen
Tage erreichten. Der Schluß des offiziellen Verkehrs
stellte sich generell etwas schwächer, weil angeblich aus
London wieder ungünstige Nachrichten über den russisch¬
japanischen Konfliu gemeldet wurden.

Von den österreichischen Spekulationspapieren lagen
Kreditaktien, wie Franzosen und Lombarden fest, da man
eine Beendigung der ungarischen Krisis in Aussicht nimmt.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 208,60 bez. Franzosen
141,00 bez. Lombarden 16,00 bez. Spanier 90,80 bez.
Türkenlose 142—41,75 bez. Bnenos-AireS 42,60 bez. Di8-
konto-Komm. 196,20—6 bez. Darmstädter Bank 144,50 bis
25-30 bez. Nationalbank 125,60-40 bez. Berl. Handels¬
gesellschaft 163,40 bez. Deutsche Bank 219,20—90 bez.
Dresdener Bank 153,60—50 bez. Schaaffhausenscher Bank¬
verein 141,20—10 bez. Gotthardbahn 189,25 bez. Trans¬
vaalbahn 165,50 bez. Canada - Pacific 120,50 bis
30—50 bez. Prince Henry 107,60 bez. Gr. Berliner Straßen,
bahn — bez. Hamburg-Amerika 108,00 bez. Nord¬
deutscher Lloyd 104,40 bez. Dynamit-Trust —bez.
Zprozent. Reichsanleihe 90,50 bez. Meridional 133,60 Go.
Mittelmeerbahn 93,50 bez. Warschau-Wiener 163,20—3
bis 3,10 bez. — Tendenz: Ruhig.

Frankfurt a. M., 26. Oktober. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 208,70, Deutsche Bank 219,50, Dis-
konto-Kommandit 195,80, Dresdner Bank 153,30, Gelsen¬
kirchen 206,00, Harpener 201,50, Hibernia 203,80, All¬
gemeine Elektrizitätsgesellschaft 213,50, Nationalbank für
Deutschland 125,40, — Schwächer.

Wien, 26. Oktober. Ungarische Kreditaktien 732,50,
Oesterreichische Kreditaktien 663,50, Franzosen 658,50, Lom¬
barden 79,25, Elbetalbahn 423,50, Oesterreichische Papier-
rente 100,15, Oesterr. Kronenanleihe 100,15, Ungarische
Kronenanleihe 97,65, Marknoten 117,31, Bankverein
483.00, Länderbank 417,00, Buschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 137,75, Brüxer , Alpine Montan 383,50, 4proz.
ungarische Goldrente 118,30, Tabakaktien —. — Fest.

Paris, 26. Oktober. 3prozentige Rente 97,1772 . Ita¬
liener 103,45, 3proz. Portugiesen 31,927g, Spanier äußere
Anleihe 90,80, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 37,25, do. Gr.
D. 33,327z, 4proz. türk unific. Anl. 88,477a, Türkische Lose
136,50, Ottomanbank 586,00, Rio Tinto 1263, Suez¬
kanalaktien 3960. — Behauptet.

Wollmarkt.
Bradford, 26. Oktober. Wolle ruhig, unverändert.

Mohair stramm, mehr Geschäft, englische ruhig. Stoffe
ruhig.

Tyorner Weichsel-SchiffSrapporr.
Thorn, 26. Oktober. Wasserstand 1,04 Meter über 0.

Wind: SO. — 7 Wetter: Heiter. — Barometerstand: Ver-
änderlich. — Schiffsverkehr:

Rame
des Schiffers Fahrzeug Ladung

Enaelhardt Kahn Zucker Osnitza-Neufw.
Rydlewski do Rohzucker Thorn-Danzig
Wiersbicki do do do do
Weffelowski do do do do

Netzdamm, 26. Oktober. Es sind heute von hier ab¬
geschwommen: Tour Nr. 275, Habermann u. Moritz mit
15 Flotten. Tour Nr. 274, C. Bumke mit 18 Flotten.
Tour Nr. 280, TranSportgesebschaft mit 16 Flotten.

Von nach

S?eriSner Börse, 26. Oktober 106$.
Dtsch. Fonds u. Staats-Pap. °2

Dt. Echa.Schat:
Dt. BeiebevA.

do nnk.b.l9ö‘>
do do.

PreuBB. cons A.
do. unk. b. 1895
do. äv.

Brom Anl. 1887
Hamb amort. 1893

do do. 1897
Hess. St.-A. 93-9;;

do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Cassel lander . .

Ostpr. ProT.-Obl.
Pomm. Pot. -Aul.
PosenerProv.-Anl

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. ES, XI, XVI.
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-Anl.

do. 1882-98
Bresl. St.-A.80-91
Brombet g. St.-A.

do. do.
Charlottenb. 1899
Bibers.St.-Obl. 99
Ebb. St.A.lV,V(98)
Hann. St.-A 1895
Hildesheim.St.-A.
Köln. St.-A. v. 98
Magdeburger . .

Mtndener St.-A.
Statt. St-A. n-o.

Berlin Pldbr.
do. do.
do. neue

« öo do.
■jj Cent. Lndsch.
•g do. do
<5 do. do

Kur- n. Xeum.
® do. do.
o Ostorensaisch.
s

'

do.
p Pomm. Land.
£ do. do.

04 Ptoensche
do.

Sächsische
de.

100.10G
loi.sob
l» 1 . 8 üb

90.5‘»bG
101.80b
101.80(4

SO.SObB
lOO.lObG
100.10 6

88.75bB
100.30b

88.400

99.80b
98.50ÖQ

88.80b
87.3t)bQ
99.90b

105.1066

99.50bQ
10».75bG

09.85b
»9.7066
99.60b
9U.70G
98.500

103.20B
103.75b
lOg.uübB

98.30t«

99.50B
99.750

103.300
98.60bG

116.600
113.000
10 3.8 ob

»9.1 OB
89.90b

103.500
99.80bG
88.8066

100.400

104.100
98.800
99.00b
88.300

103.350
99.350

0B.8OB

Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

=5 JSchl.-Hlst.LC.* Westf.Indsch.
do. do.

Westp.rittsch.
do. rttersch.

“Hannoversche
do.

Hess.-Nassau.
do.

Kar.- u.Nemn.
do. do.

Pommerache
do.

Posensche
do.

Preussische
do

Rhein. Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holet,

do.
Bad. Präm.-A. 67
Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch.20Th.L.
Cöln.-MindJ?r.-A.
Hamb. 50-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L,
Oldenb. 40 Th -L.

88.100
99.750

101.000
101.000
104.30b
103.350

99.00B
103.000

88.000
103.350

99.oOb

103.350
99.70b

103.500
99.600

103.35bG
99.40)0

103.500
99.700

103.350
103.80bB

143.50b

144.54)06
135.60b
139.90b
146.750

31.750
130.90b

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.

do. äussere
Chile Sold - Anl.

b ; Argentin. Anl.

4U do. innere

S.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do. ton 1898

G riech. AnL 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol .

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port Staats-Anl.
do. abg.

Rum. amort. alt
do. amort. 1898

Kuss. Anlb. 1902

85.1066

103.60b
99.90b
91.705B
4l.30bG
31 400
43.9066

103.600
100 90b
101.900

154.70b
53.900
53.1066
99 90bG
86.7066
99.5 ObO

Buss. Goldrente
do. Staatsrente

do. Bod.-Cr.conv,
Schwed. 8t-A. 86
Serb. amort. A 95
Spanische Schuld
Türk.C. p.1.4.1876

do. Loose. . .

Ungar.Golddrente
do. Kronenrente
do.SUater.1697

Bncarest. Ant 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissabons? St.-A.
Stockh. St.-A. 84

o. do. 87

99.100
95.000

37.30b
142.<»()b

09.60b
98.ÜÜb
89.400

sT.ooo
43.600
79.9<)bG

Elsenbahn-Stamm-Aktlen.
135.9506

3N.40b
136.000

90.40bG
57.500

Aachen-Mast, aber
Allg. Dt. Kleinb.
Braunschweig.Ld.
Crefelder . .

Eutin-Lübeck.
Halberst. - Blank.
Niederlausitzer .

Oeeterr.Staatbahn
.. Südb. (Lb.)

Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon . .

Mariend.Behnd.Kl
Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
Transvaal Certif.
Weetsicü. Eisenb.
Zschipk.Finsterw.l 10^ 330 0066

73.00bö
141.«»,»b

1 6.00bG
103.40b

03.00b
103.50bG
165.35b

SSOObG

Eisenbahn-Prior.-Obllqat.
Galiz.Carl-Luttw.
0est.-Ung.8tb. alt

do. Nordwestb.
SBdÜsterr.fLomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron .

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Erginz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Siab.-O.st g.
Mul. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac.PJiien
Beuth. Pac. 1805
Wladik.unkl. 1909

100.700
93.10b

64.90bG
106.9,1b

98.90b
108.1 OG
lOl.OObG

73.1006
Kl3.30bG

98 90d6

103.5066

98.7588

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dem. Pfbr.

Berl^p.Pf^abg i 98.7066
3Hj SS.VVdS

Br. Henn. H.-B.
do. XVI. XYH.

Dtsch. Grdcr. I
do. II.
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

do. Hp.-B. VH,
do. do. VHI.

Prkt. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do: do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. n.

Meckl. H.-Pfd. I.
do. do.

do.-Strel,H.-fI-n
do do. I H.
Meining.H3rp.-Bk.

do. do.
do. Präm.-Anl.

mtteld.Bod.-Crd.
do. do. unk. 06
do. Grund cbr.

NeueBod.Ges.Obl
do. do.

Nordd-Grundcred.
Pomm.Hyp.-Bank
Prenss.Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Ctr.-Bod.86-89
do.v.J.99unk.l9G9
do.Comrn.-0,87-91
Pr.H3rp.-Act.-Bk.
do. do. Certif.
do. do. do.
dr, Hypoth.-Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908

doXX.XXIuk.1SlO
do. XXII 1912
do. XXIII 1912
do. XXIV 1912
do. Kleinb.-Oblig.
do. Coam.-Obl
do. 1912 S in
Rhein.H.-Pr.83-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-Ö.

ßhein.-W.B.l,m
do.IL,rV.jak.l904
Siebs. Bodencred.
Schles.Bo4cr.-Pfd

do. do.
Wostd.Bodencr.

do. do. m.

9 7.00 bG
101.3libG
131.90G
109.00b

97.7 ObG
103 50bQ
lOO.äObG

96.5066
lOl.OObB
1OO.5O0G
lOO 5060

97 OObG
98.000
96.50G

lOS.lOG
96.1066
76.5 566
69 7560
9».OObG

100.6 ObG
135 906B
100.3506

97 OUG
1O1.5O0G
lOO.ODbB

95.35G
100.0066

114.00G
115.75G
160.8066

95.35G
96.OObG

103.5066
99.lOb

99.8006
95.90b
99.8066
95.90b
96.0068
96.3566

101.33G
103.4066
103.7566
100.4066

97.00G
101.25G

99.750
99.750

100.6066
97.6066
98.900

100.300
S5.6tto6
99.500

I00.50B
84.25b

101.100
30.800

Umreohnungssätze: 1 Fr. 80 Pf. | Oest 1 fl. Gold: 8,00, l Kr4 86 Pf. | 1 fl. f,olL: 1,70 51 yw
1 RbU 8.1S 1 Gd.-RhU 3,20 | 1 VoN. 4,20 1 1 LstoL 80,dO |Digg üb. 4. Lb. 5, Priv.

Barm. Bankverein
Bere.-Mürk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunsohweig.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breei.Duc.-B.abg.
do. Wechsier-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank

äo.GenosaenBoh.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Duisburg-Ruhr-B
Lsaener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversehe Bk.
Hildesheim. Bank
K51n.Wechs.a.C.B
Mein. Hyuoth. ..05
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh-CreditbK
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.B0d.Cr.8ol
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth .Bk.
do. Wests. Boder.

Bcbaaffhaus. Bkv,
Schlei. Bank - V.
Sndd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WesttälischeB ank

Bank-Aktien.
»33.9068
159.8066

95.3066
163.75b
1 16.6066
104.SOG
»47.3066
111 4066
103.10G

6
8

1
5
5

11
4

s*
6
4
8
f
6
7
i
7
4

?
b%

?
9

0
5.47
9

?

319.756B
10,1.4066
196.4066
l »4.006B
153.SOb
»09.356
161.2566
141.7506
»2&.OÜbB
139.OObG

98.756
»4 l.aObü

91.8066
115.5066
135.7566
110.1 ObG

»45 0066
1 82.50D6
»16.1066
1 53.3066

13ö!»OG
141.OObG
145.006

| 36.00G
1 18.9066

Industrie-Papiere.
Accnmniatorenfb..
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr.-Ges.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGnssstev
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Berlinerßlect.Wk.
Berl. Masebinonb.
Bielefelder Hasch.
Bimnarckhütte . .

Bochum« Gussst,
Boch. Viel - Brau.
Braunachwg. Jute

do. Maschin.
Braunachw .Kohln.
Casseier Federst.
Concordia Bergb.
Consolidation . .

1730066

31 3 7 566
78.5006
7 3.5068

133.2506
7 t a.OOb
186.5066
838.0066
386.008
340.00-6
!93.50bB
114.0066
167.60 6

54.000

2Ol!o0G
854.0066
439.50b

Dtsch. Gasglnhl..' S
do.Waff.u.ilun

Differd. Dannonb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Lewenbr.
Dortmunder U nion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust .

Biber. Farbenfabr.
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin.
Gelsenkirch. Bgw.
QeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
Germania Dortm
Halleache Masch.
Hannov. Maschin
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr-A

Harpener Bergba
Hasper Eieenwk
Hengsten bg.Msch.
Hibemis .

Helder Bergwerk
do. Pr.-A. LitA.

Hösch, Eis. u.Stahl
Höchster Farbirk.
Huldschinskv . .

Inowrazlaw. . .

Kaliwkukscherleb,
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZnckert
Kölner Bergw.-V.
Königs-a.Lauraht.
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A*
Lauchhamm, conr

Leopold-Grube
Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A
L.LöweACo. Mach
Massener Bergbau
MendenASchwert.
Nahm. Koch 6 Co.
Neue Boden-A.-G.
Nordstern . . .

Obersebles.EisbB,
do. Eisen-Ind.

Oberschi. PortL-C
Orenst. b Koppel
Phönix, Lit.a. abg
Ravensog. spurn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk

10
5

1*
2

20
12
18
8
ü

n
18

7
10

2
5

13
15
20
20

?
10

7
6

10
0
4
8

20
3
6

10
11
18
25
11
12
17

4
7

18
0
0

10
1
2

10
10
16

2it
0
8
6
8
0
7
8

lhl.SübG RombacherHütten| 8
308.1066

237.5006
87.8066

»40.7566
113.3 ObG
l54.25bG
395.5,>bG
118.50b
299.75bB
306.30aG
114.0066
130.5066

317.75b
331.0ÖOG
321.0 »dB
107.75G

88.0066
3<H.60b
193.7566
135.25bG
304.40b

136.6()bG
181.OObG
381.80b
116.008
llO.OOG
1 57.3566
316.7566
330.OOG
4;>9.(>0bG
341.50ÖB
2 43.7566
3 1 8.5066
131.259
1 09.0066
281.OObG

48.80b
95.25b

2 64.5066
136.6066

95.0066
186.350
153.5066
281.2566
132.0066
109.5 ObG

Rositzer Zuckers. 8
Sächsisch. Gusst.
Schlegel Brauerei
Schles. Cement .

Schalke? Gruben
Schles.Zinkhntten
Schulz- Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act.
Vogt * Wolf . .

Vonr. - Breies. So.
Wenderoth. . .

Westfaiia Cement
Weatfäl-Drahtind.

do. Kopierwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGnsat&hl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klub.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Oma
Allg.Lok.u.Stb
Brannschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Straesb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.P&cketf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.

'-Norrdi. Lloyd

177.1566
15 2.0 ObG
21 3.0066
135.OObG
174.5068
488.0066
3 73.0066
I 06 .OO0G
142.0066
31 0.0066
153 5066

75i35b
86.50b

130.109
159.5066

97.596G
123.50b
154.0066
188.50Ö
116.5060

67.5066
857.0066
144.5066

lOSisOG
150.908
81.508

197.5066
1W8.006B
170.75b

49.508
104.5068

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Rtd. 8T. 8*
Brass. a. Ant. 8T. 4
Kopenhagen. 8T. H
London . . 8T. 4

do. SM. 4
New York . 2M.
Paris . . . 8T. 3

do. . . . SM. 3
Wien . . . 8T. 3tz

do. SM. 3S
Italien.Plütze 10 T. 5
Petersbure . ffC.

H 109.15b
80.95b

113.10b
20.39b
20.S256B
4.1956G

81.15b
80.75G
85.30b .

84.60G
81.25b

«815.50b

Gold, Silber u. Banknoten.

Biebeck. Met-W. 18ii|314.90b

2G-Francs-Stücke . .!
Soverereigns pro St..
Imptoials, neue, p. St.

- - — Amerikanische Note:
133.7 obG Belgische Notee . .

,48.2566 Engl.Banknoten, ILst.
Franz. Banknot.,100f.
Holland. Banknoten .

Oesterr.Noten, lOOKr.
Rasa. Noten 100 Rubel
ÄoB-CeeeeB* kleine

158.0066
113.0006
117.70b
178.4066

16.235b
20.41b
I6.81G
4.1935b
80.95b
20.40b
81.206B
169.20b

85.25b
216.35b
88S,86b

SSWetttt-AusstchteuMS
auf gr. b. Berichte b. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.
28. Oktober. Nebel, meist bedecktz

feucht, milde, windig.
29. Oktober. Wolkig, bedeckt, Regen¬

fälle, windig, milde.
30. Oktober. Feucht, meist bedeckt,

kühler, starke Winde.
31. Oktober. Veränderlich, feuchtkalt,

stürmisch.

Telegraphischer Wetterbericht

Bar. a-
0 ®.u. d.

Stationen.
Meeres¬
spiegel
red.in

W r nd. Wetter. !§
Christiansund 748 O bedeckt 7
Skagen 754 S Dunst 9
Kopenhagen 757 S wolkig

bedeckt
8

Stockholm 759 SSW 8
Haparanda 752 SW wolkig 3
Borkum 752 SSO heiter 10
Hamburg
Swinemunde

756 O h. Beb. 5
760 SSO heiter 5

Nenfahrwaff. 764 SSO Dunst 6
Memel 766 S bedeckt 5
Scilly — — —

Franks, a. M.
München

758
760

O
SO

wolkig
wlkls.

6
1

Chemnitz 4761 SO wlkls. 6
Berlin 760 SO wlkls. 3
Hannover 756 SSO wolkig 9
BrcSlau 763 SO Nebel 4

Frachtbriefe
mit Stempel der Königl.Eisenbah«

Direktion in Bromberg
liefert mit Firmen-Eindruck ein- und

zweiseittg
Gruenauerfche Buchdrucker«

Otto Grnmvald.



W }

Bekanntmachung.
| Äkadia OrÜDiS§ % | $er auf den 12. November

d. I. angesetzte

Kram- u.MkhmorKi
ist auf

3onnet6tiig,i>.Ofl8.1903
verlegt worden. < 195

Kruschwitz, d. 26. Oktbr. 1903.

Der Magistrat.
fc Boettcher.

Otto Unverzagt
Mottereibesitzer

Verlobte. (954
Bischofswerda.

A > v

Bromberg. Bischofswerda. ||

g Am 26. d. M. verschied g
g nach kurzem aber schwerem g
g Krankenlager unsere liebe g j
■ gute Tochter u. Schwester ■

9 Lisbeth
g im Alter von 8 Jabren. g
fl Dies zeigt, um stille Teil- lg
g nabmebittend,tiefbetrubt an II
g Familie Manisch. §§

Das Begräbnis findet g
g Donnerstag Nachm. 3 Uhr W
g vom TrauerhauseSchweden- W

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meines lieben
Mannes, unseres guten
Vaters (921

Joseph Benditt
sagen wir allen Freunden
und Bekannten, sowie be¬
sonders Hrn. Rabbiner Dr.
Walter für die trost¬
reichen Worte ant Sarge
unseres Entschlafenen

innigstenDank.
Die trauernden Hinterbttrdenen.

Bromberg, d. 26.Okt. 1903.

XI. Allgemeine
Orts-Krankenkasse

Bromberg.
Bekanntmachung.

Da den der Ortskrankenkasse XI

ungehörigen Betrieben die Qnit-
tntlgen der gezahlten monatlichen
Beiträge anscheinettd unregelmäßig
ansgestellt sind, ersucht der Vor¬
stand alle Betriebsunternehmer
und sonstigen Betriebe die An¬
gelegenheit zu prüfen und bei
unrechtmäßigem Befund dem Vor¬
stand sofort Anzeige zn ersten ten.
Der Kassenbote ist beauftragt, sich
die Quittungen vorlegen zn laflen.

Dev
I. V. U. Biehler,

Vorsitzen der. (280

Mittwoch, den 28. Oktober, abends 8 Uhr:

Instrumental- und Uokal-Konzert
im Schnlkeschen Saale in Schlensenau,

veranstaltet vom

Schleusenauer Gesang - Verein.
Dirigent: Lehrer Emil Löwenstern.

Orchesterbesetznng: Kapelle des Füs.-Regts. 34.

Nummerierte Eintrittskarten 1 M. Im Vor¬

verkauf 75 Pfg. Stehplätze (nur an der Kasse) 50 Psg.
Verkaufsstellen: In Schleusenan Friseur Block

und Restaur. (lutsche. In Bromberg: Banäelowsche
■W Zigarrenhandlung, Wilhelmftraße 15. (275 w

Itiiteirvieht
in frz., engl. C 0 n v e r s. (Ausl.)
Kunstgesck., Litt. s. all. Schulf. ert.
Anna Rosenkranz, staatl.
gepr.Schulvorst., Mittelstr.17, III.

XI. Allgemeine
Orts - Krankenkaste

Bromberg.
Die Vertreter der Arbeitgeber

sowie Arbeitnehmer werden

Ettiuei b. 4. November
abends 8 Uhr

zu einer

Gtnernlvtchmlnng
im Restaurant Wiehert,
Fischmarkt, hiermit eingeladen.

Tagesordnung:
Beschlußfassung über Zusammen^
schluß der hiesigen Krankenkassen
zu einer gemeinsamen Orts-

Krankenkasse.
Der Verstand.

I. V. H. Biehler,
Vorsitzender. (279

Das zur Jul. Taterkaschen Konkursmasse gehörige

bedeutende Warenlager
in allen Qualitäten

Herrenbekleidemgsstoflen,
wie fertigen Kleibern, Mtersaebei etc. etc.

wird in grossen n. kleinen Partien, auch im Einzelnen
ausverkauft. (614

Der Verkauf findet in den bisherigen Geschäftsräumen

in Bromberg, ISärenstr.
statt.

Agent ges. z. Werk. u. ren. Iigarr.
Vergüt, ev. M. 250 — pr. Mon. it.

mehr.H.JürgensenLCo..Hamburg.

Ci» Knntechniker
per sofort gesucht. (279
E. Scheunemann, Bahnhofstr. 7.

Lü-tztis- <946

Msveltifstzt-r
werden bei boh. Akkordlöhnen noch
eingestellt; dauernde Winterarbeit.

LS. Schmidtke, Möbelfabrik
Bromderg, Kornmarktstraße 6.

1 Armpnergesellen
verlangt sofort (2<9
J. Sporny, Iohannisftr. 10.

M«»«

Briinbl. SlMiernntertW
wird erteilt Prinzenstr. Nr. 8c,
1 Trp. lks. (Eingang Sophienstr.).
cksbersekundaner des Realgymnas.
^ erteilt Nachhilfestunden.
Off. u. 14 E. D. a.d.Geschästsst.

Am 15. November er. be¬

ginnt ein neuer Kursus für

Schnittmuster?kjch«kn
nach neuest., leicht faßlich. Methode
unter Garantie des Erfolges.

Anmeld. erb. rechtzeitig. (278
Frau E. Engelhardt, Dosenerstr. 34.

Rinbauer Souderzüge.
Mittwoch 3 5 zurück 5 20

Sonnabend „ „ „

Sonntag „ „ „

Mehrere wirtsch. Damen, Vermg.

bald. Heirat mit strebs. Herren
(a. oh. Verm.). Send.Sie nur Adrss.
an Fortuna , Berlin SW. 19.

Ane gute Pension gesucht
für eine Dame, in der Nähe des
Friedrichsplatz, bevorzugt. Off. m.

Preisang. n. L. 200 an d. Ge sch st .

Verkaufe einen Posten etw. beschüd.
Bilder

Bekanntmachung»
Mittwoch, d. 28. Oktbr. er.,

vorm. 10 Ubr, werde ich Elisa-
bethftraße 24

80 Kisten Zigarren;
demnächst um 11 Uhr vormittags
Bahnhofftraße 53

ein Regal mit Papier,
Kouverts, Karten re.

meistbietend gegen gleich bare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.
84) »iminsky,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 28. Ok¬

tober er., vormittags von 11 Uhr
ab, werde ich auf dem Neuen
Markte Hierselbst (407

1 größere Partie Herren- u.

Damenschuhzeug
gegen bare Zahlung öffentl. meist¬
bietend zwangsweise versteigern.

Homnann,
Gerichtsvollzieher inBrombera.

** Ksßee!
Emmericher

Extra-Mischung
per Pfund 1,10 Mk. Ml,

jgieeri6et$i«i«6pebiti^
mt« Wilhelmstraße Nr. 15.

Siieietlige bei I. Prorok, Sünhuttireie.

Suche 2 ältere

Konditor-Gehilfen.
Alles Uebrige schriftlich u. münd¬
lich zum 1. oder 6. Novbr. Brom¬
berg, Friedrichstraße 31, 1 Tr.

279) F. Draeger.

Asterfemste Tafelbutter,
sowie Koch^ und Backbutter

kauft man nach wie vor am billigste!!
nur 152. Danzigerftr. 152.

Obst! Obst!
Speziell für Delikateßhandlg.
ff. Goldreimtten, Goldparminen,
Gravensteiner, Borsdorfer, Birnen

zu haben bei O b st p ä ch t e r

Wollmarkt 2, im Schuhgeschäft.
Morgen, nachmittags 3 Uhr:

Rindfleisch
Freibank des städt. Schlachthauses.

lWlergrse!leL.'L°^
B. Ziebarth, Friedrichstr. 65.

Knckerlehrlins
wird verlangt bei (71

B. Riewe, Berlin 0.,
Blankenfeldestraße 2.

WssstckSkliiiz
kann eintreten Posenerstr. 29.

1 Hausknecht, 1 Aufwärt.
gesucht. Danzigerftr. 109, i. Laden.

Hotel-Kochmamsells, Buffet-
Frättleins,Kei!ner-Lehrlinge,

einen Hausdiener verlangt
Albert Pallatsch, Stellenvermi tler,
Brbg., Lindenstr. 1. Fernspr. 384.

Geübte Mtemnen
können sich melden, (253
Verl. Damen-Mäntelsabrik.

NFrische
Räncherware!!

Heute eingetroffen, offeriere billigst
en gros n. en detail: ff. Lachs
1-1,80, Aal 1-1,60, große Nikol.
Maräuen, Hellbntt, echte Kiel.
Sprott. 1, Elbsprott. 40-50 Ps.
Pst.. Kiel. u. Strals. Bückt.
5 Pf.. 3 St. 20-25 Ps., Schellf.,
Sprottbücklinge, ä Pfd. 30 Ps.,
ff. Lachsher. 15 Ps., u. nt. a.,
ff. Marinaden, sowie Kurische
Neunaugen. A. Springer.

gelten schönes
Rind-, Kalb- ».Hammelfleisch, seine
Kalbskeul.,Lammk. u-Rück, Rost-
bees,Filets, Brust,Zuirge, Schnitzel,
Kotei., sanb.Flaki, Därme z.Wurst,
Bouillonknoch. Alles zu d.billigsten
Preis.b.Sl.Aeyer,Fleischscharrel8.

FnsMMeisWgl.;W.
846) Bahnhofftraße 73.

Täglich: (313

Uinievft««.
Eisbein N.SonttkoIjl.
Heute Dienstag, abends 6 Uhr:

Frsch. Leber-, Blut-
u. Grützwurst nebst

Suppe. (268
Eduard Beeck, Elisabethstr. 17,

Ecke Mittelstraße.

Heute Dienstag, v. 6 Uhr abends:
FrischeLeber-.Blut-

und Grützwurst
nebst guter Suppe

empf. J. Kawka, Berlinerst.33.

Park Hohenholm.
Morgen Mittwoch:

Kische Waffeln.
Bürger!. Mittaz8tts^^l°°ch
zu haben Kafernenftraße 2.

Graue Erbsen
eingetroffen. Ro Lange.

Futter - Kartoffeln
verkauft (987

L. Höhnke, Elisabethmarkt 6a.

1 tölhtige Ltcvvem
verlangt per sofort auf
dauernde Beschäftigung
W. Gonczerzewicz,

Nene Psrrstrgße 18.

Znarbeiterinnen für Röcke
und Taillen können sich meld. bei
Gesellw. Hanke, Bahnhofstr. 6a.

zu ganz herabgesetzten Preisen.
Oskar MoMeBki, (276

Rahmenfabrik und Kunsthandlung.
1 gut erh. Tonbank, iow.l eins.

Fenster sof. gesucht. Off- u. H. 200
an die Geschästsst. d. Ztg. (939

verkäuflich. An¬
zahlung 12000 A

Näher, b. Hauswirt Boiestr. 7.
Ugrundsiuck

Auktion Bergstr.
Mittwoch, den 28. d. Mts.

werde ich öffentlich gegen Bar¬
zahlung versteigern: Bettstellen
mit n. ohne Matratzen, Küchen¬
spinde» Stühle, Tische, Lampen,
Kinderwagen, Tischdecken, Nippes¬
sachen, Pelzd cke, Bilder. Papagei-
gcbaner, große Kaiserbüste, versch.
Küchensachcn n. a. m. (946

Chrzanowski, Auktionator.

L.Restgenni>W«V'°-»°
Jittb noch Parzellen unb Ban-
plätze unter günst. Bed. zn haben.
Schleusenan. Frau 0. Thiel.

■ mTSTapitalisteü! I
■ Leset die „Neue Börsen- I
W zeitungu .Probenummern gg grat. u. frc. dch. d.Exped. fl
^BerlinLW^immerst^OlbF

45 000 Mk z. 1. Stelle auf
ein neuerbaut. Grundst. in der best.
Lage hierorts, gut verzins!., ge¬
sucht. Agenten verbeten. Off.
it. T. B. 68 an d. Geschst. d. Ztg

looo Mk.aa
auf 2 Jahre geg. Sicherheit einer
Lebensvers.-Pol. Ü6er3000 Mk. sof.
ges. Off, u. M. 8. an d. Gst. d. Ztg.

15000 Mark
auf sichere Hypothek sofort zu ver¬

geb. Selbstleiher wollen sich
melden unt. L. N. 150 a. d.
schäftsst. d. Zeitung. (277

4—6000 Mark zu vergeben.
Off. u. 71 0 . d. Geschästsst. d.Z.

Die Marke^VORWERK“
führ! jedes bessere Geschäft!

Letzte Gewinn-Gelegenheit. 'MM
An Stelle der berühmten

Koten Kreuz-GeM-Ijotterle
welche diesmal ausfällt

bietet sich in diesem Jahre nur die einzige Gelegenheit
von der

KönigsbergerGeld-Iiotterie
ein Glückslos zu erwerben, um an der Verlosung von

200 000 Mk. Hauptgewinne 50 000—20 000 Mk. usw.

teilzunehmen.
Schon nächste Woche Gewinn=Ziehimg

den 10. u. 11. November.
Original-Lose ä 3 Mk. — 30 Pf. für Porto und Liste.
Pferde- und Geld-Lose ä 1,— Mk. halte vorrätig.

Unentgeltliche Nummernkontrolle der

Königl. Preuss. Klassen ■ Lotterie.
Erbitte Angabe Ihrer Losnummer, bei höheren Treffern

auf Wunsch telegraphische Nachricht!
Achten Sie gefl. auf genaue Adresse. (195

CARL HEINZE, Lotterie - Versand - Geschäft,
BERLIN SW. 48,

No. 218 Friedrichstrasse No. 218.

Cognac
selbst zu bereiten!

. 1 Origmalslasche Reiohel’s Echten Cognac• Extr^ct fi

rxecepi . 1 Ltr feinsten Weingeist 96% (Spir.Vini) n. ly. Lti

vermischt, giebt fast 2 1/, Ltr. Cognac, von vollem naturreinem Se$e

für 75 Pt,
r. Wasser

k.1.25.

vermischt, giebt fast 2 1/, Ltr. Cognac, von votiern naturreinem Geschmack u.

feingeisligem Bouquet, der nach ruhiger Lagerung an Feinheit und Milae

noch bedeutend gewinnt, dieselben Bestandtheile enthält, wie französischer

Cognac und von besseren Barken nicht zu unterscheiden Ist.

I Liter stellt sieh auf nur 90 Pfg,
Exira-Quaiite: Beichel’s Echter Cognac-Extract fine Chapip. Mk.l

lan ppsSfe selbst!
Ehrenvolle Atteste von Sachverständigen und Kennern 1

Original-Reichel-Essenzen L ichthe
e

rz

d,=
d Besten Bewährtesten und^S!!“ Selbstbsreitung

von Rum, &rac, aller eclitsn Liqaenre, Punsehextracte etc.
Ueber 200 Sorten.
Wiederholt prämilrt mit der ,,Goldenen Medaille“ und

dem ,,Höchsten Preise“ ausgezeichnet.
Die Destillirung im Haushalte völlig kostenfrei!

Otto Reichel, Berlin SO, Eisenbahn*. 4.
Grösste SpecBalfabrik DoutsehSands*
Niederlagen in ganz Deutschland.
Man verlange ausdrücklich Reichel-Essenzen mit dem
Lichtherz and nehme keine Nachahmungen.
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Suche ein gtaalei»,
nicht unter 25 Jahren, mit guter
Schulbildung, für meine neu zu
errichtende Konditorei.

F. Draeger, Browberg,
279) Friedr>chstr. 31, 1 Tr.

BgMeniitArteiillliid
in der Albertstr. zu verkaufen.
Näh. Biktoriastr. 10,1 Tr.

LM;-Mnßksntmt!
Orcheftrion, welches elektrisch

betrieben wird, ca. IV2 Jahre
alt, Pauke, Trommel. Pfeifen.
Klavier. 2000 Mark gekostet, ver¬

kaufe für 750 Mark, auch ans
Abzahlung. (194
Bichard Konopatzki, |mrnmnlnm.

Mschenspiilerin
verlangen Gebr. Inkei.

Lieicher-Albeitkrmeil
finden dauernde Beschäftigung bei

Ed. Jacofey, Kujawierstr. 7.

w. d. Wäsche¬
nähen erlern,

wollen, könn ü: sof. eintreten bei
Fr. Dadzinska, Kasernenstr. 9.

Zunge Dame»,

1 ehrl. Frau aLer liblie«
z. Milchaustragen stellt v. sof. ein
927) Hildebrandt, Gammstr. 17.

Aufwärterin
für Vorm, per 1 Nov. ges. (279
Danzigestr. 52, parterre rechts.

üb Auswartemiidcheu
bei hohem Lohn gesucht. (279

Livoniusstrasie 11.

Jg. Mädch. als Anfw. f.d. ganz.
Tag gesucht Kornmarktstr. 1, II r.

Stettens« siretz.
Für einen bereits entlassenen

früheren Postassistenten und einen
Ende November zu entlassenden
früheren Elementarlehrer wird
Beschäftigung als Schreiber, Ver¬
walter, Aufseher, Rechnui.gsführer
in Bureaus, Fabriken, Holz¬
plätzen pp. gesucht. Angebote an

den Ober * Staatsanwalt in
Posen erbeten. (195

Ziinger Still, Äfänll«
im Kolonialw.- tt. Destillat.-Gesch.
beend., sucht m. bescheid. Anspr. v.

sof. Stellung. Off. unt. Nr. A. 56
an die Geschästsst. dies. Ztg. erbet.

Blagerfleisch,
Brennerei 1734 gegr., Wismar a. d. Ostsee, feinst, hervorrag.
allbekannte u. beliebte Special-Marken: Whisky, Fl. 2 M.,
halbe Fl. M. 1.10, sehr alter Kornbranntwein, Krug M. 1.—,
Liter M. 1.70 in concess. Geschäften zu haben. (110

Grosse leistungsfähige

lotor-Zweiräder-Fahrräder- o. Motorwagen-
Fabrik, Aktiengesellschaft, sucht für hiesige Provinz eventl.
weiter angrenzendes Gebiet

Generalvertretung
(feste Rechnung). Offerten sub JT. R. 381 bef. Rudolf
Rosse, Berlin SW. (157

Me« nimmt einen 19jchr. jung.
Mann auf kurze Zeit in e.

MF” Zigarrengeschäft in die
Levre? Off. bitte unter
B.W. 1885 a. d. Gst. d.Z. z. richten.

Segen Mangel au Raum
zu verkaufen: Pianino, Noten¬
ständer 11 . Sessel, 3 Sprung¬
federmatratzen, ein zerleg¬
bares großes Wäschespind,
Stühle, Bettgeftelle 11 . a. m.

873) Berlinerst r. 18, II.

R. Konitzers Fest-«. Nereinssiile
Schwedenhöhe, Adlerstr. 13/14.

Zu der ant Mittwoch, den
28. Oktober er., abends 8 Uhr

stattfindenden (909

verbunden mit Konzert, ansgef.
v. der Kapelle d. Grcnad.-Regts.
zu Pferde Freiherr v. Dersflinger
(Neumärklsches) Nr. 3 unter per¬
sönlicher Leitung ihres Dirigenten

Herrn Karlipp,
erlaube ich mir, Freunde und
Gönner ans dies. Wege noch ganz
ergeb, einzuladen. B. Konitzer.

1 Drehrolle?»verkauf.
Schwedenhöhe, Beelitzerstraße 6.

®ni|et eiserner Saalofeu
zu verkaufen. J. Sandmann,
278) , Fröhnersrr. 13.

1 sehr gut erh.schwrz.Krimmer-

Damenradmantel
billig zu verkaufen. Adr. unt.
J. 8. W. an d. Gschst. d. Z. erb.

1 Kinderwagen, 1 Tischlampe, u.
1 Scklafrock z.v.Berlinerst.6a2T.r.

1 Herren- und 1 Damenrad
zu verkaufen Dhalstr. 26,1.

»Wflfcnangs-Anzelgen

1 leer. Zim. sucht 1 ält. Dame.
Off. m. Pr. u. A. L. 4 a. d. Geschst.

Boijttnng non 4 Zi««eru
mit oder ohne Pferdeftall sogleich
zu verm. Gammftraße 20/21.

$i8ii|crlr.lltm<i^
herrsch. Wohnung, 8—11 Zim.
zu vermieten, bisher von Herrn
Major G e i s l e r bewohnt. Ge¬
eignet für Institut, P nsionat rc

Näh. Bernhardt, Moltkeftr. 18.

Versetznngshalber ist z. 1. No-

?i° ijemi. $e|mi
Thalstraße 17a zn vermieten.

W. Modrows Restaurant
Bahnhof- u. Viktoriaftr.-Ecke.

Dienstag 2lbend8Uhr

Wurst- und
Msbeinesien!

verbunden mit

wozu ergebenst einladet

278) Wilhelm Modrow.

Kaiser-Panorama
Wilhelmftraße 12.

Diese Woche: Einzug des Königs
Victor Emanuel III. von Italien

in Berlin. (278

Iwicberts Festsäle.
Heute:

! Dienstag Abend 8 Uhr:

AisabeWt. 43,1. (Singe,
6 Zimmer mit allem Komfort
zn vermieten. (932

zu verm.

2 Zimm. reicht. Zub.,
Kochgas, per sofort

Albertstr. 7.

Inf. midi zm Ausbessern
von Kleidern u Wäsche.

J. Golembiewska, Rinkauerst. 40.

mm
Gesindevermieterin, Bahnhofstr.! I.

Ein- und Verkauf
von sämtlich. Sachen, Alter¬

tümern, Waffen usw.
Hermann Lettin,NeueVfarrsb19.

Gebrauchte a. gut erhaltene
Petrol.-Hängelampen zu sauf
ges. Off. unt. S. 1 a. d. Geschst.

iis. SidiSeti $« kauf. gcs.
„Metropol“, Friedrichstr. 46.

iine kleine Sant.-Wchiuiig
ist zu vermieten. Schulstr. 3.

Ent miblicrteg Zimmer
nebst Pension für mos. j. Mann
im Mittelpunkt der Stadt per
1. Nov. 03 erhältlich. Offert, u.
A. 6 a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Ein gut möbl. Zimmer
n. Kabinet billig zu vermieten.
961) Mautzstraße 6. Pelz.

Arg. mit. Sinnet
mit kl. Kab. preisw. zu vermiet.
Frirdrichstr. 64, II (Wenzels Drog.)
G.möbl.Zim.m.a.o.Kabz.vm.,a.

WunschPens., Danzigerst.57,hochp.

18bl.3iii.,ii.$.$tnü»n
Nähe Post u. Bahnhof. Auskunft
i. d. Geschästsst. d. Ztg^ (278

2 gut möbl. Zimmer billig
zu vermieten. Friedrichstraße 34.

Ein möbl. Zimmer sofort zu
vermieten Kasernenftraße 2.

Möbl. Zimmer zu verm.
925) Feldstraße 36, 1 Tr. 1

i
ThieloSoirftj

Patzers
Etablissement.

Sonntag, 1. November 1903,
nachmittags 5 Uhr:

—= Erstes
Symphonie-Konzert
der gesamten Kapelle des Juftr.-

Regiments „Graf Schwerin“
3. Pomm. Nr. 14.

Direktion: Kgl. Musikdir. Nolte.

Programm.
Vorspiel z. Op. „Melusine“ v.

Gramm um. Sechste Symphonie
(Pastorale) v. L. v. Beethoven.
Ouvertüre z. Op. „Der fliegende
Holländer“ v. Wagner. Largo
Fis-dur (gesamt. Streichquartett)
v. Haydn. Ungarische Rhapsodie

Nr. 2 v. Liszt. (192

■

Concordia.
Täglich

>große Künftlervorstellung.
Ab 16. Okt. hat die Concordia
ein so großart. Programm
zusammengestellt, wie sie es seit
lang.Zeit nicht Gelegenh.hatte.

Sidi mit seinem Bomben-
und Granaten-Akt,

Wortleys elektro-musi-
kalisch. Automobil,

Carl Bernhard und
weitere 7 Glanznummern. I
Stadt-Theater.

Dienstag:

Pelleas u. Meüsande.
Mittwoch: Erstes Gastspiel
der Internationalen Tournee

Gustav Lindemann
mit Louise Dnmont als Gast./
(8. Novität; zum ersten Male..)

Theodora.
Schauip. tu 4 Akt. v. Johan Bojer.

Anfang 7Va Uhr.
Donnerstag:

2.GastsPiel LonlseBumont

(9. Novität; zuni ersten Male.)

Kleln-Eyolf.
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